Expedition: Derrenkrafe AZ 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Bierteljähriger Wionnementäpr-is 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebülhr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Pelitſchrif 
1% Sgr. 


kilung. 


Sonnabend den 12. März 1859. 


4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 1 Schleſ. 


Alte 


Oeſterr. National⸗Anleihe 70%. Wien 2 Monate 90%. Mecklenburger 50. 
Neiſſe⸗Brieger 51 B. Friedrich⸗Wilhelis⸗Nordbahn 54. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 140. Tarnowitzer 42 B. — Stille, matt. 
Berlin, II. März. Roggen feſter. März⸗April 44%, Frühjahr 44%, 
Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 45%. Spiritus ſeſt. März⸗April 19%, 
Frühſahr 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Jull-Auguſt 21%. — 
Rüböl matter. März 14%, Frühjahr 14. 


Breslan, 11. März. [Zur Situation.] Die Abreiſe Lord 
Cowley's von Wien wird unter der Verſicherung gemeldet, daß er an⸗ 
nehmbare Gegenvorſchläge Oeſterreichs nach London überbringe. Be: 
ſtätigt ſich das, was über dieſe Gegenvorſchläge verlautet, ſo ſind ſie 
das gerade Gegentheil der Vorſchläge, für welche Lord Cowley die Zu: 
ſtimmung Oeſterreichs ſuchen ſollte, denn fie würden der Machtſphäre 
Oeſterreichs, welche nur zum Theil auf europäiſchem Recht, zum ande: 
ren Theil auf Privatverträgen beruhte, die Garantie der vier übrigen 
Großmächte — zuwenden. 

Wenn alſo gleichwohl verſichert wird, daß die Friedens⸗Ausſichten 
durch das Ergebniß der Cowley'ſchen Miſſion geſtiegen find, fo könnte 
dies nur den Sinn haben, daß England, über die wahre Lage der 
Dinge bisher in Unkenntniß, durch die dem Lord Cowley gegebenen 
Aufſchlüſſe zur öſterreichiſchen Politik bekebrt worden ſei: daß Oeſter⸗ 
reich vielleicht einen Vermittler zu einem Verbündeten umgeſchaffen habe. 

Unter dieſen Umſtänden ig es verhängnißvoll für die Ruhe Euro⸗ 
pa's, daß gerade jetzt eine engliſche Miniſterkriſe droht, welche leicht 
damit enden könnte, anſtatt Lord Derby's den Mitſchuldigen der fran- 
zöſiſchen Politik, Lord Palmerſton, ans Ruder zu bringen. — Die 
Kriſe wird durch die von der jetzigen Regierung eingebrachte Reform⸗ 
bill geſchaffen, welche auf ſolchen Widerſtand ſtoßen wird, daß, wenn 
Lord Derby ſich nicht zu bedeutenden Conceſſtonen verſteht, eine Nieder⸗ 
lage kaum zu vermeiden ſein dürfte. 

Allerdings hat Lord Palmerſton ſich bisher noch nicht über dieſe 
Frage geäußert, ſondern ſeinem alten Nebenbuhler und Collegen, Lord 
Ruſſell, die Initiative überlaſſen; aber es ſcheint doch gewiß, daß Beide 
wechſelſeitig Schritte zun Annäherung gethan haben, fo daß Einer des 
Anderen Pläne nicht durchkreuzen wird. N 

Uebrigens hat der „Moniteur“-Artikel vor der unabhängigen eng: 
liſchen Preſſe ebenſo wenig Gnade gefunden als vor der deutſchen, und 
namentlich iſt die „Times“ bewundernswerth in der Stärke der Sar⸗ 
fasmen, mit welchen fie ihn überſchüttet. 

Nicht minder dürfte der paraphraſirende „Conſtitutionnel“ Artikel 
mit feiner grob aufgetragenen Tendenz: Oeſterreich zu iſoliren — ſei⸗ 
nes Zweckes verfehlen, und es iſt ein merkwürdiges Mißverſtändniß der 
wiener „Preſſe“, wenn ſie die Rede des Herrn v. Schleinitz als Beweis 
dafür anführt, daß die Hoffnung Frankreichs nicht ohne Grund ſei. 

Wenn die „Preſſe“ in der preußiſchen Miniſterrede jedes für Oeſter⸗ 
reich günſtige Wort vermißt, fo hat fie eben überſehen, daß Preußen 
feine Aufgabe darin erkannt zu haben erklärt: den beſtehenden Verträ⸗ 
gen die gebührende Achtung zu ſichern. 


Preuß e n. 


Berlin, 10. März. [Hofnachrichten.] Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz-Regent nahmen heute den gemeinſchaftlichen Vortrag des 


Eine Anwerbung für die Claqueurs. 

Der pariſer Feuilletoniſt der „Wiener Preſſe“ erzählt feine Anwerbung 
für die Claque des Herrn David in Paris in folgender ergößzlicher 
Weiſe. 

Gelen (am 4. d.) fand die erſte Aufführung von „Herculanum“ 
ſtatt, einer Oper, deren Ausſtattung 300,000 Fr. koſtete, die während 
der Dauer von vier Monaten einſtudirt wurde und hundert Proben, 
wovon zwölf allgemeine, erforderte. Um einen Sitz auf naturgemäße 
Weiſe, d. h. durch große Protektion aller Inſtanzen, zu erlangen, haͤtte 
ich vor drei Monaten in Paris ankommen müſſen; da dieſer Umſtand 
mich aber nicht bewog, meine Reiſe früher anzutreten, ſo mußte ich 
trachten, auf irgend einem Nebenwege zum Ziele zu gelangen. Wie 
aber dieſen Nebenweg, oder vielmehr den ſicherſten und beſten aller Ne⸗ 
benwege, entdecken? Ich begab mich deshalb zu einem vielvermoͤgen⸗ 
den Freunde, den ich meine Vorſehung von Paris nenne, ſo ſehr be⸗ 
müht er ſich, mir alle Thüren zu öffnen und mich zu fördern, und 
bat ihn um Rath. „Ich werde Ihnen einen Empfehlungsbrief ge⸗ 
ben!“ fagte er. — „Einen Empfehlungsbrief an die Direktion? Das 
nlitzt nichts, Verehrteſter; dieſe Wege habe ſch bereits alle ſelbſt einge: 
ſchlagen. Die gegen mich ſonſt ſo liebenswürdige Theaterleitung kann 
ſeit mehreren Wochen über keinen Sitz mehr disponiren!“ — „Wer 
ſagt Ihnen denn, daß ich Sie der Direklion empfehlen will? Die 
Direktion! Was iſt heute die Direktion? Die hat in dieſen Tagen 
nicht nur den Kopf verloren, ſondern iſt auch beute vollkommen un⸗ 
vermögend. Ich will Sie bei einem viel mächtigern Manne accredi— 
tiren?“ „Einem viel mächtigeren?“ — „Dem einzigen, der die 
Macht hat, Ihnen den Eintritt ins Theater zu verſchaffen, ja Ihnen 
einen bequemen Sitz im Parterre anzuweiſen.“ — „Und dieſer Wun⸗ 
dermann iN? — „Herr David, der Chef der Claque.“ 

Ich erschrak ein wenig bei dieſem Vorſchlag; allein ich mußte der 
erſten Vorftellung einer großen Oper in Paris beiwohnen, denn man 
giebt deren jährlich ſelten mehr als eine. Das entſchied, und dann 
war Humor bei der Sache. Ich, dem die pariſer Claque in allen 
Theatern ſchon ſoviel Aerger durch ihr Treiben verurſacht, ſollte nun 
von dem Chef derſelben eine Gunſt zu erlangen mich beſtreben. Im⸗ 
merhin! Wenn ich gewußt hätte, was alles kommen werde, hätte ich 


mich vielleicht etwas länger beſonnen; allein unſchuldig wie ein Kind 


Telenrapbifche Depeſchen der Breslauer Zeitung. Kriegs⸗M und des General⸗Majors, Freiherrn von Manteuffel, 
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im Beiſein des Generals der Infanterie, von Neumann, ſo wie die 
Vorträge der Miniſter von Maſſow, und 
gegen, und empfingen den General⸗Major, 


reiherrn von Schleinitz ent⸗ 
rafen von Blumenthal, und 


„den Polizei⸗Präſidenten Freiherrn von Zedlitz. — Se königl. Hoh. der 


Prinz Friedrich Wilhelm begab ſich 
Begleitung Höͤchſtſeiner Adjutanten, nach 
ner Truppenbeſichtigung bei, und kehrte 
rück. — Lord Raglan, Kammerherr r Majeſtät der Königin von 
Großbritannien, welcher hierſelbſt der Tauffeierlichkeit beigewohnt hatte, 
und geſtern mit einer Einladung zur Tafel bei Sr. königl. Hoh. dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm beehrt worden war, hat ſich heut Früh mit 
feinen beiden Begleitern nach London zurſſckbegeben. (Pr. 3 
[Tages⸗Chronik.] Die hier zur Zeit gepflogenen Verhandlungen 
wegen Verſchmelzung des alten poſenſchen Landſchafts⸗Verban⸗ 
des mit dem neuen landſchaftlichen Kredit⸗Verein liegen bis jetzt von einer 
Verſtändigung noch ſehr fern. Die Vertreter der alten oder fogenannten pol: 
niſchen Landſchaft haben in der beſtimmteſten Weiſe erklärt, daß ſie in 
die Verſchmelzung niemals willigen würden, wenn nicht die Wahl der 
Geſellſchafts⸗Vorſtände unverkürzt wie bisher den Mitgliedern der Land: 
ſchaft gewahrt bliebe. Gerade in dieſem Punkte aber hat der als Re⸗ 
gierunge⸗Kommiſſarius fungirende Geh. Ober-Regier.-Rath Noah fo 
wenig ein Nachgeben in Ausſicht geſtellt, daß daran die ganzen Ver⸗ 
handlungen zu ſcheitern drohen. Der neue Kredit- Verein baſirt be: 
kanntlich ſchon jetzt faſt ausſchließlich auf einer ſtaatlichen . 
B. B. 3.) 


eute Morgen 8 Uhr, in 
tsdam, wohnte daſelbſt ei⸗ 
ittags von dort hierher zu⸗ 


— Se. Hoh. der Erbgroßherzog und J. k. Hoh. die Erbgroßber⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Strelitz find geſtern Abend 7 Uhr von hier 
nach Neuſtrelitz abgereift. — Der Ober⸗Burggraf im Koͤnigreich Preu⸗ 
ßen, v. Brünneck, iſt von Lichtenow, der Erb⸗Kämmerer im Herzog⸗ 
thum Magdeburg, Frhr. v. Plotho, von Parey, der kaiſerlich ruſſiſche 
Ceremonienmeiſter und Wirkliche Staatsrath Graf Potocki von Kamie⸗ 
niec, und der koͤniglich ſachſiſche Geh. Finanz⸗Rath v. Tſchirſchey von 
Dresden hier angekommen. — Der Wirkliche Geh. Rath und Ober⸗ 
Jägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg⸗Falckenſtein iſt nach Meisdorf, der 
General⸗Landſchaſtsrath Graf v. Heyden nach Demmin und der Land: 
ſchafts⸗Direktor Graf von Franken⸗Sierſtorff nach Dresden abgereiſt. — 
Der königliche Geſandte am franzöſiſchen Hofe Graf Pourtales iſt ge⸗ 
ſtern Abend nach Paris abgereiſt. — Die königlichen Geſandten in 
Wien und St. Petersburg Frhr. v. Werther und Herr von Bismarck⸗ 
Schönhauſen werden ſich in den nächſten Tagen auf ihre Poſten bege— 
ben. — Der Hauptmann v. Salviati, welcher vom Generalſtabe des 
7. Armeecorps in den großen Generalſtab verſetzt worden, iſt von 
Münſter hier eingetroffen. (N. Pr. 3.) 

L. C. C. Berlin, 10. März. Der am Montag im Hauſe der Abgeord⸗ 
neten eingebrachte Geſetzentwurf wegen Gewährung der Zinsgarantie des 
Staats für eine Prioritätsanleihe der Nbein⸗Rahe⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zum Betrage von ſechs Millionen liegt gedruckt vor. Die zu 
garantirenden Zinſen find 444 %. Die Tilgung ſoll mit 4 % unter Zus 
ſchlag der Zinſen der amortiſirten Prioritäts⸗Obligationen erfolgen; der Zeit: 
punkt des Beginns der Amortiſation ſoll im Anleiheprivilegium feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Die Motive ſind eine 1 kreiegge der kurzen Begründung, mit der der 
Handelsminiſter die Vorlage begleitete. Die Wichtigkeit der betreffenden Babn, 
welche die großen Routen Havre⸗Paris⸗Metz⸗Saarbrücken und Oſtende⸗Antwer⸗ 
pen⸗Brüſſel⸗Luxemburg⸗Trier⸗Sagarbrücken an den Rhein leitet und den bedeu⸗ 
tenden ale des Staats bei Saarbrücken — die Ausbeutung der: 
ſelben hat im Jahre 1857 ſchon faſt 9 Millionen Tonnen betragen — einen 
ſehr erweiterten Abſatz⸗Kreis verſchafft, ferner ihr naher Zuſammenhang mit 
der Saarbrücker Staatsbahn, und endlich der Umſtand, daß dieſelbe, ohne eine 
Feſtung zu berühren, 


von der franzöſiſchen Grenze nach dem Rhein geht, — 


und unerfahren wie die Marienblume, ehe ſie noch die Myſterien von 
Paris kennen lernte, nahm ich das Billet, das meine Vorſehung mitt⸗ 
lerweile geſchrieben, und las: „Herrn David empfiehlt den Ueberbrin⸗ 
ger dieſes Herr Chef der .. .. Section im Miniſterium 
u. ſ. w.“ — „Damit begeben Sie ſich in das Kaffeehaus vis-à-vis 
der Thüre, durch welche die Künſtler der komiſchen Oper eintreten, um 
fünf Uhr.“ — „Werde ich da eine Karte erhalten?“ — „Sie wollen 
durchaus die Vorſtellung ſehen, unter allen Umſtänden?“ — „Ja.“ 
— Nun denn, alles Andere werden Sie von Herrn David erfahren.“ 
— „Was werde ich für die Karte bezahlen?“ — „Der Preis iſt ſehr 
verſchieden, je nach dem Begehr. Als „Der Prophet“ zum erſtenmal 
gegeben wurde, koſtete eine ſolche Karte 100 Franken!“ — „Ich danke 
Ihnen, Adieu.“ — „Viel Vergnügen; aber erinnern Sie ſich, daß 
Sie durchaus die Oper heute hören wollten!“ 

Es war 5 Uhr, die Zeit vor dem Diner, als ich mich nach dem 
bezeichneten Café begab. Einige fünfzig Perſonen belagerten die Thüre 
deſſelben. „Was iſt das?“ fragte ich die Umſtehenden. Man lächelte 
und antwortete mir: „Das ſind die Solitaire.“ — „Die Solitaire, 
was bedeutet das?“ — Doch wer hat in Paris Zeit, Einem zwei 
Fragen zu beantworten! Im nächſten Augenblicke war ich auch be: 
reits umgeben von Leuten, die nach mir kamen, und konnte nicht zu⸗ 
rück. Ich ſah, das Gafe war von allen Seiten geſchloſſen, nur diefe 
eine Thüre führte zu Herrn David, und ich begriff, daß alle dieſe Leute 
gekommen waren, um von dem Chef der Claque Billets zu erhalten. 
Billets durch Protektion! Die Thüre öffnete ſich, und ich wurde mit 
in das Zimmer geſchoben. Es war ganz voll von Menſchen. Dunſt 
und Rauch. Mitten durch das Gewühl ſchlüpfte wie ein Aal ein 
grauer, etwas gebückter, ehrwürdig⸗ſchlau ausſehender alter Herr, mit 
Kennerblick die Anweſenden muſternd. Er kam an mir vorbei, ich 
benützte den Moment, und gab ihm die Karte. Er las, wurde lie: 
benswürdig⸗freundlich, nahm mich an der Hand und preßte mich durch 
das Gedränge bis an eine Wendeltreppe. „Da gehen Sie hinauf und 
warten Sie eine zeitlang. Ich werde dann Ihren Namen rufen!“ 

Ich tappte mich über die dunkle Wendeltreppe und gelangte in 
einen Raum, der bereits faſt überfüllt war. Man trank Bier, Kaffee 
u. ſ. w. Ich fragte einen der Herren, wann wir unſere Karten er⸗ 
halten werden, denn ich hätte noch nicht dinirt. „Wir bekommen keine 


all dieſes hat die Regierung veranlaßt, von der privaten Actiengeſellſchaft, welche 
die Eigenthümerin der Bahn iſt, die Bau⸗ und Betriebsleitung zu übernehmen. 
as Stammactien⸗Capital betrug 9 Millionen; die Koſten des Baues ftellten 
ſich bald um 6 Millionen höher; die theuren Preiſe des Grund und Bodens 
(der Morgen koſtet nahezu tauſend Thaler), ſo wie die ſchwierigen Terrainver⸗ 
hältniſſe (e8 find unter anderen 15 Tunnels und 49 größere Brücken anzule⸗ 
en) machen die Rhein⸗Nahe⸗Bahn zu einer der theuerſten in Deutſchland; die 
Baukoſten ſtellen ſich pro Meile auf 922,000 Thlr. Zur Vollendung iſt die 
Interceſſion des Staates nöthig, da die Geſellſchaft ſchwerlich für eine Priori⸗ 
tätSanleihe von 6 Millionen Abnehmer finden würde, bei der fie als Sicherheit 
nur eine noch unvollendete Bahn zu bieten hätte. Das nöthige Geld aus der 
Staatskaſſe ſelbſt zu niedrigen Zinſen darzuleihen, hat die Regierung abgelehnt. 
Die jetzt zu übernehmende Garantie berechnet ſich, wenn die Anleihe ganz rea⸗ 
liſirt iſt, auf jahrlich 270,000 Thlr., doch wird die Anleihe nur allmählig auf⸗ 
zunehmen ſein und die Verzinſung des ganzen Kapitals erſt eintreten, wenn 
der Verkehr auf der Bahn ſich einigermaßen entwickelt hat. Die Verzinſungs⸗ 
und Amortiſationsbeträge gehen der Vertheilung einer Dividende vor; es ift 
daher zu hoffen, daß erhebliche Zinszuſchüſſe vom Staate nicht zu zahlen ſein 
werden. Die Rentabilitätsberechnung der Bahn hat für neun Mill. 8% Zins 
fen in Ausſicht geſtellt. Die Zinsgarantie auf eine beftimmte Zeit zu beſchrän⸗ 
ken, wird im Intereſſe der Anleihe nicht für gut erachtet. Einen Gewinnantheil 
will die Regierung als Aequivalent nicht ausbedungen wiſſen, nach der bishe⸗ 
rigen Praxis, wo nur bei einer Zinsgarantie für das ganze Anlage⸗Capital 
eine ſolche Bedingung geitellt worden iſt. 

Beigegeben iſt den Motiven ein Nachweis über die bis 1857 einſchließlich 
vom Staat geleiſteten Zinszuſchüſſe und die aus der Garantieiibernabme reſp. 
Betheiligung an einzelnen Prwalahnen dem Staate bis zur ſelben Zeit zuge⸗ 
floſſenen Vortheile. 

Die Geſammtſumme aller ſolcher vom Staate übernommenen Garantien be⸗ 
trägt rund 8944 Millionen. Von 1848 bis 1857 einſchließlich, hat der Staat 
an Zinszuſchüſſen bezahlt 2,194,000 Thlr.; dagegen an Ueberſchüſſen, Extra⸗ 
Dividenden und Dividenden erhoben 5,862,000 Thlr., ſo daß ſich aus den 
übernommenen Eiſenbahn⸗Garantien bis 1857 einſchließlich ein Ueberſchuß von 
3,660,000 Thlr. ergiebt. 

Berlin, 10. März. Man ſchreibt uns aus Paris vom 6. d. M. 
Folgendes: Das Quaſi⸗Manifeſt im „Moniteur“, das der Kaiſer ſelbſt 
aufgejegt haben ſoll, hat Alles umgewandelt. Niemand glaubt mehr 
an den Krieg, obſchon Verſtändige dem Frieden nicht trauen. Die 
Fonds ſteigen; aber die Männer der Börje verſichern, nicht im Ver⸗ 
trauen auf die Reden Louid Napoleons, fondern wegen der höheren 
Notirungen aus Wien und London. In Piemont bereitet Alles eine 
Kriſis vor. Die dortigen Miniſter und ihr Anhang machen ſich lächer⸗ 


eben fo wie ihre Hoffnungen als Narrheiten behandelt. — Was ficht 
uns nun bevor? Kann der Erwählte des 2. Dezember dieſen Rückzug 
ertragen? Wird er England angreifen, woran immer noch verſtändige 
Leute glauben? Es wäre viel, wenn der 51jährige Bonaparte im 
Vollbeſitz der Macht feine ſtraßburger und boulogner Experimente wie⸗ 
derholte, wenn er, der nie den Krieg geſehen, ſich rückſichtslos hinein⸗ 
ſtürzte. — Jedenfalls iſt die Feſtigkeit feiner Regierung und das Ver⸗ 
trauen in ihn geſchwunden. Jahre gehören dazu, das verlorene Ter⸗ 
rain wieder zu gewinnen. — Die Entlaſſung des Prinzen Napoleon, 
welcher in der letzten Zeit im engſten Vertrauen des Kaiſers war, ſoll 
durch einen Streit zwiſchen ihm und dem Grafen Walewski im Mi⸗ 
niſterrath veranlaßt worden ſein, wo erſterer ſich auf das Opfer, das 
er durch ſeine Heirath gebracht hat, berufend, ſehr bezüglich geſprochen, 
letzterer ihm darauf ſo gedient, daß ein ferneres Zuſammengehen un⸗ 
möglich geworden iſt. Der Kaiſer, zu friedlichen Stimmungen zurück⸗ 
gekehrt, hat den Vetter geopfert. (N. Pr. 3.) 

Köslin, 5. März. Geſtern ereignete ſich hierſelbſt folgender 
trauriger Vorfall: Der Appellations⸗Gerichtsrath v. Braun aus Kös⸗ 
lin kam Morgens mit der Schnellpoſt von Stettin hier an, kehrte in 
einem Gaſthofe ein und bat daſelbſt um ein Zimmer, auf welchem er 


Karten und diniren können Sie nicht mehr!“ — „Oh!“ — „Ganz 
gewiß, man geleitet uns von hier aus ſogleich nach der Oper, wir er⸗ 
halten den Einlaß vor dem Publikum!“ — „Wir zahlen doch auch 
unfere Karten!“ — „Manchal noch einmal fo theuer, ja oft das Drei⸗ 
fache des Kaſſenpreiſes, aber wir find Solitaire ...“ — „Solitaire, 
was bedeutet das?“ — Der Herr lächelte und ſagte: „Wir, oder 
eigentlich unſere Karten, ſind Solitaire; wir erhalten durch Herrn Da⸗ 
vid den Einlaß ins Theater zu mäßigen Preiſen, den Einlaß, der heute 
ſo werthvoll iſt als ein Solitair!“ — „Iſt denn Herr David im Be⸗ 
fige einer fo großen Anzahl von Karten?“ — „Heute bei der erſten 
Aufführung werden ihm wobl zweihundert Sitzplätze im Parterre zur 
Verfügung geſtellt fein, gewöhnlich kommandirt er ein Corps von 40 
Menſchen, alſo ...“ — „Giebt er die 160 Karten weg.“ — „Er 
verſtärkt heute ſein Corps!“ — „Und wir?“ — „Sind die Verſtär⸗ 
kung.“ — „Das if...” — „Sein Beneſice!“ — „Das macht ja 
faſt an 2000 Fr?“ — „Oft noch mehr.“ — „Müſſen wir denn auch 
für unſer Geld applaudiren?“ — „Ich glaube wohl nicht!“ 
Vorläufig beſchäftigte mich zumeiſt der Gedanke, daß ich nicht dini⸗ 
ren ſollte. Ich rief den Gargon und fragte, ob ich etwas zum Spei⸗ 
ſen bekommen koͤnne?“ — „Nein!“ — „Was haben Sie denn?“ — 
„Bier und Kaffee.“ — „Können Sie nicht etwas holen?“ — „Uns 
möglich!“ — „Haben Sie denn gar nichts zum Eſſen?“ — „Bis⸗ 
quit.“ — „Wohlan, bringen Sie Bisquit!“ — Ich trank das Bier 
und ſteckte das Stückchen Bisquit ein .. da kam Herr David herauf, 
fein Portefeuille in der Hand, in das er die Namen aller eine 
getragen, die er aus den Hunderten von Petenten auserwählt, die 
ihm beſonders empfohlen waren. Er begab ſich in das finſtere Bil⸗ 
lardzimmer nebenan. Alles ſtürzte nach, Herr David rief nun einen 
Namen, ein Herr trat vor, dieſem gab er eine Karte, geſellte ihm 
vier Perſonen bei, und ſagte zu dieſen: „Verlieren Sie den Herrn 
nicht aus dem Auge!“ So ging es regelmäßig nacheinander mit uns 
allen, bis auch ich einem Zuge zugetheilt war und einen Korporal er⸗ 
halten hatte. Wir marſchirten nach der großen Oper. Unterwegs 
fragte ich meinen Unteroffizier, ob ich nicht etwas zum Eſſen kaufen 
könnte. Er war ſehr liebenswürdig, führte mich, während die anderen 
Herren eben ſo freundlich unſerer in der Paſſage harrten, in einen La⸗ 
den, ich kaufte Rebhuhn⸗Trüffel⸗Paſtete, Brodt u. ſ. w., und nun ging 


lich, wenn der Kaiſer, ihr Schutzherr, im „Moniteur“ ihre Sorgen, 
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ungeftört fein könnte. Auf feinem Wunſch erhielt er ein Zimmer nach 
dem Hofe zu. Einige Stunden fpäter bemerkte der Kellner an einer 
unter dieſem Zimmer gelegenen Stube Blut an der Decke durchdrin⸗ 
gen. Er machte ſeinem Herrn Anzeige davon; dieſer läßt die Thür, 
welche verriegelt war, öffnen, und in ſeinem Blute ſchwimmend findet 
man den Herrn v. B. auf der Erde vor dem Sopha liegen, den 
Mund weit geöffnet, und ein noch geladenes Piſtol neben ſich. Mit 
dieſem hatte er ſeinem Leben ein Ende gemacht; die Kugel war in 
den Kopf gedrungen und hatte das Gehirn zerſchmettert. Er ſoll in 
letzter Zeit Anfälle von Schwermuth gezeigt und deshalb die Reiſe 
nach Berlin unternommen haben, um dort ärzliche Hilfe zu ſuchen, 
die wahrſcheinlich nichts gefruchtet hat. — Nach einer Bemerkung der 
„Nod. Ztg.“ ſoll die Familie des Verſtorbenen ſchon vor Jahren ein 
ähnliches tragiſches Geſchick erfahren haben. (D. D.) 


Deutſchlaud. 


Karlsruhe, 7. März. Die heutige Nummer des „Regierungs⸗ 
blattes“ enthält eine landesherrliche Verordnung, kraft welcher die Aus⸗ 
fuhr von Pferden über die Grenzen des Großberzogthums gegen 
die nicht zum Zollverein gehörigen Staaten ohne Rückſicht auf die Her⸗ 
kunft oder Beſtimmung der Pferde ſofort proviſoriſch verboten wird. 

(Karlör. 3.) 

Wiesbaden, 8. März. Der neugeborene herzogliche Prinz ift 
geſtern im Palais zu Biebrich auf die Namen Franz Joſeph feier: 
lich getauft worden. Die Pathenſtelle hatte Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich übernommen und ſich bei der Handlung durch den Erzher⸗ 
zog Stephan vertreten laſſen. (Fr. J.) 

Hannover, 9. März. Die heutige vertrauliche Sitzung unſe⸗ 
rer zweiten Kammer betraf, wie man im Publikum wiſſen will, die 
Forderung der Regierung von einer Million zu Zwecken der Kriegs: 
bereitſchaft. Die Vorlage ſoll kommiſſariſcher Prüfung überwieſen 
fein. — Gleicherweiſe ſchreibt auch die „Zig. f. Ndd.“: „Wir haben 
Grund, zu vermuthen, daß den Ständen geſtern eine Forderung von 
Einer Million zu Zwecken der Kriegsbereitſchaft vorgelegt worden iſt, 
und daß die heutige vertrauliche Sitzung der zweiten Kammer dieſem. 
Gegenſtande gewidmet ſein wird. Hierdurch gewinnt auch die vielfach 
vernommene Behauptung an Glaubwürdigkeit, daß die hieſige Regie⸗ 
rung beim Bunde Kriegsbereitſchaft beantragt habe.“ (Die Beſtätigung 
iſt abzuwarten.) Der „Weſ. Ztg.“ zufolge iſt Befehl gegeben, den 
Artillerie-Pferdebeſtand um je 50 in 8 Batterien, 2 reitenden 
und 6 zu Fuß, zu erhöhen, was einen Mehrbeſtand von 400 Pferden 
ergeben würde. — Die hieſigen Bankiers und Geſchäftsleute ſehen ſich 
durch eine Maßregel der Generalkaſſe, welche aus Grund der Kriſis 
erfolgt iſt, in arge Verlegenheit gebracht. Die Kaſſe hat nämlich vor 
Kurzem ihre ſämmtlichen, ſehr zahlreichen Depots gekündigt. Eine an⸗ 
dere Folge der Kriſis zeigt ſich in dem Zudrange zur Landeskreditkaſſe, 
bei der in letzter Zeit ganz ungewöhnlich viele Kapitalien belegt wur⸗ 
den, obwohl der Zinsfuß durchaus nicht glänzend zu nennen iſt. 

(M. Ztg.) 

Itzehoe, 8. März. Aus der Rede des königl. Kommiſſars in 
der geſtrigen Sitzung der Ständeverſammlung theilen wir, nach dem 
„H. N.“ noch Folgendes mit: 

„Einige Punkte des Ausſchußberichtes“ — fagt derſelbe, „konne er 
nicht unbeſprochen laſſen. Der Hauptgedanke des Berichtes ſei der, 
daß ſich die Geſetzgebung durch den König unter Mitwirkung von vier 
Repräſentationen könne berſtellen laſſen; darnach würde jede einzelne 
Verſammlung ein jedes Geſetz über gemeinſame Angelegenheiten durch 
ihr Veto verhindern konnen, und laſſe ſich nach der Anſicht des Aus: 
ſchuſſes dies mit der allerhoͤchſten Bekanntmachung vom 28. Januar 
1852 vereinigen. Allein dies könne nicht zugegeben werden. Der 
Ausſchuß meine ferner, daß die Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung 
in der allerhöchſten Bekanntmachung vorausgeſetzt werde. Indeſſen, 
dieſe beiden Ausdrücke, an welche vom Ausſchuſſe fo weit gehende Fol- 
gen geknüpft wurden, ſeien dort nicht gebraucht, eben ſo wenig bilden 
dieſe beiden Begriffe die Hauptgrundlage der allerhöchſten Bekannt: 
machung, vielmehr ſei deren Hauptzweck die Einheit der Monarchie. 
Die wichtigſten Staatsangelegenheiten, wie Marine-, Militär-, Finanz⸗ 
weſen, zähle die allerhöchſte Bekanntmachung zu den gemeinſamen, 
der Kreis der beſonderen Angelegenheiten ſei dort genau angegeben. 
Es ließe ſich denken, worauf auch in der allerhoͤchſten Eröffnung vom 
30. Dez. v. J. hingewieſen ſei, daß der Kreis der beſonderen Angele⸗ 
genheiten könnne erweitert werden; doch ſei hierauf der Ausſchuß nicht 
eingegangen. Holſtein ſei kein Staat, ſondern ein Landes⸗ 
theil, und könne daher ein Geſammtorgan für ſich nicht beanſpruchen. 
Was die verlangte Gleichberechtigung betreffe, fo nehme der Aus⸗ 
ſchuß hier Bezug auf Aktenſtücke, die nicht hierher gehörten, die über: 
dies aber dieſen Ausdruck nicht enthielten, und auf die Behauptung, 
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daß bei einer Vertretung nach Volkszahl ein kleinerer Theil des Ganzen 
als gar nicht repräſentirt anzuſehen ſei. Der Ausſchuß gehe mithin 
aus von der Möglichkeit der Kolliſton verſchiedener Intereſſen der ein⸗ 
zelnen Theile, eine Annahme, die weder in der Natur der Sache, noch 
in der Erfahrung der letzten Jahre beſtätigt ſei. Wolle man die Re⸗ 
präfentation nach Volkszahl nicht, fo habe man höͤchſtens einen andern 
Repräſentations-Modus zu ſuchen. Gleichberechtigung heiße eine gleich: 
mäßige Berückſichtigung der verſchiedenen Intereſſen der einzelnen 
Theile der Monarchie; würde man der Anſicht des Ausſchluſſes beitreten, 
ſo wäre dieſe Gleichberechtigung Nichts als Ungleichheit. Was den 
Frieden erhalten ſolle, ſei dies, die verſchiedenen Intereſſen auf vernünf⸗ 
tige Weiſe zu vereinigen. Bei der von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagenen 
Einrichtung würden aber geradezu die Gegenſätze ſcharf hervortreten, 
eine Einheit würde in vielen Fällen nicht erreicht, ſondern durch ein 
einziges Veto verhindert. Eine Anzahl Bemerkungen im Berichte lie⸗ 
gen außerhalb der Kompetenz der Verſammlung, vor Allen die, welche 
die ſchleswigſchen Verhältniſſe beträfen. Schon in der Eroͤff⸗ 
nungsſitzung dieſer Diät, wo das Präſidium ſchleswigſche Zu⸗ 
ſtände berüht habe, habe er dagegen Proteſt eingewandt, leider ohne 
Erfolg, wie er jetzt ſehe. Die Regierung habe geglaubt, daß die Ver⸗ 
ſammlung ihre Grenzen nicht überſchreiten werde, und habe auf Ber: 
ſtändigung gehofft; es habe die Verſammlung mit den ſchles⸗ 
wig’fhen Verhältniſſen Nichts zu thun, und wiederhole 
er hiermittelſt ſeinen Proteſt wider deren Verhandlung 
Namens der Regierung. Hinſichtlich der Geſetze vom 2. Oktober 
1855 habe die Regierung ſtets daran feſtgehalten, daß dieſe für das 
Königreich und für Schleswig eben ſo auch für Holſtein verfaſſungs⸗ 
mäßig erlaſſen ſeien, und wenn die Regierung neuerdings ſelbige rück⸗ 
ſichtlich Holſteins aufgehoben hätte, fo ſei dies nicht geſchehen, weil die 
Regierung nicht noch ſelbige für verfaſſungsmäßtg gehalten, ſondern 
weil der deutſche Bund eine andere Meinung hierüber geäußert habe. 
Jetzt ſei den holſteiniſchen Ständen Gelegenheit gegeben, Wünſche und 
Anträge hinſtchtlich der Stellung Holſteins in der Geſammtmonarchie 
kund zu geben. Die Verfoſſung von 1854 bilde die Grundlage, dar⸗ 
nach ſeien die Stände nur competent zur Beſchlußnahme über Sachen, 
welche zum Reſſort des holſteiniſchen Miniſteriums gehören, mithin hätte 
die Verſammlung keine Competenz rückſichtlich aller übrigen Sachen, 
die ihr etwa vorgelegt werden können, wie ſolches der § 12 der Ver⸗ 
faſſung von 1854 ausdrücklich vorſchreibe.“ 


Itzehoe, 9. März. Nach Eröffnung der heutigen Sitzung machte 
der Präſid ent zunächſt die Anzeige, daß er die Schlußverhandlung 
über d' Verfaſſungs angelegenheit einſtweilen ausſetzen müſſe, 
weil d königl. Kommiſſar noch mit der heutigen Poſt Mittheilungen 
aus Kı enhagen erwarte, die vielleicht von Einfluß auf die Berathung 
fein dür, n. Er ſtelle daher den letzten Gegenſtand der Tagesordnung, 
die Propo, ion des Grafen Brockdorff-Ahlefeld (betreffend die projek— 
tirte Eiſenbe n von Neumünſter nach Plön), zuerſt zur Verhandlung. 
— Nachdem e RBerathung über dieſelbe gegen 12 Uhr geſchloſſen 
war, und unter $ der Kommiſſar feine Briefihaften erhalten und ſich 
vielfach hinaus un herein bewegt hatte, wurde die Verhandlung über 
die Verfaſſungsſache »röffnet. Der koͤnigliche Kommiſſar nahm als⸗ 
dann das Wort: Er würde ſich, ſagte er, nachdem er ſich bereits in 
der Vorberathung geäußert, nicht mehr zum Reden bewogen gefühlt 
haben, wenn nicht die Schlußworte des Präſtdenten in der beireffen⸗ 
den Sitzung ihn dazu vrranlaßten. Der Präſident habe es ſcharf be: 
tont, daß er konſtatire, we die Verſammlung das Ihrige gethan habe; 
dem gegenüber müſſe er bemerken, daß er bereits bei der Eröffnung 
der Seſſion den Ständen ſas Nöthige über die Art und Weiſe, wie 
fie die Vorlagen der Regierung zu berathen hätten, mitgetheilt habe. 
Die Verſammlung ſei nur aufgefordert worden, ein Gutachten und 
Bedenken abzugeben; beſchließende Befugniß ſtehe ihr nicht zu. Des⸗ 
halb habe er auch auf das Spezielle in dem Ausſchußberichte in der 
Vorberathung nicht eingehen können; die Grundlage, worauf der Aus⸗ 
ſchuß feinen Entwurf gebaut habe, harmonire nicht mit der Bekannt: 
machung von 1852. Der Präſident: Er habe gewünſcht, nicht mehr 
das Wort zu nehmen, allein die eben geſprochenen Worte machten eine 
Erwiderung nöthig. Zu dieſem Zwecke müſſe er die Situation beleuch⸗ 
ten. Durch das Patent vom 6. Nov. v. J. iſt die Verſammlung ein⸗ 
berufen worden in der von Sr. Majeſtät ausgeſprochenen Abſicht, über 
die Stellung des Herzogthums Holſtein Beſchlüſſe zu faſſen. Se. Ma⸗ 
jeſtät hat die Erwartung ausgeſprochen, daß die Verſammlung ſeinen 
Hoffnungen entſprechen werde: die Auſpizien waren bei der Eröffnung 
wenig günſtig; nicht aus freier Entſchließung hatte die Regierung die 
Gefege vom 2. Oktober 1855 aufgehoben, ſondern nur auf Andringen 
des deutſchen Bundes; dies laſtete ſchwer auf dem Herzen der Holſtei⸗ 
ner. Trotzdem habe ich bei Uebernahme des Präſidiums das Wort 
ausſprechen zu dürfen geglaubt, daß die Liebe Sr. Majeſlät ſich gegen 


Holſtein bethätigen werde. Es erſchien aber leider kurz vor dem Zu⸗ 
ſammentreten der Stände die bekannte Ordonnanz des ſchleswigſchen 
Miniſteriums, — konnte das wohl die Verſammlung in ihren Hoff: 
nungen ermuthigen? Doch habe ich geglaubt, in dieſer Ordonnanz 
nicht die Meinung Sr. Majeftät ſehen, ſondern dieſelbe auf die Ge: 
ſinnungen eines einzelnen Mannes zurückführen zu dürfen. Ich bedaure, 
mich in dieſer Beziehung getäuſcht zu haben. Weiter, welcher Art wa⸗ 
ren die Vorlagen, die der Verſammlung gemacht wurden? Es wur⸗ 
den uns die Verfaſſung und das Wahlgeſetz vom 2. Oktober 1855 
vorgelegt, dieſelben Geſetze, die eben vom Bunde als nicht zu Recht 
beſtehend bezeichnet worden waren. Nicht blos der Bund, auch die Ver⸗ 
ſammlung hatte ſich bereits über die Geſetze ausgeſprochen, in ihrem 
Bedenken vom 12. September 1857. Motive zu dieſen Geſetzen wur⸗ 
den uns nicht vorgelegt. Wir aber kennen ein Motiv, das ſich in 
dem Bericht des däniſchen Landsthings ausgeſprochen findet, nämlich: 
die genannte Verſammlung möge zu der Einſchränkung des däniſchen 
Grundgeſetzes ihre Zuſtimmung geben, weil in der von der Regierung 
proponirten gemeinſchaftlichen Verfaſſung „das däniſche Element 
in allen Inſtanzen“ — und zwar, wie es dort heißt, „nach Recht 
und Billigkeit“ — „das entſchiedenſte Uebergewicht habe.“ 
Alles dies mußte wohl die Hoffnungen der Verſammlung niederdrücken; 
doch ſuchte ich dieſe Hoffnungen wieder aufzurichten, um eine Stim⸗ 
mung zu fördern, welche die Verſammlung befähigen könnte, mit freu⸗ 
digem Muthe an ihr Werk zu gehen. Das iſt vom Ausſchuſſe geſche⸗ 
hen; in jedem Theile ſeines Berichts, ſelbſt im kleinſten, hat derſelbe 
ſich an die gegebene Grundlage, an die Bekanntmachung von 1852, 
gehalten. Jetzt ſagt man uns, in dieſer Bekanntmachung ſtehe etwas 
Anderes, als der Ausſchuß darin gefunden; Holſtein ſei kein „Staat“, 
ſondern ein „Landestheil“; — indeſſen die däniſche Monarchie beſtehe 
zwar aus einzelnen Ländern, iſt aber ſelbſt kein Land; der deutſche Bund 
iſt auch kein Land, ſondern beſteht aus einzelnen ſelbſiſtändigen Staa⸗ 
ten. Nur im Verhältniſſe zu dem Begriffe „Schleswig⸗Holſtein“ iſt 
Holſtein ein Landestheil, und dies hat der königl. Herr Kommiſſar ge- 
wiß nicht ſagen wollen. „Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung“ ſol⸗ 
len der Bekanntmachung von 1852 fremd ſein; ich weiß aber, daß der 
Ausſchuß wohl verſtanden hat, was in dieſer Bekanntmachung geſagt 
iſt; das im Einzelnen darzuthun, kann ich dem Ausſchuſſe überlaſſen. 
Uebrigens find die Worte in der gedachten Bekanntmachung deutlich ge⸗ 
nug und werden noch klarer, wenn man auf die der Bekanntmachung 
vorausgegangenen Verhandlungen mit den deutſchen Mächten blickt. 
Wenn ich ſage, es giebt ein Miniſterium, welches ſich nicht ſcheut, dem 
Volke ſeine Mutterſprache aus Kirche und Schule zu verdrängen, Ver⸗ 
bindungen zu erlaubten, nicht⸗politiſchen Zwecken zu verbieten, fo brauche 
ich dieſes Miniſterium nicht erſt zu nennen; jeder Gebildete in Europa 
kennt es! Wenn ein Miniſterium für ſolche Handlungen die ſolidariſche 
Haft übernimmt, ſo gleicht daſſelbe einer wohlmeinenden treuen Regie⸗ 
rung, wie Hogarthſche Karrikaturen einem Bilde von Raphael!“ Der 
königl. Kommiſſar unterbricht den Präſidenten mit der Bemerkung, 
daß er ſolche Aeußerungen nicht anhören könne. Der Präſident: 
„Ich bedaure das, habe es aber für nothwendig zur Beleuchtung der 
Sachlage gefunden. Was übrigens das unterbliebene Vorbringen von 
Einwendungen gegen die ſpeziellen Anträge des Ausſchuſſes in der Vor⸗ 
berathung betrifft, ſo erſcheint mir die allgemein gehaltene Erklärung 
des königl. Herrn Kommiſſars denn doch nicht genügend, um dies zu 
motiviren. Mit Strenge hat die Verſammlung ſich an die gegebene 
Grundlage gehalten, und dennoch ſagt man uns, es ſei nicht geſcheben. 
Nun denn, ich muß wiederholt erklären, daß die Verſammlung das 
Ihrige gethan hat, um zu einer Verſtändigung beizutragen.“ — Bei 
der Abſtimmung wurden, wie telegraphiſch ſchon gemeldet, die Anträge 
des Ausſchuſſes im Ganzen einſtimmig angenommen. 


Schleswig, 28. Februar. Nach Privatbriefen aus Kopenhagen 
ſoll der Proteſt des Erbprinzen von Auguſtenburg nicht, wie in 
mehreren deutſchen Blättern irrig geſagt iſt, den Antrag auf Zurück⸗ 
nahme einer angeblich an die holſteiniſchen Stände gerichteteten könig— 
lichen Aufforderung, die neue Erbfolge-Ordnung anzuerkennen, enthalten, 
und auch nicht von einem ſeitens des Herzogs von Auguſtenburg ges 
leiſteten Verzicht ſprechen; denn weder die eine noch die andere Vor: 
ausſetzung ſtimmt mit den betreffenden Urkunden überein. In den 
Motiven zur Verfaſſungsvorlage iſt vielmehr geſagt, daß die Erbfolge 
auf andern Grundlagen als auf Verhandlung mit den Ständen beruhe, 
und daß hier nur die Frage in Betracht komme, ob die desfallſigen 
Beſtimmungen in die Sonderverfaſſung für Hollſtein aufzunehmen feien. 
In dieſe offene Falle werden die Stände ſchwerlich eingeben. Was 
den zweiten Punkt betrifft, ſo iſt es aktenkundig, daß der Herzog nur 
erklärt hat, ſich einer Aenderung der Erbfolge nicht widerſetzen oder 
gegen dieſelbe nichts unternehmen zu wollen, welches aber nach ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundſätzen keineswegs die Wirkung eines Verzichts hat. 
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es fort durch das Labyrinth der Operngänge, bis wir in einen dun⸗ 
keln gewölbten Gang kamen, von deſſen Wänden das Waſſer herabtropfte, 
und deſſen ſpärliche Beleuchtung eben hinreichte, um den feuchten Boden 
glitzern zu ſehen. Da wurden wir paarweiſe an einer Eingangs⸗Ne⸗ 
benthüre aufgeſtellt. Wir waren fünfzig Fähnlein aufmarſchirt, ver- 
ſchiedenes Volk. Hier hielten wir ſtehend unſer Diner, hier rauchten 
wir, hier laſen wir beim trüben Schein der Lampen, die inzwiſchen 
angezündet waren, die Theater⸗Zeitungen, die von Colporteurs ausge⸗ 
rufen wurden. Hier plauderten wir, denn Alles war fröhlich und hielt 
auf das liebenswürdigſte Ordnung. 

Endlich wurden wir eingelaſſen. Wir kamen und gingen durch 
mehrere Gänge, blieben noch oft ſtehen, gingen über die Bühne, an 
den Logen, d. i. den Garderoben der Sänger vorbei, um in die Kaſ⸗ 
ſenhalle zu gelangen, wieder zu ſtehen, wieder zu gehen und ſchließlich 
in den Hafen des Parterres einzulaufen. Wir füllten es faſt, beſetzten 
alle Plätze bis auf den einen mitten im Parterre, der — für Herrn 
David reſervirt war. Nun einmal im Zuge, erzähle ich mein Aben- 
teuer ganz zu Ende. Ich war ganz nahe an Herrn David gerathen. 
Neben mir ſaß mein Corporal. Ich ſprach mit ihm, er erzählte mir, 
daß er ſehr beſchäftigt ſei, dreimal wöchentlich im Theater — als Cla⸗ 
queur, ſetzte ich im Geiſte hinzu — dann auf den Maskenbällen der 
Oper als Cancantänzer, und ebenſo auf den Maskenbällen im Caſino, 
Vauxhall, Prado u. ſ. w., den kleineren Balllokalen. Er bekomme 
nicht nur freien Eintritt und das Koſtüm, ſondern auch noch Honorar! 
Das iſt eine der eigenthümlichen pariſer Exiſtenzen! — Die Oper war 
angegangen, Herr David ſaß mitten im Parterre, ein dickes ſpaniſches 
Rohr in der Hand, den Kopf niedergebeugt. Oft nahm er die Lor⸗ 
anette in die Hand, und ſah nach der Hofloge, aber der Kaiſer kam 
nicht, obwohl er angeſagt war. — Herr David folgte fieberhaft auf⸗ 
merkſam dem Geſange der Mitglieder, dem Wechſel der Dekorationen. 
Eine brillante Dekoration, fein Stock fiel auf den Boden, die Claque 
raste, raste ſo lange, als der Stock das Zeichen gab. Das Publikum 
blieb ganz unbetheiligt. An gewiſſen Stellen, nach brillanten Num: 
mern, hoͤrte EM Stock nicht auf das Zeichen zu geben, die Claque wü⸗ 
thete, „bis,“ rief Herr David, „bis“ ſchrie die ganze Compagnie! 
Ich ſchaute und ſchaute! Der erſte Akt war zu Ende! Da kam Herr 


David an mich heran, ganz freundlich, liebenswürdig und fragte: „Habe! vorherzuverk 


ER 


ich Sie hereingeleitet, mein Herr?“ — „Ja wohl!“ — „Hätten Sie 
ohne mich der Vorſtellung beiwohnen können?“ — „Nein!“ — „Nun 
dann haben Sie die Güte und erweiſen Sie mir auch einen Gefallen!“ 
— „Mit Vergnügen, welchen?“ — „Applaudiren Sie gütigft, 


David nach, 
pheten. 

Doch ich thue nichts umſonſt, und mein Honorar beſteht darin, 
daß ich erzähle, wie ich Claqueur geworden bin. Das iſt der Humor 
davon. Und die ernſte Seite? Daß in Folge der Claque, 
Theatern graffirt, das Publikum gar nicht mehr applaudirt. Und nun 
ſehe man dieſe Sänger, dieſe weltberühmten Künfller, wenn fie von 
der Claque herausgerufen werden, wie ſie lächeln, ſich verneigen, ſich 
freuen, wie ſie danken! Die Krone ſollte der Comödie aber erſt am 
Schluſſe aufgeſetzt werden. Die Claque rief zuerſt die Sänger; ſie 
erſchienen und dankten gerührt. Nun war niemand mehr im Theater 
als die Claque. Die Claque rief nach den Verfaſſern, fie wollte die 
auteurs ſehen, durchaus ſehen! Seit Monaten melden alle Zeitungen, 
daß der Tert zu „Herculanum“ von Mery, daß die Muſik von David 
iſt; macht nichts, die Claque allein weiß es nicht, denn es ſteht nicht 
auf dem Zettel am erſten Tage der Vorſtellung; die Claque muß alſo die 
auteurs rufen und ſehen. Da erſcheint ein Herr im ſchwarzen Frack 
und verkündigt: „Die Worte find von Mery und Hadot“ — die Cla⸗ 
que erfreut, applaudirt — „die Muſik von David“ — die Claque 
entzückt, jubelt — „die Decorationen find von ....“ — Bravo der 
Claque — „die Maſchinen ſind von“ — neuer, Schlußjubel, — Wer 
lacht da? Wohl die Claque ſelbſt. 


und ſagte zu mir: 


OD [Heidnifhe und chriſtliche Propheten,] Wir können unferen | Barbaren im Andenken der Nachwelt nicht un 


wie Dichterin Sappho fang: 
alle anderen!“ — Ich war Claqueur geworden! — Ich ſah Herrn ſſo daß auch spater noch enter 
So kommt Saul unter die Pro-] Aeſchylus weihte „feine Tragödien der Zeit, die Alles enthüllt und an's Licht 


Homer war ſich der Unſterblichkeit ſeiner Dichtungen bewußt: „wie der 
Ruhm der Helden Achilles und Odyſſeus, ſo auch würden die Lieder zu ihrem 
Lobe (Ilias und Odyſſee) zuſammen den Himmel erreichen und bei aller Nach⸗ 
welt die erſten bleiben“ (Odyſſee 8, 73 ff. und Hymne auf Apollo 165 ff.) Die 
„Mich haben die Muſen in Wahrheit glücklich gemacht, 
Einer meiner gedenken wird“ (Fragmente 32 und 68). 


ne und auch über ihn dereinſt ein gerechtes Urtheil fällen werde.“ (Theo: 
phraſt bei Athenäus VIII. 39.) Horaz wußte das Schickſal feiner poeliſchen 
Epiſteln voraus, „daß aus ihnen ein alter ſtammelnder Schulmeister in irgend 
einem Winkel die Knaben unterrichten werde“ (Epiſtel I., 20, 17). Er verkün⸗ 


die in allen] dete: „Ich werde, obgleich von armen Eltern entſproſſen, nicht ſterben, ſondern 


leben als geſangreicher Schwan; und es werden ſich um mein Verſtändniß be⸗ 
mühen und meine Lieder auswendig lernen Kolchier und Dakier und Gelonen, 
berier und Gallier“ (Oden II., 20, 5 ff.); ferner: „Aufgerichtet habe ich ein 
enkmal dauernder als Erz und der Königsbau der Pyramiden, ein Denkmal, 
das kein zernagender Regen, kein ungeſtümer Nord umzuſturzen vermag, noch 
der Jahre unzählige Reihe und die Flucht der Zeiten u. ſ. w.“ (Oden III., 30), 
Aehnliches ſagte vorher der indiſche Dichter des Ramapana, der perſiſche 
Dichter Firduſi, dieſer faſt mit den Worten des Horaz: 
„Durch Sonnenbrand und Regenguß zerfallen 
Die Königsſchlöſſer und die Tempelhallen: 
Doch den gewalt gen Bau, den ich erhoben, 
Verſehrt nicht Regen, noch der Stürme Toben: 
So lang’ die Welt beſteht, die Jahre kreiſen, 
Wird, wer Verſland hat, meine 8 preiſen.“ 
Aehnliche Ausſprüche beſitzen wir auch von Dante: „Sein Ruhm werde 
auch nach ihm leuchten“ (Inferno 16, 66), von Petrarca, von an 
„Die Schöpfung aber, die aus meinem Hirne 
Und Herzen ſprang, Dir, Deinem Ruhm gerzeipt, 
Wird nicht vergehn, troz aller Macht der Zeit“ 
(Sonett an William Herbert.) 


Herodot wußte, daß die von ihm beſchriebenen Thaten der Hellenen und 
tergehen würden; Thukydides, 


Leſern einige Auszüge aus einer höchſt intereſſanten Abhandlung: Die pro⸗ſ vaß ſein Geſchichtswerk keine Prunkrede für den Augenblick wäre, ſondern ein 


phetiſche Kraft der menſchli Seele in Di 
u Genf v. Laſaulx (Manchen 958 nicht vorenthalten, 


haft er auch 


chtern und Denkern ewiges Beſitzthum für alle die, denen es darum 
f 0 indem wir hoffen, Erkenntniß der 
dadurch die Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand hinzulenken, der, wie räthſel⸗ in ihr nach dem Laufe 0 5 
immer erſcheinen mag, jedenfalls einen Beweis davon liefert, daß kehre; Tacitus, daß was er über feinen Schwiegervater Agricola berichtet habe, 


zu thun ſei, aus der klaren 
Vergangenheit he u entnehmen für 5 Zukunft, wenn 
der menſchlichen Dinge Solches und Aehnliches wieder⸗ 


in hochbegabten Geiſtern das Vermögen, in die fernſte Zukunft zu ſchauen, vor- in den Gemüthern der Menſchen, in Ewigkeit der Zeiten, im Nachruhm der 


handen iſt, ein Vermögen, welches ſie befähigt, nicht blos die bevorſtehenden 


Schicksale ihrer eigenen Werke, ſondern auch die Geſchicke anderer Perſonen, fo) weiſſage (und meine Wei gung 


wie der Sole „un Staaten, Entdeckungen und „große geiſtige Kataſtrophen“ 
n F } 


Geſchichte bleiben werde; und Plinius ſchrieb an ſeinen Freund Tacitus: = 
täuſcht mich nicht), daß Deine Geſchichten > 
„33) Polybius ſagte den Sturz der republi⸗ 


oms und die nächſte Urſache dieſes Sturzes anderthalb 


erblich ſein werden (Epiſtel VI 
niſchen Verfaſſung 


Defterreich 

Wien, 8. März.) In den Vorbereitungen für den Krieg 
iſt noch kein Stillſtand eingetreten. Der Staat läßt durch die Credit⸗ 
Anſtalt Getreide aufkaufen, die Eiſenbahn-Verwaltungen find aufgefor⸗ 
dert worden zu erklären, in welcher Friſt ſie größere Truppenmaſſen an 
die ſüdliche und an die nordöſtliche Grenze befördern können. — Dieſer 
Tage wurde der Schriftſteller Fritſch aus Prag hier durch transpor⸗ 
tirt nach der ſächſiſchen Grenze. Ueber die Angelegenheit deſſelben ruht 
noch Dunkel. Fritſch gehört zu dem Kreiſe jüngerer czechiſcher Palrio⸗ 
ten, welche man, mit Recht oder Unrecht, panſlaviſtiſcher Tendenzen 
beſchuldigt. Ganz plötzlich fand ſeine Verhaftung und Beſchlagnahme 
ſeiner Papiere ſtatt, ſowie ſeine Transportirung nach Dees in Sieben— 
bürgen. Von feiner Familie geſchahen hier Schritte zu feinem Gunſten, 
aber ohne Erfolg; ebenſowenig Erfolg ſcheint indeſſen die Unterſuchung 
gehabt zu haben, denn ebenſo plotzlich wurde ihm feine Freilaſſung und 
ein Auswanderungspaß übermittelt. In ſeine Heimath durfte er nicht, 
ſondern wurde von Dees hierher und von hier weiter nach Sachſen 
geſchafft. Er ſoll in dieſem Augenblicke noch nicht wiſſen, unter welcher 
Anklage er eigentlich geſtanden habe. 

Wien, 8. März. Unterm 3. März habe ich Ihnen bereits ge 
ſchrieben, daß die Miſſion des Lords Cowley vollkommen geſcheitert iſt, 
und dieſe Mittheilung war durchaus richtig und kann ich ſie auch heute 
nicht widerrufen. Es mag dies ſonderbar erſcheinen gegenüber den von 
mehreren Seiten gemachten Angaben, daß die Miſſion des Lords einen 
günſtigen Erfolg gebabt habe. Man muß ſich aber erinnern, worin 
eigentlich dieſe Miſſton beſtand. Der Lord war nach Wien gekommen, 
um die Einwilligung Oeſterreichs zu erlangen, daß die zwiſchen ihm 
und den italieniſchen Staaten beſtehenden Verträge revidirt werden, und 
daß ohne weiteres Oeſterreich die Doppelwahl Couſa's anerkenne. Die 
Miſſion bezweckte demnach vorwiegend die Erfüllung der franzöſiſchen 
Forderungen. Nun aber hat das dieſſeitige Kabinet keine dieſer For⸗ 
derungen angenommen, d. h. die Sendung des Lords hatte nicht den 
gewünſchten Erfolg, mit Rückſicht auf ihren urſprünglichen Zweck war 
ſie demnach allerdings vollkommen geſcheitert. Oeſterreich hat aber ſei⸗ 
nerſeits Bedingungen aufgeftellt, unter denen es ſich bereit erklärt, über 
die obſchwebenden Differenzen zu unterhandeln. Dieſe Bedingungen, 
welche den Intentionen Frankreichs durchaus nicht entſprechen und deren 
erſte darin beſteht, daß das Beſatzungsrecht Oeſterreichs in Ferrara, 
Piacenza und Commacchio nicht angefochten werden darf, ſind aber von 
England acceptirt worden. Letzteres hat ſich damit auf die 
Seite Oeſterre ichs geſtellt, die Antwort auf die von dem Lord 
nach London übermittelten Gegenvorſchläge Oeſterreichs iſt bereits in 
Wien angekommen und lautet für dieſe letztern günſtig. Dies mag 
auch die Urſache der neueſten Schwenkung ſein, welche in Paris beliebt 
worden iſt. Hier aber hat man allen Grund zu behaupten, daß der 
Erfolg, welchen die Miſſion Lord Cowley's gehabt hat, lediglich zu 
Gunſten Oeſterreichs ausgefallen iſt. (D. A. 3.) 

Wien, 10. März. Der königlich engliſche Botſchafter, Lord 
Cowley und deſſen Gemahlin, ſind heute Morgens mit dem Frühzuge 
der Nordbahn, nach zwölftägigem Aufenthalte in Wien, nach London 
abgereift, nachdem geſtern um 12 Uhr die Schlußkonferenz mit Grafen 
Buol ſtattgefunden. Am Nordbahnhofe hatten ſich der Miniſter des 
Aeußern, Graf Buol⸗Schauenſtein, und der königlich engliſche Geſandte, 
Lord Loftus, zum Abſchiede eingefunden. 

Wie eine telegraphiſche Depeſche aus Venedig mittheilt, iſt die Frau 
Fürſtin Windiſchgrätz geſtern plötzlich geſtorben. Der General, Fürſt 
Hugo Windiſchgrätz, Oberſtlieutenant des Großherzog Toskana Dra⸗ 
goner Regiments Nr. 4, welcher hier verweilte, iſt heute mit dem Eil⸗ 
zuge nach Venedig abgereiſt. (Fürſtin Louiſe Marie Helene von Win⸗ 
diſchgrätz, war geborene Herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Schweiter 
des Großherzogs; geboren am 17. Mai 1824, vermählt am 20. Ok⸗ 
tober 1849, mit Hugo Alfred, Sohne des Fürſten Beviand v. Win: 
diſchgrätz, des zweiten Zweiges der Windiſchgrätzſchen Linie.) 

Wien, 11. März. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt folgende Cr: 
Härung: Es iſt in öffentlichen Blättern mehrfach die Behauptung ausgeſpro⸗ 
chen worden, daß das neue bſterreichiſche Heeres⸗Ergänzungsgeſetz und 
der hiezu erlaſſene Amtsunterricht Beſtimmungen enthalte, die in ihren Wir⸗ 
kungen einem Verbote des Beſuches ausländiſcher Lehranſtalten 
und deutſcher Univerſitäten durch öſterreichiſche Studirende 
gleichkommen würden, und deshalb die evangeliſchen Confeſſions⸗ 
Verwandten in Ungarn und Siebenbürgen, die bisher häufig an außer⸗öſter⸗ 
reichiſchen theologiſchen Lehranſtalten ſtudirten, beſonders empfindlich berühren. 
Dieſe Behauptung iſt durchaus unbegründet, und wir müſſen die Thatſache 
ebenſo wie die ihr unterlegte Tendenz auf das Beſtimmteſte in Abrede ſtellen. 

Die Studirenden der Theologie jeder geſetzlich anerkannten Confeſſion wer⸗ 
den im Heeres⸗Ergänzungsgeſetze und dem dazu gehörigen Amtsunterrichte als 

Kandidaten des geiſtlichen Standes“ bezeichnet, und die Beſtimmungen, welche 
ihre Befreiung von der Stellungspflicht betreffen, ſind in beiden erwähnten 


Vorſchriften von den für die übrigen Studirenden erlaſſenen Beſtimmungen ge: 
——— —— 
) Verſpätet eingegangen. 


Die Red. 


ahrhunderte vorher, und als P. Scipio Aemilianus wider ſein eigenes beſſeres 
efühl Carthago zerſtört hatte, ahnte er den gleichen Untergang Roms. 
Plato ſprach es aus, daß der menſchlichen Seele von Natur eine prophe⸗ 
tiſche Kraft angeboren iſt, und dieſe Kraft iſt es, vermöge welcher er den So⸗ 
krates wiederholt den Gedanlen aussprechen läßt: wenn bei dem jetzigen Welt: 
zuſtande Etwas folle gebeſſert werden, jo könne das nur durch die Vermittelung 
eines Gottes geſchehen, der uns den Anfang und gleichſam den Typus der 
wahren Gerechtigkeit zeige. Dieſes höhere Weſen 7 5 0 er im Phandon als 
einen göttlichen Loges, auf dem als einem feſten Schiffe man ſicher und ge⸗ 
ahrlos durch die Fluthen des Lebens ſich wagen könne. Das Ideal eines 
Shen wahrhaft Gerechten bezeichnet er folgendermaßen näher: „der, ohne jelbit 
irgend ein Unrecht zu thun, den größten Schein der Ungerechtigkeit habe, damit 
er ganz in der Gerechtigkeit ſich bewähre; und der dann geſeſſelt, gegeißelt, ge: 
foltert, geblendet und, nachdem er alle Leiden erduldet, zuletzt noch gekreuzigt 
werde (Öorgias S. 58, 13 ff. und vom Staat II. S. 65, 66). 
Ariſtoteles ſah die inductive Methode der neuern Naturforſchung voraus 
und Seneca weiſſagte: „Cs wird in ſpäten Jahrhunderten einſt die Zeit kom⸗ 
men, wo der Ocean die Feſſeln der Dinge löſt und die weite Erde offen ſteht, 
Tbetis neue Welten entdeckt und Thule nicht mehr das äußerſte der Länder iſt. 
dea 375.) re 
A lichiebener noch iſt eine Vorherſagung des Franciscaner⸗Mönchs Roger 
Bacon (geb. 1214, geſt. 1294): „Es it möglich Maſchinen zu conſtruiren, 
durch weiche die größten Fluß⸗ und Seeſchiffe, von einem Menſchen gelenkt, 
mit größerer Schnelligkeit dahin fahren, als wenn ſie ganz voll Ruderer wä⸗ 
ren. Und eben jo ist es möglich, Wagen zu conſtruiren, die ohne Pferde mit 
unglaublicher Schnelligkeit ſich 1 1 den Sichelwagen vergleichbar, mit de⸗ 
nen das Alterthum gekämpft haben ſoll. Ja, auch Flugmaſchinen können er⸗ 
deren ein Menſch mit künſtlichen Flügeln die Luft zu 


ermöge h } 
funden werden, vermdg > rag Vogels (De mirabili po- 
P. ? D 


durchſchneiden vermöchte nach, Art 
testate artis et naturae p. 8 P ; E f 
dinal Nicolau . „ geſt. möge au 
ich deut al unde bleiben. Er jagt (De concordim catholica I 30): 
Ganz zerſtörend für den Beſtand des (deutſchen) Reiches iſt das Beſtreben der 
Fürſben, die Rechte des Kaiſers an ſich zu reißen. 5 entſetzlichen Blind⸗ 
heit, wenn die Fürſten glauben reich werden und es bleiben iu können von den 
Gulern des Reichs. Denn geſchieht es, daß Jeder nur für ſich ſorgt und das 
Seinige zu vermehren ſtrebt, während das Reich zu nichte wird: was kann da 
Anderes herauskommen, als der Untergang Aller. n keine höhere 
erhaltende Macht vorhanden iſt, welche die innere Mißgunst zügelt, dann wird 
mit zunehmender Gier und Habſucht Alles in Krieg und Trennung und Hader 
aufbrennen und das in ſich ſelbſt aufgelöſte Reich wah 1 5 
Jedes was nur im Unrecht ſich zuſammengethan hat. Es irren, ih alſo gröb⸗ 
lich die Fürſten im Reiche, wenn ſie zu dem Zweck, Alles was dem Kaiſer und 
dem Reiche gehört, an ſich reißen, damit ſie mächtiger und ſtärker würden; 
denn wenn ſie, die Glieder, die ganze Macht des Kaiſers und des Reiches zer⸗ 


zu Grunde ae wie 
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trennt. Die Studirenden der Theologie ſowohl auf öſterreichiſchen als auf 
nicht⸗öſterreichiſchen Lehranſtalten genießen hiernach die geſetzliche Befreiung von 
der Stellungspflicht lediglich gegen Beibringung der im § 16 des Heeres⸗Er⸗ 
gänzungsgeſetzes vorgeſchriebenen Zeugniſſe des Superintendenten oder ſeines 
Stellvertreters über den guten Fortgang ihrer Studien und die Tadelloſigkeit 
ihrer ſonſtigen Aufführung. In dieſem Sinne ſind auch vorgekommene Fälle 
durch die Anerkennung der Militärbefreiung ſolcher Studirenden der Theologie 
von Seite der hiezu berufenen Behörden bereits ohne den geringſten Anſtand 
entſchieden worden. 5 

Was die Studirenden anderer Fakultäten betrifft, ſo iſt deren Befreiung 
von der Stellungspflicht ſchon im Inlande durch den § 20 des Heeres⸗Ergän⸗ 
zungsgeſetzes an gewiſſe ſtrengere Bedingungen geknüpft, durch welche der wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Fortſchritt und die untadelhafte ſonſtige Haltung derſelben nach⸗ 
gewieſen werden ſoll. Er 8 

Die Studirenden dieſer Fakultäten an nicht⸗öſterreichiſchen Univerſitäten kön⸗ 
nen keinen Anſpruch darauf machen, günſtiger als Jene an inländiſchen 
Lehranſtalten behandelt zu werden; ſie ſind aber eben ſo wenig 
ungünſtiger geſtellt, und haben ſich deshalb ebenfalls gewiſſen Bedingun⸗ 
gen und Förmlichkeiten zur Erlangung der Militärbefreiung zu unterwerfen, 
welche den für die Studirenden an öſterreichiſchen Univerſitäten vorgezeichneten 
Modalitäten einigermaßen entſprechen. Die endgiltige Feſtſtellung dieſer Be⸗ 
dingungen und Förmlichkeiten iſt noch nicht erfolgt, ſondern bildet den Gegen: 
ſtand einer bei der berufenen Centralbehörde noch ſchwebenden Verhandlung. 

Einſtweilen aber werden öſterreichiſche Studirende an inländiſchen oder 
außerhalb des Kaiſerſtaates gelegenen Univerſitäten bei der eben im Zuge be⸗ 
findlichen Heeres⸗Ergänzung gleichmäßig nach den früher beſtandenen Normen 
über ihre Befreiung von der Stellungspflicht behandelt, nachdem mit allerhöch⸗ 
böchſter Entſchließung vom 29. Dezember v. J. allergnädigſt geſtattet worden 
iſt, daß von den 1 Beſtimmungen des neuen l a cen 
ſetzes und des dazu gehörigen Amtsunterrichtes für diesmal zur Erleichterung 
der Studirenden Umgang genommen werde. Vorgekommene Anfragen und 
Geſuche ſtellungspflichtiger Studirender an nicht⸗öſterreichiſchen Univerſitäten 
um die Militär⸗Befreiung find bereits wiederholt in dieſem Sinne beſchie⸗ 
den worden. Br 

Es ift daher eine jeder thatſächlichen Begründung entbehrende und entſchieden 
abzuweiſende Unterſtellung, als ob die tarlerlice Regierung den Beſuch außer: 
öjterreichifcher Univerſitäten überhaupt und namentlich auf dem Wege des Hee⸗ 
res⸗Ergänzungsgeſetzes zu beſchränken oder zu unterſagen gedächte. An den 
Beſtimmungen des bezüglichen Miniſterial⸗Erlaſſes vom 1. Oktober 1850 iſt 
nichts geändert worden. f 

Prag, 9. März. [Der Einkauf von Pferden] für die Ar⸗ 
mee wird mit Energie und Raſchheit betrieben. Es iſt in Pilſen neuer: 
dings eine ſtabile und in Chrudim eine ambulante Remonten-Aſſenti⸗ 
rungsſtation in Wirkſamkeit geſetzt worden. Es iſt geſtattet, bei dem 
Ankauf von Kavalleriepferden nicht auf die Farbe und beſondere Ab⸗ 
zeichen Rückſicht zu nehmen, falls das Pferd überhaupt dienſttauglich 
iſt. Es werden auch Zugpferde, ſowohl leichte als ſchwere, angekauft, 
die bereits das vierte Jahr überſchritten haben. (Dr. J.) 


Italien. 


Rom, 1. März. Man verſichert, der Kardinal Antonelli weigere 
ſich entſchieden, etwaigenfalls einem Kongreſſe die Fragen der innern 
Verwaltung des Kirchenſtaats vorzulegen; er gebe die Kompetenz 
eines ſolchen Gerichtshofs in Angelegenheiten, welche die Souveränetät 
angehen, nicht zu; gute Rathſchläge nehme er gern an, aber von mo- 
raliſchem oder diplomatiſchem Zwange dürfe nicht die Rede fein. So⸗ 
mit tritt nun die römifche Frage in eine neue Phaſe. So viel iſt ge: 
wiß, daß nach Abzug der Truppen die Ordnung nicht geſtört werden 
wird; die päpſtlichen Truppen und die Schweizer ſind vom beſten 
Geiſte beſeelt, und in allen Gemüthern iſt Friede. (Union.) 

O. C. Turin, 8. März. Auch hier nimmt die Bevölkerung an 
den Karnevalsſreunden bloß ſchwachen Antheil. 

Die amtliche „Gazetta“ beſtätigt die Meldung des „Diritto“, es 
feien die Reſerveklaſſen einberufen worden. Garibaldi, heißt es, habe 
bereits ſein Kommando erhalten; die Uebertragung beſtimmter Kom⸗ 
mandos an piemonteſiſche Generale ſoll erfolgt ſein. 

Die „Gazetta piemonteſe“ erzählt die Details über die Flucht 
Poerio's und 66 ſeiner Gefährten; das amtliche Blatt fügt hinzu, daß 
dieſelben nach ihrer in Irland bewerkſtelligten Landung nichts Eiligeres 
zu thun hatten, als den Schutz der piemonteſiſchen Geſandtſchaft in 
London nachzuſuchen. 5 

Der „Diritto“ berichtet: die Errichtung einer beſonderen Telegrapben⸗ 
Linie von Foſſano über Mendove nach Savona ſei definitiv beſchloſſen. 

Nach dem „Corriere mercantile“ ſeien zu dem von Toscana eröff— 
neten Anlehen bereits 34 Mill. Rente gezeichnet; zahlreiche kleine Be⸗ 
ſitzer und Gewerbtreibende haben ſich dabei betheiligt. 


Frankreich. 


Paris, 8. März. Der Prinz Napoleon hat feine Entlaſſung 
als Miniſter für Algerien und die Colonien genommen, der Kaiſer hat 
nach einer langen Unterredung mit ſeinem Vetter dieſen Schritt gut 
geheißen, ſeit geſtern hat der Prinz ſeine amtliche Thätigkeit eingeſtellt 
und Herr Rouher die Führung des Colonial⸗Miniſteriums proviſoriſch 
übernommen, und heute beſtätigt der „Moniteur“ dieſe Thatſache durch 
Veröffentlichung eines Deerets, deſſen 3 Artikel lauten: 


E e AN „ SE; 


riſſen und verſchluckt haben werden, fo wird alle hierarchiſche 
ren, da kein Erſter mehr da iſt, an den man ſich wenden kann. Wo aber keine 
Ordnung, da iſt Verwirrung und wo dieſe, da iſt Keiner ſicher. Und wenn 
die Edlen alſo unter ſich hadern, werden auch alle Andern ihr Recht allein in 
den Waffen ſuchen: und wie die Fürſten das Reich verſchlingen, jo werden die 
Männer des Volkes dereinſt die Fürſten verſchlingen.“ 

Leibnitz verkündete in ſeiner 1703 erſchienenen Schrift: „Neuer Verſuch 
über den menſchlichen Verſtand“, daß die zügelloſen Meinungen, es gebe kei⸗ 
nen Gott und keine Unſterblichkeit, Alles für die allgemeine Revolution vorbe⸗ 
reiten, welche Europa bedrohe und die Menſchen zu heilen beſtimmt ſei. 

Wir verweiſen alle diejenigen, welche durch dieſe Mittheilungen Intereſſe an 
dem Gegenſtande finden ſollten, auf die geiſtreiche Abhandlung des münchener 
Gelehrten. Sie werden in derſelben die Belehrung finden, die weder Pſpcho⸗ 
graphen noch Klopfgeiſter zu gewähren vermögen. Leider hat aber die Charla⸗ 
tanerie immer mehr Anhänger als das Streben nach echtem Willen. 


[Die Standarte des heutigen 1. Küraſſier-Regimente! 
ſtammt, was die Flagge und Spitze angeht, aus dem Jahre 1718, 
wo es aus einem Dragoner-Regimente (1674 oder eigentlich ſchon 
1672 als Leib⸗Dragoner⸗Regiment errichtet. Neun Dragoner von die⸗ 
ſem Regiment waren es beiläufig, welche bei Fehrbellin den großen 
Kurfürſten aus dem Feinde heraushieben) in ein Küraſſierregiment ver- 
wandelt wurde und dabei 5 neue Standarten verliehen erhielt, die 
jetzige Stange des alten Feldzeichens dagegen iſt neu und ein Geſchenk, 
welches 1816 der gegenwärtige Chef des Regiments, Prinz Friedrich 
von Preußen, demſelben verehrte. Auf einem breiten ſilbernen Ringe 
trägt dieſelbe die Inſchrift: „Dieſe Standarte iſt in den denkwürdigen 
Schlachten von Preuß. Eilau am 8. Februar 1807 und Laon am 
9. März 1814 durchſchoſſen und dieſe neue Stange dem Regimente 
durch Se. k. Hoheit den Prinzen Friedrich von Preußen zugeſtellt wor⸗ 
den 1816.“ Bei Eilau ſchmetterte eine 12pfündige Paßkugel dieſe 
Stardarte dem 16jährigen Standartenjunker Pförtner v. d. Hölle (ge: 
blieben bei Liebertwolkwitz am 16. Oktober 1813 und beiläufig zugleich 
der tapfere Offizier, der bei Haynau aus Verſehen ſein Pferd mit der 
Schärfe des Säbels zum raſcheren Lauf antrieb, worauf ihn dieſes 
mit einem mächtigen Sprunge in das feindliche Quarrde hineintrug, 
er aber ſchnell beſonnen den feindlichen Bataillonschef vom Pferde hieb 
und von innen ber feinen Küraſſieren den Weg in das feindliche 
Viereck öffnete) aus der Hand, doch im Nu war der wackere Junge 


Ordnung aufhö⸗ 


Art. 1. Unſer vielgeliebter Vetter, der Prinz Napoleon, hört ſeinem 
en en. auf, mit dem Miniſterium für Algerien und die Colonien be⸗ 
raut zu ſein. 

f Art. 2. Herr Rouher, Miniſter des Ackerbaues, des Handels und der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten, wird interimiſtiſch den Poſten des Miniſters für Algerien 
und die Colonien verſehen. 1 . 

! ne 5 Der Staats⸗Miniſter iſt mit Vollziehung des gegenwärtigen Decrels 
eauftragt. 

Daß dieſer Rücktritt des Prinzen Napoleon in dem durch den Sonn— 
abends⸗Artikel des „Moniteur“ bezeugten Umſchwunge in der italieni⸗ 
chen Politik des Kaiſers ſeine Hauptveranlaſſung hat, liegt auf der 
Hand: das Palais Royal galt ſeit Neujahr wohl nicht ganz mit Un⸗ 
recht für das Hauptquartier der Kriegspartei. Jadeß hatte der Prinz 
auch mit den Anhängern der permanenten Militärdictatur in Algerien 
und namentlich mit den Gen. Mac Mahon und Martimprey ſchwere 
Händel. Indem dieſe Herren jetzt wieder freie Hand erhalten, tritt für 
die Reorganiſtrung der afrikan. Beſitzung wieder eine Zeit ein, welche 
ſchwerlich geeignet iſt, die mit Recht oder Unrecht von dem Prinzen erwar⸗ 
teten glänzenden Hoffnungen zu rechtfertigen. Für Algerien und die Colo— 
nien iſt der Rücktritt des Prinzen demnach ein um ſo ſchwerer zu er⸗ 
ſetzender Verluſt, weil dieſer durch ſeine Stellung als Vetter des Kai— 
ſers vielleicht allein im Stande war, dem militäriſchen Eigenwillen, 
der durch langjährigen Beſitz ſich in Algerien ganz wie in feiner Do— 
maine fühlt, zu begegnen und Civil- Reformen durchzuſetzen. Dieſer 
Rücktritt iſt wohl auch der beſte Commentar zu dem Sonnabends-Ar⸗ 
tikel des „Moniteur“, der immer noch die verſchiedenſten Auslegungen 
erfährt: natürlich, der Umſchwung kam zu jählings, zu unerwartet. 
Die Regierung ſcheint jedoch ſelbſt zu fühlen, daß ſie ein Uebriges thun 
und den Politikern einige weitere Fingerzeige geben muß. Nun haben 
zwar ſeit Sonnabend fortan alle Artikel, die nicht im amtlichen Blatte 
ſtehen, nur perſönliche Bedeutung und blos ſo viel Tragweite, wie 
Jeder dem Unterzeichner eben zutrauen zu dürfen glaubt; indeß iſt man 
doch gewohnt, Herrn Amadee Rense als einen derjenigen Inſpirirten 
zu betrachten, welche die An- und Abſichten der halboffiziellen Kreiſe 
im „Conſtitutionnel“ zu offenbaren pflegen. Aus dieſem Grunde iſt 
auch der neueſte Artikel des „Conſtitutionnel“ bemerkenswerth. Der⸗ 
ſelbe lautet: 


— 


„Der letzte „Moniteur“⸗Artikel, welcher eine Darlegung der politiſchen Lage 


war, iſt in Folge der verſchiedenen Auslegungen, die ihm zu Theil wurden, ein 
Ereigniß geworden. Diejenigen, welche an Krieg glauben, betrachteten, um es 
gerade heraus zu ſagen, dieſen Artikel wie einen Rückzug. Die Anhänger des 
Friedens um jeden Preis dagegen fanden, daß ſeine Sprache nicht beruhigend 
genug für fie ſei. Es iſt dies eine charalteriſtiſche Erſcheinung der Zeitepoche, 
in der wir leben. Wenn ſo viele widerſtrebende Intereſſen im Spiele ſind und 
ſo viele Leidenſchaften auf einander platzen, ſo nehmen die Verhältniſſe je nach 
dem Standpunkte verſchiedene Geſtalten an, während die ruhige und unpar⸗ 
teiiſche Ueberlegung denſelben nur einen Geſichtspunkt abgewinnt. Hier jedoch 
tritt nicht die ruhige und unparteiiſche Ueberlegung als Auslegerin des wahren 
Sinnes der Verhältniſſe auf. 

Ein uns zugekommenes auswärtiges Blatt bezeichnet den offiziellen Artikel 
als eine „unverhoffte politiſche Evolution“. Dieſes Blatt täuſcht ſich: Die kai⸗ 
ſerliche Politik iſt ſtets dieſelbe geblieben, feſt, aber verſöhnlich und vor Allem 
unumwunden. Denjenigen, bie ſich vorzüglich mit dem Bündniſſe mit Piemont 
zu ſchaffen machten, hat fie erklärt: Ich habe bis zu dieſem Punkte Verpflich⸗ 
tungen übernommen, und ich werde Wort halten! Und denjenigen, die man 
mit unſeren Rüſtungen fo ohne Anlaß erſchreckt, antwortet ſie: Ich habe keine 
Rüſtungen vorgenommen, ich bin auf dem Friedensfuße geblieben! Jenen 
endlich, welche uns die Verantwortlichkeit für die jetzigen Ereigniſſe aufbürven 
möchten, erklärt ſie: Ihr wißt beſſer als Jemand, auf wem dieſe Verantwort⸗ 
lichkeit laſten muß. 5 

Man würde alſo irren, wenn man im „Moniteur“ den Gedanken an ein 
neues politiſches Programm, eine plötzliche Schwenkung im Sinne des Friedens 
ſähe. Das Programm der kaiſerlichen Politik hat ſich nicht verändert; es iſt 
großartig genug entworfen, und bei ſeiner Ausführung wird der Core nichts 
vergeben, darauf kann man ſich verlaſſen. Von einer Rückkehr zu friedlichen 
Ideen kann da keine Rede ſein, wo man nie für den Krieg Partei ergriffen 
hat. Zum Zurückweichen iſt da kein Grund vorhanden, wo man niemals zu 
weit vorgeſchritten iſt. r 8 ; 

„Seit einiger Zeit hat die Macht, welche bei dem Conflicte am meiſten im 
Spiele iſt, die öffentliche Meinung in Deutſchland aufzuſtachen und gegen 
Frankreich aufzuhetzen geſucht. Fabelhafte Gerüchte wurden in Umlauf geſetzt 
und der kaiſerlichen Regierung Plane und ehrgeizige Beſtrebungen beigelegt, 
von denen Europa weiß, daß ſie dieſelben nicht hegt. Eine thätige Propa⸗ 
ganda hat zuletzt Beſchlüſſe, die mindeſtens vorzeitig ſind, und Ausnahmemaß⸗ 
regeln herbeigeführt, die durch keine wirkliche Gefahr gerechtfertigt wurden. 

Durch den unerhörteſten Anachronismus hat man im Jahre 1859 gegen 
Frankreich und den Kaiſer Napoleon einen Kreuzzug ohne Zweck gepredigt; 
man glaubt ſich gleichſam ins Jahr 1813 verſetzt, als ob dieſe zwei Daten ir⸗ 
gend etwas mit einander gemein hätten und als ob Napoleon III. eine einzige 
Handbewegung gemacht, ein einziges Wort über ſeine Lippen hätte kommen 
laſſen, welches Deutſchlands Empfindlichkeiten aufregen müßte! Doch man iſt 
noch weiter gegangen; man hat zum Staunen Europa's den Satz aufgeſtellt, 
daß die Knechtung Italiens für die Sicherheit des deutſchen Bundes von 


weſentlicher Bedeutung ſei. Eine jo durch und durch irrthümliche Idee zu 


widerlegen, iſt überflüſſig; die Gewiſſenhaftigkeit und der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand der deutſchen Völker haben darüber ihr Urtheil geſprochen. Auf dies 
ſes im Auslande geſponnene Gewebe von Thatſachen und Irrthümern mußte 
geantwortet werden, und der „Moniteur“ hat ſich an dieſe Adreſſe gewandt. 
Es war von Wichtigkeit, dieſe Inſcenirung, dieſes Gerüſt von Anklagen in ſich 


vom Pferde und raffte unter dem feindlichen Feuer die Stücken ſeines 
Paniers zuſammen. Von einigen Küraffieren war mittlerweile auch 
eine Bohnenſtange herbeigeholt worden, und daran befeſtigt, flatterte 
das fo ehrenhaft geführte Feldzeichen gleich darauf von Neuem ſiegreich 
dem Feinde entgegen. Die ſilbernen Pauken des Regiments endlich 
ſtammen noch aus der Schlacht bei Oudenarde, wo ſie von demſelben 
nebſt feiner Standarte dem 2ten franzöſiſchen Karabinier⸗Regiment 
entriſſen wurden. Das an der Standarte befeſtigte Säkularband trägt 
die Jahreszahl der Stiftung des Regiments und iſt demſelben 1835 
bei Gelegenheit des 150 jährigen Stiftungsfeſtes des heutigen 3. Sn: 
fanterie-Regiments verliehen worden. (Poſ. 3.) 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. [Botaniſche 
Section.) I. Herr Oberforſtmeiſter von Pannewitz hielt in der Sitzung 
vom 3. Februar, zu welcher derſelbe die Section in ſeine Wohnung eingeladen 
hatte, einen Vortrag über das Wachsthum der Bäume in die Dicke. 
Aus genauen, von Woche zu Woche angeſtellten Meſſungen ergiebt ſich, daß 
der Umfang unſerer Bäume während ihrer Vegetationsperiode ſtetig zunimmt, 
4 im Durchſchnitt nach dem 8. Auguſt ein Stillſtand des Dickewachsthums 
eintritt. 

Hierauf zeigte und erläuterte derſelbe ſeine, an inſtruktiven und ſelte⸗ 
nen Pflanzenprodukten überaus reichhaltige Sammlung, die in 
überſichtlicher Weiſe ausgelegt war; insbeſondere . ſich aus eine Collec⸗ 
tion ſeltener exotiſcher Eicheln und Goniferenzapfen, darunter die fußlangen 
Zapfen von Pinus devoniana und Coulterie, eine karpologiſche Sammlung, 
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Wachsthumsverhältniſſe, merkwürdige Schwammbildungen ꝛc. 

U, In der Sitzung vom 14. Februgr erläuterte Herr Dr. Stenzel 
die Entwickelungsgeſchichte einer vom Herrn Oberforſtmeiſter von Pannewitz am 
3. Februar vorgelegten 1 abgeſtorbener Zweige bei der 
Aſpe (Populus tremula), und zeigte inſtruktive Schnitte und Zeichnungen vor. 

Derſelbe [ent über Gabeltheilung im Pflanzenreiche, welche nach 
feinen Unterfuchungen bei den Phanerogamen nicht vorkommt, dagegen bei 
Kryptogamen, insbeſondere Farnen und Lykopodien ſehr verbreitet iſt, wie für 
erſtere durch ſchematiſche Zeichnungen von Pteris aquilina, Aspidium Thelyp- 
teris, Polypodium vulgare u. a. erläutert wurde. Bei letzterer Gattung bleibt 


abwechſelnd der rechte oder der linke der Gabeläſte in der Entwickelung zurück,, 


eine Sammlung monſtröſer Stämme, Ueberwallungen und ungewöhnlicher 


* 


jo daß dadurch der Anſchein eines einfachen Stammes mit abwechselnden fieder n 


artig geordneten Feigen entſteht. Dagegen fehlt den Kryptogamen jede 

von Axillarknospen (in der Achſel von Blättern), die wieder fr die Phanero⸗ 

gamen charakteriſtiſch find, 5 
III. Herr Regierungsrath Wichura ſprach über un vollkommene Dil: 


Es liegt klar am Tage, daß in der jetzigen Kriſis 
Sicherbeit nicht im Mindeſten in Frage kommen. 
der Schritte und alles 
Politik eine geduldige 


zuſammenbrechen zu laſſen. 
Deutſchlands Ruhe und 

Frankreichs Haltung iſt Angeſichts der Beſtrebungen, 
deſſen, was anderwärts vorgeht, eine ruhige und ſeine 


geblieben. 
welche auch nicht einen Augenblick von dem Pfade 


Die ka iiferliche Regierung, 
der Mäßigung, den ſie ſich vorgezeichnet hatte, abgewichen iſt, hat redlich ge⸗ 


ſucht, auf diplomatiſchem Wege eine Löſung der obſcbwebenden Schwierigkeiten 
zu erzielen, und die Hoffnung kundgegeben, daß dieſe Löſung eine friedliche 
ein möge. Wenn eine ſo ſtarke Regierung eine derartige Erklärung abgegeben 
bat, fo beſitzt ſie ein Anrecht darauf, daß ihr Glauben geſchenkt werde, ohne 
daß man ſie des Mangels an Freimuth oder der Schwäche halber beargwöh⸗ 


nen könne.“ 
Die „Patrie“ wiederholt ihre Behauptung, daß in der franzöſiſchen 


Politik keine Schwenkung eingetreten, ſondern daß die Regierung ſich 
immer conſequent geblieben ſei. 

Sonſt wohl unterrichtete Perſonen — ſagt der „Toulonnais“ — 
verſichern, daß der Kaiſer in den erſten Tagen des Mai Toulon be⸗ 
ſuchen wird. 

[Rüſtet Frankreich?) Die offizielle „Wiener Zeitung“ bringt 
unter der Ueberſchrift „Franzöſiſche Nachrichten über die Rüſtungen in 
Frankreich“ Folgendes: Fünf Divifionen find bereit, um ins Feld zu 
ziehen. Die erſte kommandirt General Renault; die zweite General 
Luzy de Peliſſae mit den Brigadegeneralen Donet und Lenoble; die 
dritte General Bonat mit den Brigadegeneralen Collineau und Ba: 
taille; die vierte General Walſin Eſterhazy mit den Brigadegeneralen 
Ofanelle und Saurin; die fünfte beſteht aus den Garderegimentern. 
Das 2., 11. und 14. Artillerie⸗Regiment find beſtimmt, mit dieſen fünf 
Dioiſionen zu ziehen. Die Avantgarde würde General Bourbaki be: 
fehligen mit dem General Parthuneau an der Spitze von zwei Kaval⸗ 
leriediviſionen. General Niel iſt zum Chef des Generalſtabes auser⸗ 
ſehen. (Was wird dazu der „Moniteur“ fagen?) 

[Franzöſiſche Nachrichten über die Rüſtungen in Frank, 
reich.] Der Marineminiſter hat ſoeben beſchloſſen, daß den jungen 
Leute der Altersklaſſe von 1858 aus den Ufergemeinden, welche ver⸗ 
langen in die Mannſchaften der Flotte einzutreten, durch außrrordent: 
liche Maßregel geſtattet ſein ſolle, freiwillige Engagements auf ſieben 
Jahre zu unterſchreiben, wenn ſie im Uebrigen die Eigenſchaften beſitzen, 
welche erfordert werden, um tüchtige Seeleute zu bilden. 

Die „Agence Havas“ telegraphirt nach Italien, daß Frankreich vier 

Geſchwader ausgerüſtet habe. 


Paris, 8. März. Am vergangenen Sonnabend hat Graf 


Walewski einen außerordentlichen Kabinets⸗Courier mit Depeſchen 
an den Prinzen de la Tour d'Auvergne nach Turin abgeſandt. Un⸗ 
mittelbar nach deſſen Eintreffen am geſtrigen Tage, ſoll, wie der 
„Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben wird, Graf Cavour feine Entlaſſung 
eingereicht haben, welche von Viktor Emanuel, ſo fügt man hinzu, 
vorläufig verweigert worden ſei. Man wolle dort, fo wird dieſer 
Mittheilung hinzugefügt, wahrſcheinlich die Ankunft des Cavour 'ſchen 
Kabinets⸗Chefs abwarten, welcher übrigens in dieſem Augenblicke in 
der Hauptſtadt Piemonts eingetroffen ſein muß, indem er geſtern Mor⸗ 
gens von hier abgereiſt iſt. Er war am vergangenen Donnerſtage 
bier angelangt und am Freitag vom Kaiſer empfangen worden. Herr 
Nigra hat außerdem mehrere lange Zuſammenkünfte mit dem Grafen 
Walewski gehabt. Graf Cavour ſoll die Abſicht gehabt haben, in Per⸗ 
fon nach Paris zu kommen, es ſoll jedoch von hier aus ein ſolcher 
Schritt, der die Lage nur erſchweren könne, ihm dringend abgerathen 
worden ſein, und der Miniſter deshalb Herrn Nigra als ſeinen Ver⸗ 
treter hierher geſchickt haben. — Es heißt, der Prinz Napoleon beab⸗ 
ſichtige, allen Würden und Ehrenſtellen zu entſagen und ſich in das 
Privatleben zurückzuziehen. — Der geſtrige Masken⸗Ball in den 
Tuilerien foll überaus glänzend ausgefallen ſein, und ſollen die Einge⸗ 
ladenen (ungefähr 600) eine ſelbſt in dieſen Kreiſen ungewöhnliche 
Pracht der Koſtüme entwickelt haben. Der Kaiſer hatte das Koſtüm 
eines höheren Offiziers unter Ludwig XV.’ und die Kaiſerin ebenfalls 
ein Koſtüm aus dieſem Jahrhunderte gewählt, das mit Edelſteinen 
und Perlen bedeckt war. Nach Mitternacht erſchienen zwei von Genien 
gezogene Wagen mit Damen in hiſtoriſche Gewänder gehüllt. Im 
Theater⸗Saale war eine Kaskade angebracht. Es wurden zwei Soupers 
ſervirt, um 2 Uhr nach Mitternacht und um 5 Uhr Morgens. Die 
Tänze dauerten bis 6 Uhr, und auch der Kaiſer blieb bis dahin. Der 
Herzog von Malakoff, der in Paris iſt, befand ſich ebenfalls unter den 
Gäſten. — Das Gefolge, welches den Faſtnachtsochſen zur Schlacht⸗ 
bank geleitete, war viel glänzender denn je und wurde in den Zuilerien 
mit großer Aufmerkſamkeit behandelt. Der Kaiſer, die Kalſerin und 
der kaiſerliche Prinz erſchienen auf dem großen Balkon und wurden 
von der Menge, die ſich in den ſonſt verſchloſſenen Tuilerienhof drängte, 
mit Jubel begrüßt. In den Tuilerien wurde heute Morgens bis 
6 Uhr getanzt. — Der Kaiſer ſoll Herrn von Hübner ſehr freund: 
e e ee begegnet ſein und ihm Kenntniß von dem heutigen Artikel 
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des „Conſtitutionnel“ gegeben haben. Das „Siecle“ ſoll wegen 
eines Artikels Jourdan's gerichtlich verfolgt werden. — In der Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion des geſetzgebenden Körpers find verſchiedene Akte der 
algieriſchen Verwaltung bitter getadelt worden, namentlich ſollen einige 
Dekrete des Prinzen Napoleon über Veräußerung des Landbeſitzes 
Seitens der Eingeborenen und deren Ankauf durch Europäer dazu 
Veranlaſſung geboten haben. 

Paris, 8. März. Der heutige Mardi-gras wird wohl für die 
Börfenleute noch fetter ausfallen, als für die Maskenverleiher, und der 
Faſtnachtsochſe wird weder Cavour noch Clotilde heißen. Wem die 
Sonna bend⸗Artikel des „Moniteur“ noch Zweifel übrig ließen, dem wird 
die geſtern angenommene Entlaſſung des Prinzen Napoleon von ſeinem 
Minifterpoflen die letzten Illuſtonen oder Befuͤrchtungen nehmen. Die 
jetzige Wendung mag definitio fein für Louis Napoleond Autorität im 
europäiſchen Konzert, in welchem er das Diapafon eben ſo raſch her⸗ 
abgeſtimmt hat, als feine Kommiſſion vor 8 Tagen für das Konfer- 
vatorium, die Militärmusik und die Oper gethan hat; für die italie⸗ 
niſche Frage iſt ſie es nicht, denn das ſardiniſche Miniſterium hat jene 
abkühlenden Artikel alsbald mit der Einberufung der Reſerven beant⸗ 
wortet. Napoleon III., — ich unterſcheide ihn hier abſichtlich von 
ſeinem Miniſterium, — hat ſich aber ſo tief mit dem Kabinet von 
Turin eingelaſſen, daß er noch immer durch einen gewagten Schritt 
deſſelben gebunden und mitfortgeriſſen werden kann. An dem franzd: 
ſiſchen Kaiſer hat ſich ſeine eigene Regierungsmethode empfindlich ge⸗ 
rächt. Seine Miniſter waren ſo ſehr in der Stellung ſubalterner Se⸗ 
kretäre, daß er mit ihnen, auch gegen ihre Anſicht und Ueberzeugung, 
regieren zu können glaubte. Sie zu wechſeln, fehlte es ihm an ra⸗ 
ſchem Entſchluß und an den geeigneten Männern in ſeiner Umgebung. 
Walewski hat längſt nicht recht in ſeinem Sinne gehandelt, und von 
dem Tage an, wo Perſigny und Fould ihrer alten Feindſchaft entſag⸗ 
ten, um für den Frieden zu kooperiren, verlor er den Faden ſeiner 
eigenen Anzettelung. Seinem Onkel, einem Friedrich II., einem Peter 
dem Großen, wäre das freilich nicht paſſirt. Jedenfalls muß konſta⸗ 
tirt werden, daß das Tuilerienkabinet einerſeits, ohne Oeſterreichs Zu: 
geſtändniſſe ſchon formulirt in der Taſche zu haben, anderntheils aber 
mehr vor dem Willen ſeiner Umgebung und des Landes, als vor den 
Drohungen der Großmächte zurückweicht. — Der merkwürdige Sonn: 
abend⸗Artikel im „Moniteur“ iſt diesmal von Granier de Gafjagnac 
geſchrieben worden. Wenn Lagueronniere eher für die Artikel einen 
erhabenen propagandiſtiſchen Politik zu verwenden iſt, ſo iſt Granier, 
der Redakteur des „Réveil“, der beſte Mann, wo es gilt auf den 
Journalismus zu ſchimpfen. Selbſt Regierungs-Blätter, wie die „Pa: 
trie“, find nun in der größten Verlegenheit. „Delire et sottise“ 
wird ihnen für ihren übereilten Enthuſtasmus zugeworfen. Während 
die Regierung faſt allein ſpricht, wirft ſie ihnen noch allzugroße Red⸗ 
ſeligkeit vor. Dabei ſoll die franzöſiſche Preſſe mit geknebeltem Munde 
die Allüren der Freiheit und des jugendlichen Frohſinns annehmen. 
Veron hat ihr geſagt, fie ſei freier, als fie wife; der „Moniteur“ 
fügt hinzu, ſie ſei freier als Europa wiſſe. Das iſt ja eine ſo geheime 
Freiheit, wie der Wirkliche Geheime Rath, den Friedrich der Große 
einmal ſcherzweiſe wirklich ganz insgeheim ernannt hat. Natürlich 
wird die Regierung, unter den ſo bewandten Umſtänden, demnächſt 
ihre Strenge gegen die in- und ausländiſchen Zeitungen, wo möglich 
verdoppeln; aber ſie wird vielleicht ſelbſt etwas ſchweigſamer werden, 
als bisher. Noch klebt die Thronrede an allen Straßenecken, noch 
cirkuliren Delangle's Cirkulare zur Auſſtachelung des Nationalgefühls 
in den Provinzen, und ſchon bläft der Wind von ganz entgegengefeß: 
ter Seite. Ob General Bourbaki Gegenordre bekommen hat, um die 
Bildung eingeborner Zuaven-Regimenter in Algier wieder einzustellen, 
an welcher Ordre oder Gegenordre die Kompagnie Soldaten in Mar⸗ 
ſeille gerade hält, welche abwechſelnd bald eingeſchifft werden, bald 
zurückgehalten werden ſoll — das Alles vermag ich nicht zu entſchei⸗ 
en. — Bedeutungsvoll für die Situation ſcheint mir auch, daß 
England feine Zuſümmung zu Couſa's Doppelwahl wieder in Frage 
ellt. 0 


* 


Großbritannien. 


London, 8. März. Der franzöſiſche Kaiſer — ſagt die „Ti⸗ 
mes“ — bemüht ſich jetzt, zu zeigen, daß die Ereigniſſe einen ganz 
umgekehrten Gang als den wirklichen genommen haben. Wir follen 
ihm einfach zugeben, daß ſchwarzweiß, Dunkelheit Licht, ein Regiment 
franzöſiſcher Soldaten eine Quäkergemeinde und ein Angriffsplan ein 
Verſehen iſt. Seine Miniſter ſind es, die regieren — der wirkliche 
Kaiſer ift ein guter gemüthlicher Menſch, den fie mit ihrer Hitzköpfig⸗ 
keit und ihrem Ungeſtüm aus einer Patſche in die andere ſchleppen. 
Es iſt noch ein Glück für die Menſchbeit, daß er ſich dann und wann 
aufrafft, ſonſt würden wir fortwährend ind Unglück geſtürzt durch das 
unbändige Temperament der franzöſiſchen Journaliſten, die unabläſſig 


linie, bei welcher ein Theil ver Blumen lleinere Staubgefäße, ein anderer Heiz 


nere Griffel entwickelt. 

An die ſchon früher bekannten Fälle bei Primulaceen, Caryophylleen, 
Valerianeen, Labiaten reihte der Vortragende we Beobachtungen dieſer 
Bildung bei Beabiosa und bei Lythrum Salicaria, Letztere Pflanze hat 12 
Staubgefäße, darunter 6 kürzere; bei einigen Blumen tragen die letzteren 
citronengelbe, die 6 längeren dagegen olivengrüne Antheren; in dieſem Falle 
find die Griffel kurz (pſeudomännliche Blumen). Bei andern Blumen mit 
langen, Griffeln (pſeudoweibliche) find alle 12 Antheren gelb. Das Mikroskop 
eigt die äußerlich ſtructurloſen Pollenkörner der pſeudomännlichen Blumen auf⸗ 
fallend verſchieden von denen der gelben Antheren in den pſeudoweiblichen, 
welche eine ſechsſtrahliche Zeichnung beſitzen, ſo daß man ſie kaum als zu einer 
Art gehörig vermuthen ſollte. 

Derſelbe ſprach über die Drehung der 
daß dieſelbe bei den Haaren von Luzula un 
1 fei, 

„Der Secretär ſprach über eine neue Bacillariengattung Pleu- 
een Rab, von Hrn. Dr. Bleiſch bei Strehlen entdeckt; die Demon: 
ſtration geſchah mit Hilfe eines vorzüglichen Mikroskops von Venoche, Herrn 
Hüttenmeiſter Janiſch zu Gleiwitz gebörig, von welchem eine Anzahl ſchöner 
Zeichnungen einheimiſcher Bacillarien 9 . wurden. 

Derſelbe ſprach über eine bei Strehlen vom Hrn. Lehrer Hilſe entdeckte 
Flo ridee, Hilde nbrandia rosea, die einen rothen Ueberzug auf Steinen in 
einem Bache bildet. Dieſes Vorkommen findet ſein Analogon nur in den von 
Montagne aus Bächen von Guyana beſchriebenen Süßwaſſer⸗Florideen, wäh⸗ 
rend alle übrigen Florideen ausſchließlich dem Meere angehören. 

Derſelbe ſprach über einen paraſ itiſchen Kernpilz, Sphaeria Lewaniae 

n. sp., der auf den Fäden einer Gebirgs⸗ Alge ſchmarotzt, und erläuterte die 
Struclur ſeiner Früchte und Spermogonien. Es iſt dies der einzige, bisher 
beannte Fall von dem Vorkommen höherer Pilze auf Sühwafjeralgen. 

Der Samen⸗Katalog des pie botaniſchen Gartens kam 
zur Vertheilung. Ferdinand Cohn, z. 3. Secretär der Section. 


— — 


Berlin. Für die Berathung deutſcher Bühnen⸗Vorſtände, welche 
heute (Donnerſtag) Vormittags in einem Saale des königlichen Schau: 
ſpielhauſes eröffnet wird, liegen (nach der Feſtſetzung der Geſchaͤſts-Ord⸗ 
nung und der Wahl des Schriſtführers) folgende Punkte vor: Bericht 
der in der vorjährigen dresdener Berathung gewählten Commiſſton zur 
Ausarbeitung des Entwurſes eines für alle Vereins⸗Bühnen giltigen 
und in Zukunft allein anzuwendenden Contract⸗Formulars — Bericht 
der ebenfalls in Dresden gewählten Commiſſion zur Ausarbeitung des 
Entwurfes eines dem Wehe Bundestage bez, von den N 


ö eee und wies nach, 
d Carex hirta conſtant nach rechts 


vorzulegenden allgemeinen deutſchen Theatergeſetzes — ex ñ x . . ER 
des Vereins-Präſidiums in Betreff des Geſchäfts⸗Büreaus und des 
deutſchen Theater⸗Archivs: a) Anträge zur weiteren Befeſtigung der 
dresdener Beſchlüſſe; b) insbeſondere in Betreff des bis jetzt nicht in 
Ausführung gekommenen Autoren- Vereins; c) Rechnungslegung — 
Mittheilung der Correſpondenz mit drei Hofbühnen in Vereins⸗Ange⸗ 
legenheiten — Erwägung etwaiger Zutritts⸗ Erleichterung zum III. 
(dresdener) Statut — Beſprechung über § 24 des dresdener Statuts 
(den Maximalſatz des Honorars für Säfte betreffend) — Antrag in 
Betreff des Kündigungstermins (II. Statut) zum 1. Mai 1860 — 
Anträge in Betreff des Geſchäftsblattes — Antrag auf Wahl einer 
Commiſſion zur Ausarbeitung einer Oenkſchrift über ande Uebel: 
fände des deutſchen Theaters, zu beſonderem Zweck — Vorſchlag zur 
Förderung der Perſeverantia, Alter-Verſorgungs⸗Unſtalt für deutſche 
Theater⸗Mitglieder, und Antrag auf Ausſchließung einer Vereinsbühne. 
Dies die zunächſte vom Vereins⸗Präſidium aufgeſtellten Punkte, denen 
ſich möglicherweiſe noch anderweitige, aus der Mitte der Verſammlung 
anreihen. 


— — 

Kaſſel. Ein Vorfall ganz eigenthümlicher Art macht gegenwärtig hier 
Senfation: Der Tenorift N hatte in einer Streitſache 21 — en 
Tänzerin Fräul. Wachter und dem Balletmeiſter zu interveniren verſucht. 
Da feine Intervention nicht nach ſeinem Wunſche ausfiel, fo wurde er — ſei 
es aus Aerger oder ſonſt einem Grunde heiſer, jo daß auf die Aufführung 
größerer Opern länger als einen Monat verzichtet werden mußte. Als ihm 
endlich der gemeſſene Befehl zuging, nicht mehr heiſer zu ſein, ſondern in „Jar 
und Zimmermann“ die Bühne zu betreten, gehorchte er zwar dem letzteren 
Theile des Befehls, nicht aber auch dem erſteren, ſondern verließ die Bretter 
bei offener Scene. Dieſe Deſertion, über welche das Publikum faſt eben ſo 
mißmuthig wurde wie der Hof, hatte zur Silat, daß Hr. Wachtel „auf al⸗ 
lerhöchſten Befehl“ mit Hausarreft belegt wurde, bis ſich jeine Hei⸗ 
ſerkeit verloren habe. Außerdem ward ſein hartnäckiger Kehlkopf dreien Aerz⸗ 
ten zur Behandlung überantwortet; dreien Aerzten, was jo viel ſagen will wie: 
Wenn er ihn nun nicht ganz verliert, muß er viel Glück haben. (Th.⸗Monit.) 

(Die Streitigkeiten zwiſchen dem Tenoriſten Hrn. Wachtel und der Inten⸗ 
danz find inſoweit beigelegt, als Erſterer bereits als Melchthal in „Tell“ wie: 
der aufgetreten. Sein Abgang von bieſiger Bühne ſoll jedoch ſeſtſtehen. ) 


[Aus Innsbruck vom 6. März) wird der „Allgem. Zeitung“ 
geſchrieben: „Geſtern Abends brach eine La vine vom nördlichen 
8 nieder und, Me in das Dorf Mühlau unweit Innsbruck. 


Kapitän auf hohem Meere zur Umkehr nach Irland zwangen, liegen 
folgende weitere Depeſchen vor: 
Der amerikaniſche Dampfer „David Stewart“, Kapitän Prentice, der mit 


„ 


der kaiſerlichen Regierung Trotz bieten, ſeine Politik in den Augen der 
Welt verdrehen und ſeine Beſchwerden darüber mit ſtillem Spott oder 
offener Verachtung behandeln. Dann kommen die Herren Morny und 
Walewski, die duo fulmina belli — dieſe zwei in ganz Paris be⸗ 
rüchtigten Feuerbrände, die bei einer Störung Europa's nichts zu ver⸗ 
lieren haben. Und endlich kommt ſein furchtbarer Vetter, dieſer Prinz 
Napoleon, der dieſe ſardiniſche Heirath ohne Zuſtimmung oder nur 
Wiſſen ſeines Souverains geſchloſſen hat. Was fängt man mit dem 
an? Und wie ſoll der arme Kaiſer fi helfen? ... Nun, der Kaifer 
hat ſich ermannt, er hat ſich ein Herz gefaßt, er hat den Prinzen aus 
dem Ministerium Algiers und der Kolonien entlaſſen. Jetzt iſt der 
Frieden Europa's geſichert. So wird das Ereigniß von Einigen ge⸗ 
deutet. Allein wenn, wie uns der „Moniteur“ vor ein paar Tagen 
bewieſen hat, die Beſorgniſſe Europa's ſeit dem 1. Januar nichts als 
Traum und Einbildung geweſen ſind, wozu wird der Prinz entlaſſen? 
Wenn Niemand etwas verbrochen hat, wozu ein Sündenbock? 
Unter den vielen Erklärungen des Vorfalles iſt auch folgende: Der 
Prinz Napoleon iſt aus freien Stücken und zum nicht geringen Ver⸗ 
druß ſeines kaiſerlichen Vetters aus dem Amte getreten, weil er nicht 
die Erfüllung der Verſprechungen durchſetzen kann, für welche er die 
Tochter des ſardiniſchen Königs zum Weibe bekam. Dies kann nicht 
wahr ſein, denn ſonſt wären die Erklärungen des „Moniteur“ nicht 
wahrheitsgemäß, und dies iſt ja eine Unmöglichkeit. Im Ganzen ge⸗ 
hen wir vielleicht am ſicherſten, wenn wir in der Reſignation ein neues 
Belſpiel erblicken von des Kaiſers ängſtlichem Zartgefühl in allen Din⸗ 
gen, welche die öffentliche Ruhe Europas betreffen. Wir wiſſen nicht, 
was die Leute in Turin zu dem Allen ſagen werden, allein wir kön⸗ 
nen jedenfalls die ſehr beſtimmte Verſicherung geben, daß man in Lon⸗ 
don, in Wien und Berlin die Nachricht mit ungeheuchelter Freude auf⸗ 
nehmen wird; man wird in ihr einen Beweis ſehen, daß Louis Na⸗ 
poleon ſich fürs Erſte die gezogenen Kanonen, Miniés und Revolvers 
aus dem Sinn geſchlagen hat. 


London, 8. März. [Ein Allianz: Artikel.] 
„Herald“, das Organ des gegenwärtigen Tory-Miniſteriums, das feit 
einer Woche kein Wort über die italieniſche Frage fallen ließ, und bisher 
nicht einmal über den letzten „Moniteur“-Artikel etwas zu ſagen hatte, 
rückt endlich heute mit ſeiner „Ueberzeugung“ heraus, „daß Frankreich 
nie die Abſicht gehabt, den europäiſchen Frieden zu ſtören, obgleich 
zwiſchen ihm und Oeſterreich eine Diskuſſion ſtattfand, die im Publi⸗ 
kum mißverſtanden und vergrößert wurde. Der Kaiſer Napoleon fei 
der engliſchen Allianz treu geblieben, und die befriedigende Schlichtung 
ſeiner diplomatiſchen Schwierigkeiten mit Oeſterreich liefere einen neuen 
Beweis von dem hohen Werth, den er auf die engliſche Allianz ſetze.“ 
— Als ob Boreas weniger empfindlich blieſe, wenn man ihm ver⸗ 
ſichert, man halte ihn für Zephyr! 


[Leber die neapolitaniſchen Verbannten,] welche ihren 


Der ofſiciöſe 


den neapolitaniſchen Gefangenen von Cadix nach New: Mork abgefahren war, iſt 


in den Hafen von Queenstown eingelaufen. Die Gefangenen hatten, nachdem 


fie die Hälfte der Ueberfahrt zurückgelegt, 5 — den Kapitän revoltirt, und ihn 
Die Meuterei auf dem „David Stewart“ 
and gleich in Cadix ſtatt. Die aus 17 Matroſen beſtehende Bemannung mußte 
den 69 Neapolitanern nachgeben. Dieſe ſetzten den Kapitän zeitweilig ab und 
ernannten den zweiten Schiffsoſfizier an feine Stelle. Letzterer ſoll in Cadix 
auf dem Schiffe Dienſte genommen und ſich bald als Raffaelle Settembrini, 
Sohn des „Patrioten“, zu erkennen gegeben haben. Unter den Flüchtlingen 
ſind 8 Prieſter. Man wußte in Dublin nicht, ob die Schaar in England 
bleiben oder nach Piemont gehen will. In Erwiderung einer Interpellation von 
VBowyer erklärte in der heutigen Unterhaus⸗Sigung der Unter Staalsſekretär des 
Auswärtigen, S. Fitzgerald, die neapolitaniſchen Deportirten vom „David 
Stewart“ ſeien in Cork eingetroffen; ſie hatten gebeten, zwei Perſonen an's 
Land ſetzen zu dürfen; dieſe feien gelandet und befänden ſich auf freiem Fuße.“ 
N Da in turiner Blättern ſchon von allerlei Abkartungen zwiſchen der 
piemonteſiſchen und nordamerikaniſchen Regierung die Rede war und 
die Flüchtlinge in Genua beſtimmt erwartet wurden, ſo wird es mit 
ihrer Empörung gegen den amerikaniſchen Kapitän wohl auf eine Ko⸗ 
mödie hinauslaufen. 


[Zur kirchlichen Stimmung.] Der hochwürdige E. L. Ward, 
Rektor von Blendworth in der Grafſchaft Hampſhire, zeigt in einem 
Provinzialblatte an, daß er, „nachdem Lord Derby die außerordent⸗ 
liche Unklugheit begangen hat, dem Prinzen von Wales einen Beſuch 
und Aufenthalt in Rom zu erlauben“, drei Sonntage nach einander 
ſeine Gemeinde vor der Litanei und Kollekte im Nachmittagogottesdienſt 
ein 1 Gebet verrichten ließ zum allmächtigen Gott, auf daß 
derſelbe „Se. königl. Hoheit den Prinzen von Wales vor den Gefah⸗ 
970 55 möge, denen er während ſeines Verweilens in Rom aus⸗ 
geſetzt iſt.“ 


ezwungen, nach Irland umzukehren. 


Die Flanke des Berges iſt in weiter Ausdehnung geſchunden; durch die 
Schlucht, vor welcher das Dorf liegt, waͤlzte ſich der breite haushohe 
Strom von Schnee und Eisſchollen über die Felder, ſpaltete ſich vor 
einem Haufe, das er unbeſchädigt in der Mitte ließ, und floß zwiſchen 
den Gebäuden durch, ohne eins derſelben zu beſchädigen. In 50 
Schritten hätte er den Inn erreicht. Dieſe Lavine iſt wenigſtens eine 
Stunde lang, kein Menſch erinnert ſich, daß an dieſem Platze je eine 
niederbrach, es iſt die Folge, daß die Bauern unverfländigerweife über⸗ 
all das Krummholz abgetrieben haben. Die Lavinen ſind übrigens an 
den gefährlichſten Stellen noch nicht losgegangen, und die Leute muß: 
ten deswegen viele Häufer räumen. — Großes Aufſehen macht ein 
Raubmord, der in der vorigen Nacht verübt wurde. Man fand des 
Morgens vor dem Kapuzinerkloſter die gräßlich verſtümmelte Leiche eines 
rag Soldaten. Bisher hat man noch keine fihere Spur des 
ers.“ 


[Warry's verbeſſerte Kanone] wurde dieſer Tage in Cha⸗ 
tham abermals einer Reihe von Proben unterzogen, die ſehr beftiedi⸗ 
gend ausgefallen fein ſollen. Seine Verbeſſerung beſteht darin, daß 
das Geſchütz (jede Kanone, die dazu hergerichtet wird) auf die ſchnellſte 
Weiſe von rückwärts geladen wird und 20mal in einee Minute abge: 
feuert werden kann, ohne daß ſich das Rohr ſtark erhitzte. Eine Kanone 
dieſer Art war geſtern mit den von Kapitän Norton erfundenen, mit 
„flüſſigem Feuer“ gefüllten Kugeln geladen worden. Eine ſolche, ge⸗ 
gen ein ausgeſpanntes Leinwandſtück abgeſchoſſene Hohlkugel ſteckte die 
Leinwand ſofort in Brand, wodurch der Beweis geliefert wurde, daß 
eine Nortonſche Bombe beim allergeringſten Widerſtande platzen und 
zünden kann. Nicht minder raſch war die Wirkung dieſer Kugeln, 
wenn fie gegen einen weichen Lehmhügel abgeſchoſſen wurden. Sit 
platzten, ſo wie ſie an dieſen anprallten, und werden daher beim An⸗ 
griff auf Erdwerke von unberechenbarem Vortheile ſein. 


[Mieroslawski.] Wie der „Nadwislanin“ mittheilt, iſt der 
bekannte in Paris lebende polniſche Emigrant Ludwig Mieroglawski 
in eine unbeilbare Geiſteskrankheit verfallen. an 


Mit zwei Beilagen, 


Rußland. 


D. P. Warſchau, 7. März. Den Anſichten und Nachrichten des unter 
der Redaction des Publiciſten Wernacki in Petersburg erſcheinenden „Oekono⸗ 
miſchen Tageblatts“ zufolge, iſt der Ausbruch eines Krieges viel näher und 
wahrſcheinlicher, als man im Allgemeinen annimmt. Dieſe mit ſo großer Be⸗ 
ſtimmtheit aufgeſtellte Behauptung, welche in einem nicht politiſchen Journale 
auftritt, mußte um ſo mehr überraſchen, als die Cenſur in Bezug auf Beſpre⸗ 
chungen der äußeren Politik in letzter Zeit bedeutend verſchärſt worden iſt und 
demzufolge weder der „Invalide“, noch die „Nordiſche Biene“ und die „Peters⸗ 
burger Nachrichten“ dieſe Saite berühren. 

or Kurzem fanden am laiſerlichen Hofe zu Petersburg einige diplomatiſche 
Vorſtellungen ſtatt. und den 15. eg hatte Baron v. Werther, außer: 
ordentlicher Geſandter an unſerm Hofe und bevollmächtigter Minifter des Kö⸗ 
nigs von Preußen, Abſchieds⸗Audienz bei Sr. Majeſtät. Er verläßt die Zaren⸗ 
Stadt nach mehrjährigem Aufenthalte daſelbſt. 
„Die „Nordiſche Biene“ bringt die Nachricht, vom 1. Juli d. J. an werde 
ein „Journal des Juſtiz⸗Miniſteriums“ erſcheinen. Als Organ der Regierung 
wird es das Publikum über alle Veränderungen belehren, die im Bereiche der 
Rechtsverwaltung eintreten und zugleich auf die genauere, allgemeinere Kennt⸗ 
niß des ruſſiſchen Geſetzweſens hinwirken. Das Blatt kann bedeutenden Nutzen 
ſtiften, wenn deſſen Redaction den Händen eines Mannes anvertraut wird, 
welcher der Sache gewachſen iſt und den nöthigen guten Willen mitbringt. 
Einen ungewöhnlichen Gaſt hatte die kaſſerliche Reſidenz in der Perſon 
| eines außerordentlichen Geſandten des Chans der Bucharei, welchen ein Lega⸗ 
tionsrath und ein Sekretär begleiteten und der auch bald zur Audienz zuge⸗ 
| laſſen wurde. 
I 


Das „Ruſſiſche Journal“ enthält die Anzeige von dem Tode Michael 
Spaski's, Profeſſor an der Univerjität und Dekan der phyſikaliſch⸗mathema⸗ 
tiſchen Fakultät in Moskau. 


Spanien. 

Madrid, 7. März. Der ſpaniſche Konſul zu Tanger ließ die 
Behörden auffordern, die ſpaniſchen Gefangenen binnen acht Tagen aus⸗ 
zuliefern. Im Verweigerungsfalle drohte er den Hafen zu blokiren. 
Drei franzöſiſche Kriegsdampfer langten vor Tanger an. 


Osmaniſches Reich. 

1 Konſtantinopel, im März. Der Miniſter des Unterrichts 
läßt jetzt fleißig Schulen errichten, heſonders in Albanien, Herzegowina, 
Bosnien, Serbien und Bulgarien; es ſollen ihrer gegen 160 ſein. 
Türkiſche Schulbücher werden eifrig gekauft, daneben aber auch Bibeln, 
beſonders in der Haupiſtadt und deren Umgebung. — In Erzerum 

geſtaltet ſich das Verhältniß der Bevölkerung zum Proteſtantismus 
N immer freier, da die feindſeligen Anſtrengungen der armeniſchen Biſchöfe 

nicht mehr von der weltlichen Macht unterſtützt werden. — Die Haupt⸗ 
anſtifter der Dſcheddah⸗Unruhen ſind nachträglich mit dem Tode beſtraft 
worden. Die Sicherheit iſt indeß in verſchiedenen Theilen des türkiſchen 
Reiches bei weitem nicht genügend. Wir erinnern z. B. an die Be⸗ 
raubung des Herrn Schneller zu Jeruſalem durch arabiſche Räuber, 
die ſich zwei Stunden in feinem Haufe aufhielten und Alles mitnahmen, 
was ihnen gefiel. s 


Drovinzial- Beitung, 

„ Breslau, 11. März. Am 9. d. Mts. feierte der hieſige 
Erbſaß Gottlieb Gieſche ſein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. Der⸗ 
ſelbe iſt gegenwärtig 74 Jahre alt und ſeit 36 Jahren ſtädt. Damm⸗ 
Deputirter. Er hat dieſem Ehrenamte ſtets mit der größten Unver⸗ 
droſſenheit, mit Liebe und Aufopferung vorgeſtanden, namentlich aber 
bei den wiederholt dageweſenen Hochwaſſern der Oder eine hoͤchſt ge⸗ 
meinnützige, unermüdliche Thätigkeit entwickelt, und hierdurch nicht allein 
ſeinen Mitbürgern ein gutes Beiſpiel gegeben, ſondern auch häufig be⸗ 
wirkt, daß die der Ohlauer⸗Vorſtadt gedrohten Waſſersgefahren ohne 


In Anerkennung dieſer Verdienſte iſt ꝛc. Gieſche am vorgedachten 
Ehrentage von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen, Regen⸗ 
ten, mit dem allgemeinen Ehrenzeichen begnadigt worden. Dieſe De⸗ 
koration wurde ihm am 9. d. Mis. im Laufe des Vormittags durch 
den Ober⸗Bürgermeiſter Herrn Elwanger und den Stadtrath Herrn 
Becker mit den beſten Glückwünſchen übergeben. 

Der Jubilar war ſichtlich hocherfreut und erhielt im Laufe des 
Tages noch mehrfach Gratulationen ſeitens ſeiner Freunde und Bekannten. 

* Ax Breslau, 11. März. Heute Vormittag um 11 Uhr 
betrat der Geheime Medizinalrath Profeſſor Dr. Frerichs 
zum letztenmale den mediziniſchen Lehrſtuhl in der breslauer Klinik im 

Hoſpital zu Allerheiligen. Gegen 200 Studirende der Medizin und 
Aerzte, zu denen ſich auch Profeſſoren fanden, waren verſammelt. 
Kränze und Guirlanden zierten die Thüren und Treppengeländer, die 
nach den Krankenſalen führten, an deren Krankenbetten der Scheidende 
heut zum letztenmale Vortrag bielt. Am Schluſſe deſſelben erhob ſich 
die Verſammlung, indem Herr Proſeſſor Dr. Frerichs folgende Abſchieds⸗ 
worte an fie richtete: 

„Zum letztenmale, meine Herren, habe ich die Ehre, von dieſer Stätte herab 
zu Idnen zu ſprechen. habe im Ganzen es Jahre hierſelbſt gewirkt 
und mit Ihnen manchen Kummer getheilt, manche Sorge und Laſt getragen, 

aber auch manche freudenvolle Anerkennung mit Ihnen und durch Sie genoſſen. 

Dieſe Stätte, auf der wir in diesem Yugenblide . ſind, iſt mein eigenes 

Werk. Ich fand die mediziniſche Klinik in kleinem Maßſtabe vor, ich ſah ſie 

wachſen und gedeihen, ich ſah ſie dreifach ſich vergrößern; es wurde in der 

Wiſſenſchaft während re fieben Jahre manche intereſſante und wichtige For⸗ 


chung 


pie. 


Herr Profeſſor Dr. 
Bereiche der mediziniſchen Wiſſenſchaft und für den Einfluß, den er auf 
die Beſtrebungen der Studirenden und Aerzte ausgeübt und wünſchte 
ihm ferneres Glück in ſeinem neuen Wirkungskreiſe. 
Am Abende vor der Abreiſe wird die mediziniſche Fakultät dem 
Herrn Profeſſor Dr. Frerichs noch einen Fackelzug bringen. 
F 


Verdis Oper: „Rigoletto“, welche heute zum Beneſiz 
des Herrn Prawit zur Aufführung gelangt, if feit etwa 7 Jahren 
auf den Repertoirs faſt aller großen Bühnen heimisch. Die Oper ſoll nach 
den übereinſlimmenden Berichten nicht nur großen Reichthum an rei: 

| zenden Melodien entfalten, ſondern auch ſich durch charakteriſtiſche In⸗ 
| ſtrumentation vor den meiflen Werken der neueſten italieniſchen Schule 
| auszeichnen. 


Wie man vernimmt, wird für nächſte Woche Offenbachs pikante 
Operette: „Das Mädchen von Eliſondo“ vorbereitet, welcher 


Nachtheil vorübergegangen. 


Sonnabend den 12. März 1859, 


Erſte Beilage zu Nr. 119 der Breslauer Zeitung. 


Gaſtinel's „Singſpiel an den Fenſtern“ folgen ſoll. Bei der] die Geſammtausgabe 221,557 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf., Baarbeſtand bleibt 2389 


großen Vorliebe, welche hier für die heitere Operette kund gegeben iſt, Thlr. 8 Sgr. 10 


5 25 begreifen, daß die Theater⸗Direktion nach dieſer Richtung hin 
thätig iſt. 


f. Bei der Inſtituten⸗Hauptkaſſe war die Einnahme 201,751 
Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe 99,488 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Es verbleibt 
Beſtand 2263 Thlr. 3 55 4 Pf. Die Kämmerei⸗Schulden haben ſich durch 
Amortiſation um 800 Thlr. auf 85,500 Thlr. vermindert, und von dem Dar⸗ 


Als nächſte Novität im Schauſpiel wird das Erſtlingswerk eines lehn zum Bau der Gasbeleuchtungsanſtalt, find planmäßig von den bisher auf⸗ 


noch unbekannten Dichters erſcheinen: „Triſtan“ 
derum eines von denjenigen Stücken, welchem die hieſige Direktion die 
theatraliſche Laufbahn eröffnet. 


von Weilen; wie: genommenen 80,000 Thlr. 


N 8 ſchon 1600 Thlr. amortiſirt. Das Kaufgeld für die 
Roßſchen Heringsbuden 4000 Thlr., hat ſich nur durch Verwelhſelung von 
Rentenbriefen zu gleich hoher Summe beſchaffen laſſen. Es hat ſich zwar bei 
der Kämmereikaſſe, in welcher ſich die Reſultate der übrigen Verwaltungen kon⸗ 
entriren, im Allgemeinen ein günſtiges Ergebniß herausgeſtellt, das aber nur 


** Breslau, 11. März. In der geſtrigen Männerverſamm⸗ bei einem näheren Eingehen in die Spezialien zu erkennen iſt; während der 
lung der ſtädtiſchen Reſſource kam die Frage wegen Erweite- eigentliche Abſchluß weniger vortheilhaft hervortritt, indem zahlreiche Mehrein⸗ 


rung der in unſerer Stadt in jüngſter Zeit organifirter Genoſſen⸗ 
ſchaften (Aſſoziationen) und insbeſondere wegen Errichtung eines 


nahmen, und nicht unweſentliche Erſparniſſe einen Baarbeſtand hätten ermög⸗ 
lichen laſſen müſſen, ſo konnte ein ſolcher nicht nur nicht erreicht werden, ſon⸗ 
dern es entſtand ſelbſt ein Defizit von 211 Thlr. 18 Sgr. Die Urſachen ſind 


Vorſchußkaſſen⸗Vereins für Handwerker und ſonſtige Gewerbtrei⸗ theils die außergewöhnlichen, das etatsmäßige Extraordinarium überſchreitende 


bende zur Sprache. Nach verſchiedenen Mittheilungen hat das Aſſo⸗ 
ziationsweſen bereits erfreuliche Fortſchritte gemacht, und im Ganzen 
nur befriedigende Reſultate geliefert. Doch fehlt den Betheiligten, zu⸗ 
mal dem kleinen, unbemittelten Gewerbeſtande der nöthige Kredit, um 


den Genoſſenſchaften, welche die Rohmaterialien zu möglichſt billigen] Babnigg, die 


Preiſen, aber nur gegen baare Bezahlung verkaufen, beitreten zu kön⸗ 
nen. Es ſoll nun durch Bildung eines Vorſchußvereins dem empfind⸗ 
lichſten Mangel nach der angedeuteten Richtung hin abgeholfen werden. 
Die Verſammlung ergänzte das dafür ernannte vorläufige Comite, beſte⸗ 
ſtend aus den Herren Partikulier Möller, Dr. jur. Rickert und Li⸗ 
terat Oels ner, bis auf etwa 24 Perſonen, um die Einleitungen für 
die weitere Organiſation zu treffen. Schließlich erläuterte Herr Dr. 
Rickert das Weſen der Vorſchußvereine, deren ſchon 80 in allen Ge: 
genden Deutſchlands mit beſtem Erfolge wirken, und bezeichnete als 
einen Hauptoorzug derſelben, daß fie nicht wie andere frühere Inſtitute 
reine Wohlthätigkeits⸗Unterſtützungen an heruntergekommene Gewerktrei⸗ 
bende, ſondern deren Selbſthilfe bezwecken. Jeder Theilnehmer hat 
nämlich Zmonatliche Spareinlagen zu machen, bevor er den Kredit der 
Vorſchußkaſſe beanſpruchen darf, an deren Nutzen und Schaden er glei⸗ 
chen Antheil nimmt. 


* Breslau, 11. März. Das Concert der conſtitutionellen Reſſource am 
Mittwoch bei Liebich war ungewöhnlich zahlreich beſucht und bot ein beſonderes 
Intereſſe, weil die prächtigen Dekorationen des Saales von dem Feſte des 
6. Jäger⸗Bataillons her noch unverändert geblieben waren und einen impoſanten 


Eindruck machten. Das wie immer ſehr ausgewählte und trefflich exekutirte Jeder, 
8 der Kapelle des 19. Regiments unter Leitung unſeres bewährten dieſes Amtes ſtets ausgeübt hat. 


uchbinder brachte unter anderen auch die neue ſehr hübſch inſtrumentirte 
und anſprechende Babnigg⸗Polka⸗Mazurka, welche allgemeinen Beifall fand und 
in dem näckſten Donnerſtags⸗Concert der Theater⸗Kapelle ebenfalls zur Auffüh⸗ 


nforderungen, theils und hauptſächlich daß das etatsmäßige Baukoſten⸗Quan⸗ 
tum wiederum nicht inne gehalten, ſondern ungeachtet ſeiner Höhe von 6000 
Thlr., noch um die enorme Summe von 3369 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. überſchritten 
worden iſt. — In der geſtern Abend im Schauſpielhauſe ſtattgehabten vierten 
Bilſeſchen Sinfonie⸗Soiree hatten wir den hohen Genuß, Frau Dr. Mamps⸗ 
efeierte Konzert⸗ und Opernſängerin, mitwirken zu ſehen. 
Geſtern und heute wurde unter Vorſitz des Herrn brovinzial Schulrches, 
Dr. Scheibert aus Breslau, als königl. Kommiſſarius, die Abiturieutenprüfu 
bei dem hieſigen königl. ſtädtiſchen Gymnaſium vorgenommen. Sämmtliche ! 
Abiturienten, die geprüft wurden, ſind zum Abgange als reif erklärt worden. 
Drei derſelben, nämlich Kunzendorf, Dobler und Oswald Scholz hatten ſich durch 
ihre Vorarbeiten fo ausgezeichnet, daß die Prüfungs⸗Kommiſſion dieſelben von 
dem mündlichen Examen dispenſirte. Die Namen der übrigen 8 Abiturienten, 
welche in der ‚Prüfung gut beſtanden, find: v. Heugel, Lilge, Neumann, Hoppe, 
Strohwald, Reichel, Beyer und Kade. Sonnabend wird die Abiturientenprü⸗ 
fung an der königl. Ritter⸗Akademie ſtatthaben. 


W. Oels, 10. März. Nächſten Sonntag, den 13. d. M. wird 
der nach dem Wortlaut der Kreuzzeitungs⸗Correſpondenz aus Oels für 
dieſes Amt von der herzoglichen Kammer bereits deſignirte Ober⸗Pfarrer 
Herr Hohenthal aus Lieberoſe, unweit Guben, in hieſiger evangeli⸗ 
ſchen Schloß⸗ und Stadtpfarrkirche eine Gaſtpredigt und Katecheſe halten. 
Magiſtrat machte in geſtriger offentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
hiervon Mittheilung, und giebt uns dies einen Beweis dafür, daß die 
ſtädtiſche Behörde in dieſer Beſetzungs-Angelegenheit auch ein Wort mit: 
zureden hat. Die angezogene Kreuzzeitungs⸗Correſpondenz erwähnte 
nur der herzoglichen Kammer als Patronatöbehörde. Hier weiß jedoch 
daß die Stadt das Präſentationsrecht bei früherer Beſetzung 
Herr Hohentbal ſoll nach kompetentem 
Urtheil vermöge ſeiner Tüchtigkeit ein Mann ſein, wie ihn die Patro⸗ 
natsbehoͤrde und Kirchgemeinde wünſcht. Alles iſt begierig auf ſein 


rung kommen wird. Bei Erwähnung dieſer Mazurka nehmen wir übrigens erſtes Auftreten. 


gern Veranlaſſung, der Theater⸗Direction im Namen des Publikums Dank 
auszuſprechen für den in Ausſicht ſtehenden Genuß des Auftretens der Frau 
Dr. Mampeé⸗Babnigg, welches nunmehr in dem Benefiz des Herrn Rieger ges 
ſichert erſcheint. 


Breslau, 11. März. [Sicherheits⸗ Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Ritterplatz Nr. 11 ein grün und blau geftreiftes wollenes Kleid, ein ſchwarzes 
Tuch mit gelben Punkten und eine braune Jacke. Altbüßerſtraße Nr. 57 ein 


In derſelben öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde ein 
Schreiben des königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegi, betreffend die Tren⸗ 
nung des Subdiakonats an der Schloß: und Stadt⸗Pfarrkirche von dem 
Lehramte an dem ſtädtiſchen Mädchen⸗Inſtitut, verleſen. Unſer ſtädtiſches 
Mädchen⸗Inſtitut hat ſeit Jahren durch Verſetzung der Herren Sub⸗ 
diakonen einen öfteren Wechſel in ſeinen Ordinarien erfahren. Mehrere 


brauner Peliſſier mit ſchwarzem Sammikragen, ein Burnus von ſchwarzem derſelben blieben nur kurze Zeit hier, und wie oft wurde dieſe Stelle 


Tuch mit blau und grau karrirtem Futter und eine ſilberne Taſchenuhr mit vertretungsweiſe verwaltet. 


Trotz aller Pietät, die wir gegen die Pa⸗ 


römiſchen Zahlen, im Geſammtwerth von circa 15 Thlr. Tannengaſſe Nr. 8] tronatsbehörde im Herzen tragen, können wir dennoch nicht umhin, uns 


Werthe. 

Gefunden wurde: Eine graue wollene Knabenmütze mit rothem Sammt⸗ 
deckel. — Verloren wurden: Ein goldnes Armband, beſtehend aus einem in der 
Mitte mit einer Roſette von Diamanten beſetztem Schloſſe und einer Schuppen⸗ 
kette; eine goldne Broſche in . 
Seite etwas ſchadhaft; ein mit 6 Atteſten verſehenes Geſinde⸗Dienſtbuch, auf 
den Namen Louiſe Macke lautend. (Pol.⸗Bl.) 


9 Glogau, 9. März. [Theater. — Fremdenfrequenz. — 
Schindeldächer. — Trottoirs. — Feuerwehr.] 
am 7. d. M. ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde mit Aus: 


85 


ſchluß der Oeffentlichkeit unſere Theaterfrage ſehr gründlich diöfutirt. Schließlich hoben i nei 


Eine Wahl des Theaterpächters hat noch nicht ftattgefunden, 
ſich um die Pacht 
und Schiemang in 
Vorſtellungen giebt, zuvoͤrderſt die Bedingungen der Verpachtung zur 
Genehmigung vorgelegt werden ſollen. Beide Herren haben in ihrer 


ein hölzernes Gefäß, ſogenanntes Schüſſelſchaff, ohne Henkel, circa 15 Sgr. beftemdend darüber öffentlich auszusprechen. 


rm eines umgeſchlagenen Blattes, an der einen und die Aus 


h Myslowitz, 11. März. Am vergangenen Sonntage fand in dem 
hieſigen Männergeſang⸗Verein eine muſikaliſche Soiree ftatt, die ſich des größten 
Beifalls der n Anweſenden zu erfreuen hatte. Die Wahl der Piecen 
N Ausführung derfelben, fo ſchwierig auch manche unter ihnen waren, 
ließen Nichts zu wünſchen übrig, und wir können nicht umhin, über die Tüch⸗ 
tigteit des Dirigenten und einzelner Mitglieder daſſelbe Lob auszuſprechen, wie 
es berets in einem früheren Berichte geſchehen iſt. 

Seit einigen Tagen weilt hierorts Herr Schauſpiel⸗Director Reindel mit 


In der; ſeiner Geſellſchaft und bringt uns die neueſten Bübnenprodukte zur Aufführung. 


Am meiſten ſprechen die Geſangspoſſen an, und in der That ſcheint auch der 
ößte Theil feiner Geſellſchaft für dieſes Genre am geeignetſten zu ſein. 
zu erwähnen, daß bei dieſer Geſellſchaft für Garde⸗ 


n, da den robe und Dekoration auf das Beſte Sorge getragen iſt; ein Umſtand, der dazu 
bewerbenden Herren Direktoren Fernau in Liegnitz] beiträgt, daß der Theaterbeſuch weniger verleidet wird, als es bei früh 
Bunzlau, welcher Letztere für den Augenblick hier] ſellſchaften wegen der hoͤchſt kläglichen äußeren Ausſtattung oft der Fall war. 


eren Ge⸗ 


Oppeln, 10. März. [Perſonal⸗Chronik.] Der bisherige Phyſikus 
des Kreßes Rynik, — Dr. Kunze, Waile allerböchſten Re] der 


Bewerbung um die Pacht ein gutes Enſemble für Schau: und Luſtſpiel] rothe Adlerorden 4. Klaſſe allergnädigſt verliehen worden, iſt als erfter Babes 


und Oper in Ausſicht geſtellt. 
ſchen Truppe, die vor der Schiemangſchen hier Vorſtellungen gegeben, 
namentlich in der Oper, Vieles zu wünſchen übrig ließen, ſo 


Wenn ſchon die Leiſtungen der Fernau⸗ arzt zu Reinerz angeſtellt und die dadurch erledigte Phyſikatsſtelle des Kreiſes 


Rybnik dem Kreis⸗Wundarzt Dr. Waldhaus zu i 
ſeitherige Collaborator Reinhold Hawlitſchla bei dem katholiſchen Gymnaſium zu 
Gleiwitz iſt als ordentlicher Lehrer angeſtellt — dem Oberlehrer Dr. Fiedler zu 


ynik verliehen worden — der 


ſtehen die Leiſtungen der Letzteren ſelbſt im Schau- und Luſtſpiel] Leobſchütz iſt das Prädikat eines Profeſſors verliehen — dem Fräulein Anna 


(Opern werden von derſelben nicht gegeben) denſelben noch bei weitem 
nach. Wir vermiſſen bei der Schiemangſchen Truppe namentlich ein 
gutes Repertoir. „Berlin, wie es weint und lacht“, „die Preußen in 
Breslau“ wechſeln woͤchentlich mehreremale mit einander ab; ja geflern 
mußte ſogar noch einmal „der Pachter Feldkümmel“ herhalten. 
wollen hoffen, daß dies bald beſſer werden, und die ſtädtiſche Theater⸗ 
Kommiſſion, deren Urtheil ſich der Pächter des Theaters mit ſeinen 
Leiſtungen zu unterwerfen hat, dem Geſchmacke unſeres beſſeren Publi⸗ 
kums genügend Rechnung tragen wird. 
hieſigen Polizei weiſt für das Jahr 1858 10,364 Nummern nach. 
Durch die Fremdenbücher der hieſigen Gaſthöfe wurden für dieſe Zeit 
8304 Perſonen und von Privatleuten 1591 Fremde, welche ſich vor⸗ 
übergehend hier aufgehalten, angemeldet. Von den ult. 1857 hier⸗ 


ſelbſt noch vorhanden geweſenen 21 mit Schindelbedachung verſehenen] Wie 


Häuſern ſind im Laufe des Jahres 1858 acht in feuerfeſte Dächer 
umgewandelt, und die Beſitzer der nun noch verbliebenen 13 Schindel⸗ 
dächer veranlaßt worden, dieſelben ebenfalls in feuerſichere abzuändern, 


wobei ihnen eine Aushilfe von 2 Thalern pro Quadratruthe aus der] durch rechtskräftiges Erlenntniß. 


Kämmerei⸗Kaſſe gewährt wird. Die weitere Belegung der Bürgerſteige 
mit Granitplatten iſt fortgeſetzt, und find 805 Quadratfuß gelegt wor: 


Wir Pionnier⸗Abtheilung 


Peucker zu Neuſtadt O.⸗S. iſt die Erlaubniß zur Annahme einer Stelle als Er⸗ 
zieherin und Hauslehrerin im hieſigen Regierungsbezirk ertheilt — der bisherige 
interimiſtiſche Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Groditz und Walde, Kreis 

lkenberg, Herrmann Profe, iſt definitiv angeſtellt — der vormalige Jäger 
Carl Taſchta ift als rſtaufſeher zu Ringwitz der Sergeant in der 6ten 
ottlieb Manthei als Aufſeher auf der breslau⸗oberſchle⸗ 
ſiſchen Staats⸗Chauſſee angeſtellt — und dem jüdiſchen Lehrer Dr, Eduard 
Liebrecht zu Gleiwitz iſt die Erlaubniß zur Errichtung eines Privat⸗Lehrinſtituts 
für Handlungs⸗Befliſſene ertheilt worden. 

Ernannt wurde: Der Hauptamts⸗Aſſiſtent Märker in Liebau zum Hauptamts⸗ 


— Das Geſchäfts⸗Journal der Aſſiſtenten in Neuſtadt. 


Beim Appellations⸗Gericht zu Ratibor. Ernannt: Der Referendarius Erd⸗ 
mann Mosler zum Gerichts⸗Aſſeſſor, die Auskultatoren Johann Weinſchenk, 
Ludwig Löwe, Send Grützner und Adalbert Wagner zu Appellations⸗Gerichts⸗ 


Referendarien. en 

Beim Kreisgericht Beuthen. Verſetzt: Der interimiſtiſche Gefangenwärter 
orek zu Friedenshütte an das Kreisgericht Ratibor. 5 

im Kreisgericht Gleiwitz. Ausgeſchieden: Der Kreisgerichts⸗ Direktor 

Zentzytzli aufolge feiner Ernennung zum Rechtsanwalt bei dem königl. Kammer⸗ 
gericht zu Berlin und zum Notarius in deſſen Departement. 

Beim Kreisgericht Grotttau. Entlaſſen: Der Kreisgerichtsrath v. Scheibner 


ericht Neiſſe. Entlaſſen: Der Bureau⸗Aſſiſtent Müller durch 
rkenntniß. 


Beim 
tskräftiges 
“a ericht Susi. Penſionirt: Der Kreisgerichtsrath v. Schalſcha 


den; ebenſo find wieder 955 laufende Fuß Granit⸗Rinnſteine zur Ver: | vom 1. April 1859 


legung gekommen. — Im Laufe des vergangenen Jahres ſind zwei 
junge Handwerker für Rechnung der Kommune nach Berlin geſandt 
worden, um dort als Inſtructeure für die hier zu errichtende Feuer⸗ 
wehr ausgebildet zu werden. Nach der Rückkehr derſelben iſt eine Ab⸗ 
theilung von 30 Bauhandwerkern und anderen qualifizirten Perſonen, 


als ein Stamm für die hieſige Feuerwehr, durch dieſe beiden Inſtruc⸗ aus Ratibor zum Boten und Exekutor 


teure, nach berliner Muſter, ſeit Mitte Auguſt 1858 allwöchentlich ein⸗ 
geübt. Dieſelben ſind für Rechnung der Stadt mit dienſtmäßiger Be⸗ 
kleidung und Ausrüstung verſehen worden, und haben durch bisherige 
Uebungsſtunden an einem errichteten Klettergerüſte den Anforderungen 
ſo vollkommen entſprochen, daß bereits auch mit weiterer Ausbildung 
der übrigen Löſchmannſchaften vorgegangen werden konnte. 

= Liegnitz, 10. März. I[Final⸗Abſchluß der Kämmerei⸗Kaſſe. 
— Vilſe'ſche Sinfonie ⸗ Soiree. 
Bei dem Finalabſchluſſe der Kämmerei⸗Kaſſe pro 1858, betrug bei 
Hauptkaſſe die Geſammteinnahme aller Verwaltungen 223,946 Thlr. 


ab. 2 
Beim Kreisgericht Roſenberg. Ernannt: Der Civil⸗Supernumerar, Aktuar 
erſter Klaſſe Deore Kindel aus Carlsruh zum Bureau-Afftitenten mit der Bes 
ſtimmung feiner Funktion als Sportel⸗Receptor bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu 


Landsberg vom 1. April 1859 ab. Verſetzt: Der Bureau⸗Aſſiſtent Barbarino 
von Landsberg an das Kreisgerich 


t Beuthen vom I. April d. J. ab. 
Beim Kreisgericht Groß⸗Strehlit. Ernannt: Der Gefangenwärter Heinelt 


Za Kieferſtädtel, 10. März. Raſchen Laufs brachten uns 
herzogliche Roſſe nach der Waiſenanſtalt Liſſek. Dieſes Afyl für ver⸗ 
laſſene Kinder, in der Gegend zwiſchen Ratibor und Rybnik gelegen, 


wenig in weitern Kreiſen bekannt, verdient dennoch eines ehrenvollen 


Gedenkens wegen ſeiner zwar anſpruchsloſen, aber entſchieden ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit. Ein den Dorfhütten gegenüber imponirendes Ges 
bäude iſt die Stätte, wo unter der Leitung deutſcher Ordens⸗ 


— Abiturienten 5 ſchweſtern die Pflanzſchule chriſtlicher Erziehung und Erbarmung 
15 Sgr., gepflegt wird. Freundliche Gärichen zieren die Fronte der Anſtalt, das 


N 
— 


Br 


BE; 
21 


By.» 


, 


ergeben. — Die Brennkultur gewährt ferner den 2 


bei der Brennkultur ſparſamer zu 


Kreuz, mit dem Bilde deſſen, der da geſagt: „Laſſet die Kleinen zu 
mir kommen, denn ihrer iſt das Himmelreich“, und wiederum: „Wer 
eins von dieſen Kleinen aufnimmt, nimmt mich auf“, mahnt und ſagt 
uns, daß der göttlihe Menſchen- und Kinderfreund ſich und den Seinen 
dort eine Stätte bereitet hat. Wir treten ein. Eine Ordensſchweſter 
führt uns in der freundlichen Anſtalt herum. Ueberall Ordnung und 
der Geiſt chriſtlicher Milde. Wir ſehen die armen Waiſen, doch nein, 
unter ſolcher Obhut ſind ſie nicht mehr arm und ihre Geſichtchen zeigen 
uns lebendig an, daß dem ſo iſt. Man kann da Kleine antreffen von 
allen Altersſtufen, welche demgemäß auch beſchäftigt werden. Wir be⸗ 
treten die niedliche Kapelle, wo 60 Waiſenmädchen und Penflonärinnen 
ihre Händchen erheben zum bimmliſchen Vater, ihm dankend, daß fie 
nicht mehr verlaſſen find. Wir betreten die Schule, wo grade eine 
Ordensſchweſter Unterricht ertheilt. Der Eindruck des Ganzen iſt ein 
erhebender; es iſt das Bild des Friedens, eine Oaſe in der Wüſte des 
Lebens. Ueber die äußern Verhältniſſe Folgendes: Das Anſtalts⸗ 
Gebäude iſt ein Geſchenk des Rittergutsbeſitzers Polednik auf Liſſek, 
der ſich durch dieſes Werk ein bleibendes Andenken in jener Gegend 
verdient hat. Die Hauptwohlthäter der Waiſenanſtalt ſind ferner: 
Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Maximilian von Eſte, der hoch⸗ 
würdigſte Fürſtbiſchof von Breslau und Ihre Durchlaucht die 
Frau Herzogin Amalie von Ratibor. Genannte hohe Perſonen 
ſorgen für den Unterhalt der Waiſen. Die ärztliche Hilfe bietet mit 
gewohnter Unverdroſſenheit der herzogliche Hofrath Dr. Roger zu 
Rauden, dem Referent auch den Ausflug nach Liſſek zu danken hat. 
Die Erziehung der Waiſenmädchen iſt eine ihrem Stande angemeſſene, 
für die Zukunft des praktiſchen Lebens berechnete. Mit der Waiſen⸗ 
Anſtalt iſt auch ein Mädchen⸗Penſionat verbunden, welches ſich gleich⸗ 
falls des Vertrauens der Umgegend erfreut. Anſtalts⸗Geiſtlicher iſt der 
Fundatiſt Swientek. 


X. Ratibor, 10. März. l[unterſtützung alter Krieger. 
— Diebſtähle.] Zur Feier des Geburtstages Sr. königl. Hoheit 
des Regenten, Prinzen von Preußen, werden in Erinnerung an die Mah⸗ 
nung des großen Anherrn unſeres erhabenen Königshauſes, des Königs 
Friedrich II. Majeſtät: „Wir müſſen für unfere Freunde, die alten Sol: 
daten, ſorgen!“ wieder 50 der im Kreiſe noch lebenden hilfsbedürftig⸗ 
ſten alten Krieger mit einer Geldunterſtützung von je 2 Thalern aus 
dem durch milde Gaben edler Wohlthäter zu dieſem Zwecke gebildeten 
Fonds bedacht werden. — In der letzten Zeit ſind wieder mehrfach 
Diebſtähle vorgekommen. So wurden in dem benachbarten Dorfe 
Boſatz in der Nacht vom 28. Februar auf den 1. März aus einem 
Keller eine Menge Spezereiwaaren und ähnliche geſtohlen und in der 
Stadt ſelbſt ſind mehrere Diebſtähle theils verſucht, theils wirklich aus⸗ 
geführt worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Verſamm⸗ 
lung der naturforſchenden Geſellſchaft, in der Herr Oberlehrer Prange ſeinen 


Rintereſſanten Vortrag über die Gletſcher ſchloß, waren nur 12 Zuhörer anwe⸗ 
ſend. Das gräuliche Unwetter hatte die Wißbegierigen von dem Beſuche ab: 


ehalten. — Herr Direktor v. Bequignolles war in ſehr ſchmeichelhafter 

eiſe zu der in Berlin ſtattfindenden Konferenz deutſcher Bühnenvorſtände ein: 
geladen worden, derſelbe hat jedoch ſeine Pflichten gegen das hieſige Publikum 
durch eine, wenn auch nur kurze, Abweſenheit zu verletzen geglaubt, und iſt 
geblieben. — Nächſten Mittwoch beabſichtigt Herr Tſchorny im Verein mit den 
übrigen Theater⸗Mitgliedern eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree zu veranſtal⸗ 
ten, worin auch lebende Bilder vorkommen ſollen. 

+ Markliſſa. Neulich feierte der Fabrik⸗Arbeiter⸗Geſang⸗Verein fein zwei⸗ 
tes Stiftungsfeſt im feſtlich geſchmückten Saale des Schützenhauſes. — A 
3. d. M. veranſtaltete Herr Kantor Fritſch mit dem von ihm geleiteten Geſang⸗ 
Verein ein Konzert, welches vielen Beifall erhielt. — Am 5. d. Mts. wurden 
wir durch das Austreten des Queis erſchreckt. Die Kommunikation wurde an 
mehreren Orten unterbrochen und es ſchien ſich eine Kataſtrophe, der am 
1. Auguft v. J. ähnlich, wiederholen zu wollen. Die Gefahr ging jedoch noch 
glücklich vorüber. 

A Bunzlau. Unſer Karneval hat uns Genüſſe aller Art geboten. Zu 
erſt Herr Direktor Schiemang, dann die Weitzmannſche Geſellſchaft, die jest 
nach Lauban geht. — Maskenbälle und Liebhabertheater, deren wir 3 zählen, 
haben dieſen Winter florirt; muſikaliſche Genüſſe boten uns die Liedertafel, 
Herrn Rudolphs Konzert, tyroler Konzerte und jetzt ladet die Familie Queva 
aus Berlin zu ihren dena und Vokal⸗Konzerten im Fürſt Blücher ein. 
Zum Schluß der muſtkaliſchen Saiſon wird uns der unermüdliche und uneigen⸗ 
nüsige Pfleger der göttlichen Kunſt, Herr Knauer, ein hier noch nicht gehörtes 
klaſſiſches Tonwerk zum Gehör bringen. Es iſt dies „die Nacht“, von Of, 
Dichtung von Waldow. Dem 0 nach wird die Aufführung Montag 
den 21. d. M. im hieſigen Schaufpielhaufe ftattfinden. — Am Himmel geſche⸗ 
hen Zeichen und Wunder! Von mehreren glaubhaften Perſonen wird verjichert, 
daß ſie am Montag Abend bei klarem Himmel die Mondſichel nicht wie ge⸗ 
Abend ſeitwärts, alſo) geleben haben, ſondern unten, gleichwie der untere 
Abſchnitt eines lateiniſchen U. Lebten wir in Karls V. Zeiten, jo würden die 
Aſtrologen naheliegend hieraus großes „Unglück“ prophezeit haben; wir aber 
dachten gleich an den bunzlauer 5 rmarkt, und da kann es nichts weiter als 
Unwetter“ bedeuten, was denn auch Mittwoch ſchon vollſtändig mit allen 
Variationen eingetreten iſt, nachdem die vorhergehenden 2 Tage doch ein wah⸗ 
res „Mailüfterl“ zog. Das eben fo warme Wetter mit Sturm und Gußregen 
am Sonnabend und Sonntag brachte die Bober⸗ und Queis⸗Nymphe frühzeitig 
aus ihrem ke — Winterſchlaf. Sie polterten über ihre Bettränder hinaus 
und haben mancher Orten im Kreiſe Schaden angerichtet, der jedoch glücklicher 
Weiſe diesmal nicht von fo großer Bedeutung war. Auch war ein reitender 
Bote aus der höher gelegenen Gegend am Sonntag mit der warnenden Kunde 
dem Hachwaſſer vorangeeilt. N 

n Nimptſch. Am 8. d. M. ſchlaß Herr Theater⸗Unternehmer Zoche die 
Reihe der Theater⸗Vorſtellungen, die ſeit 6 Wochen im Saale des Herrn Gaſt⸗ 
wirths Scholz in Alt⸗Nimptſch ſtattfanden. Er geht von hier nach Ernsdorf. 

Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 

> Lifja, 8. März [Die Melioration und Benutzung des „Worm⸗ 
lager Lugks“. — Der verſchwundene meſeritzer Poſt beamte. — 
Kleine Eiſenbahnvorgänge.] Im Intereſſe der an der Trockenlegung 
unſeres Obrabruches Betheiligten derhleß ich Ihnen in einem frühern Berichte 
(vergl, Nr. 41 d. 3.) eine kurze Mittheilung über Melioration und Benutzung 
des ſadower und wormlager Lugk's. Geſtatten Sie mir heute dieſe Berbelſung 
zu erfüllen. Etwa 6000 magdeburger Morgen mag die bezeichnete Entwäſſe⸗ 
rungsfläche im Ganzen betragen. Der Boden beſteht aus ſandigem Torf in 
einer Stärke von 2 bis 5 Fuß. Nach der Entwäſſerung ward die Brennkultur 
eingeführt, welche darin beſteht, daß man die oberſte Raſenfläche abpflügt, die 
ſogenannte „Fahre“, welche in zwei Schollen neben einander gelegt wird, an⸗ 
ſtedt, dann die Aſche ausbreitet, nochmals umpflügt, dann einjäet und eineggt. 
Als Saat kann faſt jede Körnerfrucht, als . a1 h Hafer u. ſ. w. auf 
dem alſo behandelten Boden gebaut werden. Es hat ſich bei dieſer Kulturart 
beiläufig ein 30 facher, an einigen kleinern Parzellen ſogar bis 120 facher Ertrag 
welche auf dieſem 

ahrung. Nach die⸗ 


Boden beſtellt werden, für 4 bis 5 Jahre die erforderliche 
ſer Zeit ii; die Operation erneuert werden. Im letzten Jahre bejäet man 
das Feld mit Gräſern, wozu ſich hauptſächlich Rapgras eignet. Im Schra⸗ 
den, einem Theile des Elſterbruches, wo die Torfſchicht geringer iſt, geht man 
Werke, indem man die Rasenfläche nicht ab: 
Haag ſondern mit beſonders dazu geformten Hacken abſchält, die abgeſchälten 
leinen Stucke in Haufen zuſammenſetzt, dieſe dann anſteckt und verbrennt. Das 
Brennen muß hier ſpäteſtens nach drei Jahren wiederholt werden. Bei dieſer 
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der Schweiz in einem elenden, verzweiflungsvollen Zustande leben, fo daß die 
Behörde ſeines Aufenthaltsortes ſich um Unterſtützung für ihn hierher gewen⸗ 
det hat. — An einem mit Schweinen beladenen Güterwagen ereignete es ſich 
in der vorigen Woche, daß die Thüre deſſelben während der Fahrt auf der 
Strecke von Bojanowo nach Reiſen aufging und drei Schweine aus demſelben 
ſtürzten. Erſt auf der Station Reiſen ward der Unfall bemerkt. Die von den 
Bahnwärtern am folgenden Morgen aufgefundenen Schweine, die mit Bein⸗ 
brüchen davon gekommen waren, wurden demnächſt für Rechnung der fönigl. 
Bahndirektion verkauft und der verurſachte Minderertrag von 6 Thalern dem 
Eigenthümer aus der Eiſenbahnkaſſe erſtattt. — Der zwiſchen Breslau und 
Poſen täglich verkehrende gemiſchte Zug darf bekanntlich die Mitbeförderung 
von Perſonen nur zwiſchen hier und Breslau reſp. Glogau vermitteln. Die 
Strecke zwiſchen hier und Poſen iſt hiervon ausgeſchloſſen. Solchergeſtalt er⸗ 
eignete ſich wiederholt folgendes Kurioſum: Ein hieſiger Geſchäftsmann ver⸗ 
kehrt vielfach geſchäftlich auf den in der Nähe der Station Alt⸗Boyn gelegenen 
Ortſchaften. Um nicht den ganzen Tag dort zu weilen, da der poſener Abend⸗ 
zug erſt 7 Uhr Abends von Alt⸗Boyn hierher abgeht, hat der betreffende Nego⸗ 
ziant bei der k. Direktion darauf angetragen, daß es ihm verſtattet werde, den 
in den erſten Nachmittagsſtunden von Alt⸗Boyn abgehenden Güterzug zur Mit⸗ 
fahrt hierher zu benutzen. Dem Geſuche des Bittſtellers iſt indeß aus nahelie⸗ 
genden Gründen nicht gewillfahrt worden. Da verfiel dieſer auf den Einfall, 
ih dennoch, und zwar in der Eigenſchaft eines Thierwärters die Mitfahrt mit 
dem Güterzuge möglich zu machen. In Begleitung eines Ziegenbocks, als deſ⸗ 
ſen Wärter er ſich präſentirt, wird ihm die Mitfahrt Bata und ſo ſah man 
ihn wiederholt in deſſen Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe eintreffen. Das 
Faktum iſt wahr und den Einfall wird wohl jedermann als geſcheidt anerkennen. 


u. Pleſchen, 9. März. Die am Schluſſe des vergangenen Jahres im 
Kreiſe Pleſchen aufgenommene Volkszählung lieferte folgendes Reſultat: Der 
Kreis hat eine Geſammtbevölkerung von 53,617 Seelen, und zwar 7717 Evan⸗ 
liche, 43,716 Katholiken, 2140 Juden Es ſprechen nur deutſch 3081, polniſch 
und deutſch 9435 und nur polniſch 41,101. N 

Herr Mechanikus Grimmer, welcher hier ſiebzehn Vorſtellungen mit 
ſeinem Figuren⸗Theater gegeben und bedeutenden Beifall eingeerntet hat, hat 
nunmehr unſeren Ort Besen und beluftigt das Publikum im nahe gelegenen 
Städtchen Jaroein. Dem Bürger⸗Unterſtützungs⸗Verein wurde die ganze Ein⸗ 
nahme einer Vorſtellung überwieſen, deren Ertrag ſich auf 12 Thlr. belief. 

erner ſind dem Verein außerdem noch 20 Thlr. zugefloſſen, welche in einer 
ume S auf Verlangen des Beleidigten der Kaſſe gezahlt wurden. 

Der höheren Orts beſchloſſenen Verſetzung des Herrn Landraths Grego⸗ 
rovius von hier nach dem Kreiſe Wongrowitz ſehen wir mit vielem Bedauern 
entgegen. Derſelbe hat ſich während ſeiner neunjährigen Amtswirkung hierſelbſt 
ſehr viele Verdienſte um den hieſigen Kreis erworben. Für das Kreislazareth 
find durch Herrn G. bereits bedeutende Fonds angeſammelt, jo daß wir Aus: 
ſicht haben, in nächſter Zeit dieſes wohlthätige Inſtitut ins Leben treten zu 
ſehen. Wir tröſten uns mit der Hoffnung, daß Hr. Gregorovius in dem Hrn. 
Landrath v. Suchodolski aus Birnbaum, welcher übrigens ſchon früher als 
ſolcher hier fungirte und deſſen Abgang damals ebenſo bedauert wurde, einen 
würdigen Nachfolger erhält. ; ! 

Ein Ausſchuß der hiefigen Kreisſtände hat übrigens höheren Orts gebeten, 
Herrn Gregorovius auf feinem gegenwärtigen Poſten zu laſſen; wir fürchten 
aber, es wird zu ſpät ſein. 4 u 

Noch eines Vorfalles muß ich erwähnen, welcher ſich vor Kurzem in hie: 
ſiger Gegend ereignet hat und an das vor einigen Jahren bei Inowraclaw 
ſtattgefundene Tſcherkeſſengefecht erinnert. g 

Der Ackerwirth Stefaniat aus dem hart an der Grenze belegenen preußi⸗ 
ſchen Dorfe Broniszewice begab ſich nach dem jenſeits unweit der Grenze be⸗ 
legenen polniſchen Städtchen Chocz zum Ablaß. Der Grenzverkehr iſt nun 
war geſtattet, jedoch nur gegen Vorzeigung einer von der dieſſeitigen Polizei⸗ 
Behörde ausgefertigten Legitimationskarte; dem Bauer aber war es zu ums 
ſtändlich, nach der eine Meile von ſeinem Wohnorte entfernten Kreisſtadt 
Pleſchen zu gehen, um ſich eine Legitimationskarte zu holen; er paſſirte daher 
die Grenze ohne dieſelbe und kam auch glücklich in Chocz an. Nach beendigtem 
Gottesdienſte that ſich der Bauer noch etwas in einer dortigen Schänke zu 
Gute und trat, nur mit einem Stocke bewaffnet, ſeinen Rückweg an. Ein paar 


hundert Schritte von der Grenze ſtießen vier bewaffnete ruſſiſche Grenzbeamte b 


auf ihn, fragten ihn nach ſeiner Legitimationskarte, und da er eine ſolche nicht 
aufzuweiſen hatte, wollten ſie ihn nach der ſogenannten polniſchen Kammer 


m (dem Grenz⸗Zollamte) mitnehmen. Der Bauer weigerte ſich hartnäckig, mitzu⸗ 


gehen, weil er fürchtete, dort zurückgehalten zu werden, was ihm Zeitverlust 
und Koſten verurſacht hätte; da aber die Grenzbeamten auf der Verhaftung 
deſſelben beſtanden, jo ließ ſich der Bauer, welcher, beiläufig geſagt, ſeiner Mi⸗ 
litärpflicht bei dem Garde⸗Küraſſier⸗Regimente in Berlin genügt hat, mit den⸗ 
ſelben in ein Gefecht ein, ſchlug die bewaffneten Grenzbeamten mit ſeinem 
Stocke in die Flucht und wanderte vergnügt ſeines Weges nach Haus. Einer 
der Grenzbeamten ſoll, gefährlich geprügelt, krank darnieder liegen. Die poli⸗ 
zeilihen Unterſuchungen über dieſen tragi⸗komiſchen Vorfall find im Gange. 


55 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
— Die Nr. 58 des „Pr. St.⸗A.“ bringt eine Circular⸗Verfügung vom 
27. Februar 1859 — betreffend die Prämitrung der bei den Central⸗Seiden⸗ 
haspel⸗Anſtalten übergebenen, im Inlande erzeugten Cocons. 
f 9 7 Haspel⸗Anſtalten, bei welchen die Prämien erhoben werden konnen, 
ind für jetzt: k f 
1) die des Seidenzüchters, Lehrer Rammlow in Berlin, 
die des Sedenfabritmntem Heeſe zu Steglitz bei Berlin, 
die des Seidenzüchters Huſſack zu Bornim bei Potsdam, 
die des Poſtmeiſters Krincke zu Bunzlau, f 
die des Seminarlehrers Kiszewski zu Paradies bei Meeris, 
die des Lehrers Ehrhardt zu Prettin bei Torgau, 
die neu errichtete Haspel⸗Anſtalt des Gärtners Kürten zu Hamm, und 
8) die des Seidenſpinnerei⸗Beſitzers Wunſter zu Sigmaringen. 
Dagegen iſt die Haspel⸗Anſtalt des Gärtners Schlicht zu Frankfurt a. d. O. 
ſchon früher, und die im königlichen Arreſthauſe zu Koblenz neuerdings ein⸗ 
gegangen. 


— Das Februarheft des Centralblattes für das geſammte Unter⸗ 
richtsweſen enthält ältere und neuere Verfügungen. Wir ern ähnen fol⸗ 
ende: 1) wegen anderweiter Organſſation der Real⸗ und höheren Bürgerſchu⸗ 
en. Zur näheren Orientirung wird die Andeutung und Richtung gebende Cir⸗ 
cular⸗Verfügung vom 2. Dezember 1856 mit dem Bemerken abgedruckt, daß 
ſeitens des Unterrichts⸗Miniſters auf die vorhandenen Vorlagen noch kein maß⸗ 
gebender Beſchluß gefaßt iſt, 2) daß ſtädtiſche Schuldeputationen zur Anord⸗ 
nung und Abhaltung von Lehrerprüfungen nicht berechtigt find, 3) die General: 
Kirchen⸗ und Schulviſitationen, welche auf Anordnung des Ober⸗Airchenraths 
von den General⸗Superintendenten der Provinz und einer, aus geiſtlichen und 
weltlichen Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion abgehalten werden, unterziehen 
auch ſämmtliche Schulen der betreffenden Dibceſe einer Reviſion, jedoch nur 
hinſichtlich des Religionsunterrichts und des religiös kirchlichen Lebens. „Sie 
ordnen hinſichtlich des Befundes nichts direkt an und greifen nicht in die Schul⸗ 
verwaltung ein, ſondern laſſen ihre Bemerkungen und Anträge durch die Kon⸗ 
ſiſtorien an die Regierungen, Provinzial⸗Schul⸗Kollegien bez. an den Miniſter 
der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten zur weiteren Veranlaſſung gelangen.“ Nun 
folgt ein am 18. Ottober 1858 von dem Konſiſtorium in Breslau an die Lehrer 
der betreffenden Didceſe, nach abgehaltener Generalviſitation, gerichtetes Send: 
ſchreiben. 4) Verfügung vom 31. Dezember v. J., daß nach Maßgabe des 
Artitel 112 der Verfaſſungs⸗Urkunde, aus deren Art. 22 das Recht nicht her⸗ 
—— werden könne, christliche Kinder in jüdiſche Privat⸗Schulen aufzu⸗ 
nehmen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die Oderſchifffahrt und die Eiſenbahnen. 

Im Jahre 1857 find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im Ganzen beför⸗ 

dert worden 19,000,000 Centner Waaren. 

Dagegen durch 982 Oderkähne, welche die breslauer Schleufen beladen paſſirt 
aben, fo wie die oberhalb der letzteren ausgeladenen, höchſtens 1 Million 
entner in derſelben Richtung. 

Die Waarenfracht per Eiſenbahn iſt für den Centner ermäßigte Claſſe 


letztern Art der Kultur kommt der Morgen des beſtellten Bodens etwa 5 Thlr.] A. von 


zu ſtehen, wobei ein thätiger und umſichtiger Arbeiter etwa 20 Sgr. täglich 
derdient. — Der fo plöbli und ſpurlos erkhmanbene meſeritzer Poſtbeamte, 
Ben ich in einem früheren Berichte erwähnte, befindet ſich nach eingegangenen 
po eben Mittpeitungen gegenwärtig in der Schweiz. Die Vorausſetzungen 
a dez 15 e Mang deſſelben auf dem Eiſe haben ſich alſo nicht beſtätigt. 
1 Leben Big bis bierher ein in jeder Beziehung ſittlich völlig unbeſchol⸗ 
tenes L un » 10 liegt die — 1 — nahe, daß er in einem Zuſtande 
theilweiſer — keit einen Schritt geihan, der für ſeine ganz 
kunft von den verbängnipvollſten Folgen ſein muß. Thatſache iſt, 
reits früher ſchon eine lader uh zum Tiefſinn offenbarte, und d Er⸗ 
ſcheinung in der Familie leider nicht vereinzelt geblieben. Er joll übrigens in 


N 


3 


Koſel bis Breslau 4¼ Sgr., bis Stettin 15 Sgr., 
für Eiſen und Zink do. 3% Sgr., bis Stettin 10 Sgr., 
für Steinkohlen bis Berlin 25 Sgr. pro Tonne. 

Die Schiffsfracht dagegen per Centner Mr alle Artikel durchſchnittlich von 
Koſel nach Breslau 174 I nach Stettin 4 Sgr., nach Berlin 4% Sgr., 
und für die Tonne Steinkohlen 15% Sgr. A 

Maß und Gewicht, was die Eiſen⸗ 


Dabei leiſtet der Schiffer Garantie für 
bahnen ablehnen. ö 3 

Dieſes überraſchende Mißverhältniß zwiſchen Schifffahrt und Eiſenbahn hat 
keinen andern Grund, als die Unſicherheit des Fahrwaſſers auf der Oder. 
Bei günſtigem Waſſerſtande haben die Dampfſchleppſchiſfe von Stettin nach 


Ri ee 


Breslau ſtromauf in 3 bis 4 Tagen geliefert und dadurch vollſtändig bewieſen, 
daß die Schifffahrt in gleicher Zeit, wie die Eiſenbahn, transportiren kann. 

Aus dieſen Verhältniſſen geht deutlich hervor, daß bei weitem der größte 
Theil der in gleicher Richtung zu transporkirenden Waaren der Schifffahrt zu⸗ 
fallen muß, wenn fortdauernd hinreichender Waſſerſtand vorhanden iſt. Dies 
iſt, wie eine Heine Schrift des Herrn Stadtbaurath von Roux nachweiſt, mit 
einem Opfer von 4 Mill. Thalern zu bewirken. Es bleibt nur zu erwägen, ob 
die Sache dieſes Opfers werth iſt. 

Nehmen wir für die Schifffahrt nur den Verkehr der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn und die gegenwärtigen Sckiffsfrachten als Grundlage an, fo ſtellen ſich 
folgende Summen als jährliche Frachterſparniß heraus: 

für 9,000,000 Centner Waaren durchſchnittlich nur 6 Sgr. ange⸗ 
nommen 1,800,000 Thlr., x 
für 689805 Tonnen Steinkohlen a 344 Ctr. & 9 Sgr. per Tonne 


ſiſche Kohle insbeſondere würde überall längs den Ufern der Oder, der Warthe, 
ſchleſ. in nicht 


aber treten noch die Mehreinnahmen an 6, ele im Clodnitz⸗Canal, 


auſſee 
Centner dc eine Kal 


würden. 

Hiernach dürfte die Summe von 4 Millionen aus dem Unternehmen felbit 
in wenigen Jahren amortiſirt werden, ohne die Erhebung einer beſonderen Ab⸗ 
gabe nöthig zu machen. 0 N 5 

Die Furcht, daß die Eiſenbahnen dabei zu Grunde gehen würden, ift, wie 
die Erfahrung in England vielfach bewieſen hat, eine irrige. Beide Verbin⸗ 
dungsmittel können recht gut neben einander beſtehen, und das Eine macht das 
Andere nicht überfluſſig. Die Schifffahrt wird den Eiſenbahnen eben fo viel 
zuführen, als fie ihnen entzieht. Die Summe von 4 Millionen Thalern für 
ein jo wichtiges Werk, iſt im Vergleich zu den Koſten der Eiſenbahnen jo ges 
ring, daß der Staat hoffentlich recht bald den langjährigen dringenden Dun 
Schleſiens und der angrenzenden Provinzen erfüllen wird, das Geld anzuwei⸗ 
ſen, um ſo mehr, als fortwährend für Eiſenbahnen Millionen gewährt werden, 
die nicht den zehnten Theil der Wichtigkeit haben, wie die Oder. 

Möge dieſe Hoffnung recht bald in Erfüllung gehen. 1 
C. G. Kopiſch. 


Breslau, 11. März. [Börſe.] Der Beginn unſerer Borſe war in 
Folge ſchlechterer pariſer und wiener Notirungen ein für alle Deviſen ſehr un⸗ 
Sünftiger: ganz beſonders machten öſterr. Credit⸗Mobilier und Nationalanleihe 
eine rückgängige Preisbewegung, doch verurſachten die niedrigen Courſe viele 
Ankäufe, daher am Schluſſe jene beiden Effekten viel über Notiz bezahlt wurden. 
Der Verkehr zeigte ſich hierin ſehr belebt, an Aktien dachte man kaum. Fonds 
gingen etwas matter als geſtern. 
Darmſtädter — —, Eredit⸗Mobilier 86 / —85½ —86 bezahlt, Commandit⸗ 


Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 79½ Br. 8 

85 Breslau, lala. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen niedriger; e geiee — —, loco Waare — —, pt, März 
39% Thlr. Br., Mär-April 39% Thlr. Br., April-Mai 40% —40—39% Thlr, 


ablt und Gld., Mai⸗Juni 41—40% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 42% —42 Thlr. 
ern Juli⸗Auguſt 45 Thlr. Br., Auguſt⸗September 41 Thlr. Br., Septem⸗ 


er⸗Okto —. 
Rüböl wenig verändert; loco Waare 14 Thlr. Br., pr. März 14 Thlr. Br. 
März April 14 Thlr. Br., April: Mai 13% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
— —, Juni⸗Juli — —, 5 — —, Auguſt⸗September — —, Sept⸗ 
ember⸗Oktober 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; pr. März 8% Ile bezahlt, März: 
April 8% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 844 Thlr. Br. 
und Gld., Juni⸗Juli 8% Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober — —. 

it 15 9 guter Frage wurden geſtern 6 Thlr. 11 Sgr. loco bezahlt, heute 
nichts offerirt. 

Breslau, 11. März. [Privat⸗Produkten⸗Maxkt⸗ Bericht.] 
Der Markt war für ſämmtliche Getreidearten in einem ſehr ſchlaffen Zuſtande, 
die Umſätze höchſt geringfügig, die Offerten von Bodenlägern mäßig, die 
zufuhren nur ſchwach und die Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Weißer Weizen 80—90—96— 102 Sgr. 
ge Weizen. dgl. Peer sa 70 " 
renner⸗ u. neuer dgl.. 2. — — 7) i 
Rog een 52—.55—58— 60 5 * 4 
re: A N TR 8 755 ” und 
A 7 6—39— f 
N 75—80—85— 90 „ 8 
3 n 62—66—68— 72 „ 
GA 83—85—88— 9 


Rübb!l wenig ve loco 14 Thlr. Br. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 11, März. Sberpehl! 1765 13. Unterpegel: 6 F. 4 8. 
— —-¼-¼- T— — —— 


Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 
Im Monat Nebra 1859 Wande eingenommen ca. 178,575 Thlr., im Monat 
Jweig 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 190,142 Thlr. 
8 im e Bergwerks- und Hüttenreyiere. 
tonat Februar 1859 wurden eingenommen ca. 16,067 Thlr., im Monat 
Februar 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 16,654 Thlr. 
\ Breslan-spofen-Gloganer Eiſenbahn. 
m Monat Februar 1859 wurden eingenommen ca. 46,145 Thlr. im Monat 
Februar 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 32,837 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 2 
Im Monat Februar 1859 wurden eingenommen ca. 32,412 Thlr., im Monat 
Februar 1858 betrug die Einnahme nach definitiver n 34,224 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 


Im Monat Februar 1859 wurden eingenommen ca. 8,935 Thlt,, im Monat 

Februar 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 9,422 Thlr. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Einnahme im Februar 1859 für 5,801 1 und 

111,251 Ctr. Güter unter Vorbehalt ſpäterer 
A Lahme ind „ 10,590 Thlr. 7 Sgr. — Pf. 
innahme im Februar 1858 nach erfolgten 

Feſſtelung © n als eee 

Im Februar dieſes Jahres weniger WE 28 5: 


Wilhelms bahn. 
Im Monat Februar 1859 betrugen die Einnahmen: 


aus dem Perſonen⸗ Verkehr . 3877 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
aus dem Sener Werder nen 200 17 Ss gm 
aus dem Eil⸗ und Srachtgüter-Bertept Eee ee eee 
aus dem Durchgangs⸗Verkehr, vorbehaltlich 
ſpäterer Feſtſetzun n 1000 eee 
Außerdem Exkraordinari a 6,374 5 os 
Zuſammen 35,994 Thlr. 2 Sgr. 2 
Im Februar 1858 wurden eingenommen 37,805 A. 16 2 9 


f. 
Ratibor, den 8. März 1859. . , 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit dem Buchhändler Herrn Herrmann Ja⸗ 
cobi, beehre ich mich hiermit Verwandten und 
reunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 3800 
Wollſtein, den 8. März 1859. 
C. Iſakiewicz nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
Marie Iſakiewicz. 
Herrmann Jacobi. 


— . BEE 
Die Verlobung ihrer Tochter Eliſe mit 
dem Kaufmann Herrn M. May aus Berlin, 
beehren ſich, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
onis Eyſtein nebſt 72800 

Lublinitz, den 9. März 1859. 2806] 


— ͤ AÜä⁴4ä—ꝓ—ẽñ4 — —— 
„Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau Louiſe, geb. Jackert, 
von einem geſunden Knaben, zeigt ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an: [1704] 

K. Sander. 
Antonshof, den 9. März 1859. 


0 Todes⸗Anzeige. 

Heut Früh 2 Uhr verſchied an langjährigem 
Lungenleiden im 68. Lebensjahre der penſionirte 
Buchhalter der hieſigen Kretſchmer⸗Innung, 
Wilhelm Schneider. Dies zeigen ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an: 12814 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. März 1859. 

Die Beerdigung findet Montag den Iten 
d. M. Vorm. 9 Uhr auf dem großen Kirchhofe 
in der Nikolai⸗Vorſtadt ſtatt. 


Familien nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Ida von Winterfeld 
zu Nahrnow mit Herrn Premier⸗Lieut. im 20. 
Inf.⸗Regt. Rudolf von Leszeynsky, e 
bet Schmidt mit Herrn Prem. Lieut Louis von 
Normann in Königsberg, Frl. Philippine Münch 
in Beben mit Herrn Otto de la Chevallerie 
in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Herr Graf Bern⸗ 
hard von der Schulenburg, Lieut. im 10. Hu⸗ 
ſaren⸗Regt. mit Frl. Anna Freiin Knigge in 
Hannover, Herr Bernhard von Löper⸗Georgen⸗ 
dorff mit Frl. Fanny Freiin von Buddenbrock 
in Liegnitz. £ 

Geburten: Ein Sohn Herrn Landrath 
910 von Forſtner in Koblenz, Herrn Lieut. v. 

iſt in Laband, eine Tochter Herrn G. von der 
Lühe in Doberan, Herrn Regier.⸗Baurath C. 
Seffatany in Potsdam . 
odesfälle: Herr Rentier Heinr. Aſchbach, 
Frau Militär⸗Intendantur⸗Rath 2 2 5 Pauly, 
eb. Grunow in Berlin, Herr Fabrikbeſ. Karl 

il Weiß in Langenſalza, Herr Eiſenbahn⸗ 
Hauptkaſſen⸗Buchhalter Guſt. Scharff in Brom⸗ 
berg, Herr Oberſtlieutenant von Kiſtowski in 
Stettin. 

Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 12. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beneſiz für Fl 
Prawit. Zum eriten Male: „Nigo⸗ 
letto.“ Oper in 4 Akten, nach dem Italie⸗ 
niſchen des F. M. Piave von J. C. Grün⸗ 
baum. Muſik von Verdi. Der Herzog von 
Mantua, Hr. Caffieri. Rigoletto, ſein Hof⸗ 
narr, Herr Rieger. Gilda, deſſen Tochter, 
au v. Laßlo⸗Doria. Graf von Monterone, 

r. Maſſen. Graf von Ceprano, Hr. Brückner. 

arullo, Cavalier, Hr. M. Weiß. Borſa, 
Höfling, Hr. Lohfeldt. Sparafucile, ein Bravo, 
Hr. Prawit. Maddalena, feine Schweſter, 
räul. Limbach. Giovanna, Gilda's Geſell⸗ 
hafterin, Frau Deumert ꝛc. Zeit der Hand⸗ 
lung: Das 16. Jahrhundert. 
Sonntag, den 13. März. 60, Vorſtellung des 
‚ eriten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Anna Liſe.“ Hiſtoriſches Luft: 
ſpiel in fünf Akten von Hermann Herſch. 
Hierauf, zum dritten Male: „Theatra⸗ 
liſcher Unſinn.“ Poſſe in 2 Vorſtel⸗ 
lungen mit Geſang und Tanz, nebſt Vor⸗ 
ſpiel, Nachſpiel und Zwiſchen⸗Akten von Mor⸗ 
länder. Muſik von E. Stolz. 


Muſiket, 
welche auf eine Anſtellung in der Kapelle des 
Sommer ⸗ Theaters reflectiren, wollen ſich von 
10 bis 12 Uhr Vormittags im Theater⸗Büreau 
melden. [1734] 


Muſikaliſche Soireen. 
Unſere zweite Soirée des zweiten 


Cyclus findet Montag d. 14. d. M. 
Abends 7 uhr, im Muſik⸗ Saale der Univer- 


fität ſtatt. 

Programm Sonntags. 8 

Abonnements⸗Billets für drei Soi⸗ 

reden à 1 Thlr. 15 Sgr., ſowie Einzel: 
billets à 20 Sgr. ſind in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren Hainauer, Leuckart 
und Scheffler zu haben. [1722] 
Dr. Leopold u. Helene Damroſch. 

Carl Mächtig. 


Wintergarten. 


eute Sonnabend den 12. März: 


$ 12805] 
Konzert von A. Bilſe. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


interhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inventarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. 266] 
Anmeldungen zur jüd. Elementarſchule 
werden im Schulte e, Herrenſtraße 26, 
1. Etage, tägl. (außer Sonnabend) von 10 
bis 11 entgegen genommen. Den Schülern der 
1. Klaſſe wird Gelegenheit geboten, durch Privat⸗ 
Unterricht die Reife für eine mittlere Klaſſe der 
Gymnaſien oder der Realſchule zu plagen! 
Meine Peuſtons⸗Erziehungsauſtalt be 
findet ſich nach wie vor Kloſterſtraße 30. 
12786] D ſeph 


1. P. oſeph · 


Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 13. März, ladet 1 ein: 
[2787] Seiffert in Roſenthal. 


1000 Thlr. 
werden zur erſten Hypothek auf ein Haus 
in der Stadt geſucht. Näheres ertheilt Hr. 
Th. Müller, Reuſcheſtraße 5. [2794] 


501 
Was machſt du mit deines Herrn Gut? 


„Ueber eine lange Zeit kam der Herr dieſer Knechte, und hielt Rechenſchaft mit Ihnen.“ 
(Mat. 25, 19.) Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 ee f er 


Verein junger Kaufleute 


für wissenschaftliche und gesellige Zwecke. 
Montag den 14, März, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Max Karow: 
„Ueber die älteren Handelsverbindungen Europa's mit dem Morgenlande.“ 
[2803] Der Vorstand. 


Der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein vom Kreiſe Oels 


verſammelt ſich Mittwoch den 16. d. M. Zum Vortrag: 
1) Geſchichte der Pferdezucht, der Reiterei und des Fuhrweſens, von Herrn 
Major Freiherrn von Krane. 
2) Mittheilungen über meckleuburgiſche Wirthſchaften, von Herrn Majorats⸗ 
Beſitzer von Keſſel, von der Berswordt, Vereins⸗Direktor. [1709] 


Renn ⸗Verein zu Namslau. 


Zur Wahl eines Abgeordneten bei dem Ober⸗Schiedsgericht zu Berlin 
erlaubt ſich das unterzeichnete Directorium die geehrten Mitglieder des Renn⸗Vereins auf 
} den 17. März d. J. Vormittags um 11 Uhr 1 
in ben Gaſthof des Schützenhauſes bierfefbi mit der Bitte ergebenſt einzuladen, fich bei dieſer 
Wahl gefälligſt recht zahlreich betheiligen zu wollen. 11731 
Namslau, den 10. März 1859. 
Das Directorium des Kreuzburg-Namslauer Vereins für Pferderennen. 


Die Musſtellung von 


Driginal⸗Oelgemälden 


von anerkannten Düſſeldorfer Künſtlern 
im Saale des Tempelgartens 
iſt von Dinstag, den 8. d. M. ab von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr geöffnet. 
Auch ſind die Gemälde zu ſehr billigen Preiſen zu kaufen und wird für die Echtheit der 


Originale Garantie geleiſtet. 
[2677] Entree 8% Sgr. W. Hagen aus Düſſeldorf. 


Heute Sonnabend den 12. März erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 129 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Bresl. Gewerbe⸗Verein. Dr. Fiedler über die wichtigſten Bausteine. Ueber 
gepreßte Steine, Geldſchränke, künſtl. Schieferſchultafeln. Ueber Solaröl. Fabrikations⸗Anwei⸗ 
ſungen von W. Schiller in Freiſtadt. — Vorzüge und Anwendung der Theer⸗ oder Stein⸗ 
Dachpappen. — Die höh. Webeſchule zu Chemnitz. (Im Inhalt vor Nr. leſe man: zu Elber⸗ 
feld.) — Aus der Provinz: Breslau, Schafſchau. Samen⸗ und Tabakmarkt. Hirſchberg, Gas⸗ 
beleuchtung. Bunzlau, Bürgerrettungsanſtalt. Waldenburg, Gew.⸗Verein. — Fingerzeige: 
In Zeitſchriſten. Preisfragen. Frage. Archiv f. Induſtrie ꝛc. Einfluß der Temperatur auf 
Pflanzen. Neue Theorie der chem. Aequivalente. Ausfuhrartikel nach Aſien. Giftſachen. 
Schleſ. Prinz⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. — Techn. Rathgeber: Gläſerreinigung. Aegypt. Lupine. 
Purpur aus Guano (Mercäid). Eiſen zu verzinnen. Verbeſſerte Lampengläſer. Zeit zum 
Holzfällen. — Verm. Notizen: Central⸗V. f. arbeit, Klaſſen. Stipendium in Poſen. Berlin. — 
Briefkaſten. Inſerat. [1726] 


Neue Frühjahrsmäntel 


1724 


ſind bereits in großer Auswahl bei mir vorräthig. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 


Avis! 
Einer geehrten Damenwelt 


die ergebene Anzeige, daß die diesjährigen 


ee 


für die Saiſon bereits eingetroffen find, und mit jedem Tage 
neue Sendungen nachfolgen. 


Franzöſiſche Chäles 


empfehlen wir beſonders in reichſter Auswahl 
und in den neueſten jetzt erſchienenen Patronen. 


Gebrüder Littauer, 


Preiſe feſt. Ring Nr. 20, 
[1723] vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Proben und Waarenfendungen werden auf Verlangen, wie bereits ſeit Jahren 
bekannt, bereitwilligſt und prompt ausgeführt. 


Der Dampfschiff- Verkehr zwischen Stettin und Bres- 
lau vermittelst der Schleppkähne der Neuen Dampfer-Compagnie in Stettin 
ist bei dem günstigen Wasserstand der Oder wieder im regelmässigen Gange. 
— Fracht-Anmeldungen nimmt entgegen 


Die Dampfschiff-Expedition. 


Max Bartsch, Nikolai-Strasse Nr. 49, 
Breslau, im März 1859. [1733] 


| Huganit Fiſcher 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager aller Arten Handſchuh en gros & en detail, 
franzöſ. Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Shawls, Eravatten und Schlipſe in 
den neueſten Deſſins, Oberhemden, Chemiſets, Hoſenträger, Parfümerien 
und Galauterie⸗Waaren zu den ſolideſten aber feſtgeſetzten Preiſen. [2790] 


Auguſt Fiſcher, Ring Naſchmarkt Nr. 46. 


Auswärtige Aufträge werden prompt effektuirt. 


Gaſthof⸗Pacht in 


Mein hier in der lebhafteſten Gegend der Stadt gelegener, im beſten 


Gaſthof zur goldenen Krone, 


wird zum 1. Oktober d. J. pachtlos, und beabſichtige ich denſelben nur an einen mit ausrei⸗ 

chenden Mitteln verſehenen Gaſtwirth auf mehrere Sabre zu verpachten. Nur wer ſich hierüber 

genügend ausweiſen kann, und ſich mir perſönlich vorſtellt, erfährt die näheren Bedingungen. 
Gleiwiz, den 1. März 1859. [1648] Selig Luſtig. 


Gleiwi 


% 
b befindlicher 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nathan Marcus iſt der Kauf⸗ 
mann Reinhold Sturm bier, Graupenſtraße 
Nr. 10, zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
beſtellt und zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Ki 

bis zum 8. April d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 19, Februar 1559 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. April 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Dickhuth im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes r . 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. Wer ſeine Anmel⸗ 
dung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der⸗ 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
A cher und Haupt zu Sachwaltern vorge: 

agen. 

Breslau, den 7. März 1859. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [304] 

Es ſollen die zum Bau der eiſernen Ent⸗ 
wäſſerungsrinne in dem von der Villa Nova 
bis zum Kratzbuſchdamme im Bau begriffenen 
Deiche erforderlichen Zimmerarbeiten incl. Mas 
terial im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den, und konnen Anſchlag und Bedingungen 
während der Amtsſtunden im Bureau der Ab⸗ 
theilung VII. des hieſigen Magiſtrats eingeſehen 
werden. Die verſiegelten und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion für die Zimmer⸗Arbeiten beim 
Dammbau an der Villa Nova zu Alt⸗Scheit⸗ 


nig“ zu verſehenden Angebote find ebendajelbft | in 


bis den 16. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, ab⸗ 
eben. 
> reslau, den 9. März 1859. 
Die Bau⸗Commiſſion. 
Becker. v. Roux. 


[199] Bekanntmachung. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Erben des Fürſten von Pleß, dem 
Fürſten von Pleß Hans Heinrich XI., Gra⸗ 
fen von Hochberg, Hans Heinrich XIII. Con⸗ 
rad Grafen von Hochberg, Anna Caro⸗ 
line geb. Gräfin von Hochberg, vermählten 
Prinzeſſin von Reuß⸗Köſtritz, und Hans 
Heinrich XIV. Bolko Grafen von Hoch⸗ 
berg zugehörige, sub Nr. 2 des Hypotheken⸗ 
buches zu Nieder⸗Wernersdorf belegene Gaſt⸗ 
haus und Hofegarten, gerichtlich auf 5940 Thlr. 
25 Sgr. abgeſchätzt, wird auf Antrag der Fürſt 
von Pleß'ſchen Vormundſchaft im Wege der 


freiwilligen Subhaſtation 


den 14. Mai 1859, VM. 11 Uhr, 
an der ordentlichen Gerichts ſtelle verkauft werden. 

Der neue Hypothekenſchein und die Taxe nebſt 
den bis geſtellten Kaufbedingungen konnen 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Bolkenhain, den 20. Januar 1859. g 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 1697 

Zur Verdingung von Maurer- und Zimmer⸗ 
manns⸗Arbeiten incl. Lieferung der Schnittma⸗ 
terialien beim Neubau eines Gaſthauſes nebſt 
Stallung, einer Wagenremiſe und 3 Schwarz⸗ 
viehſtallungen zu je 8 Abtheilungen auf dem 
Dominium zu Schomberg, Umzäunung des 
Vorwerts Kopanina und Neubau einer Schleufe 
auf dem Dominium zu Bujakow iſt ein Sub⸗ 
miſſionstermin . 

auf Dinstag den 22. März d. J. 
anberaumt worden. 

Bedingungen, Anſchlags⸗Extracte und Bau⸗ 
eichnungen werden vom 15. März d. J. ab 
in meinem Geſchaͤftszimmer hierſelbſt jedem 
Uebernehmungswilligen auf Begehren vorge⸗ 
legt werden. : 

Die Submiſſions⸗Offerten, für welche jeder 
der betreffenden Werkmeiſter dieſe oder jene 
Arbeiten auszuführen ſich anheiſchig machen 
will, müſſen unter Adreſſe des unterzeichneten 
Baumeiſters portofrei, verſiegelt und mit der 
Bezeichnung „Submiſſion“ bis ſpäteſtens 12 Uhr 
Mittags am 22. März d. J. hier eingehen reſp. 
abgegeben werden. l 1 

nverſiegelte, nicht vollſtändige oder ſpäter 
eingehende Offerten, ſowie mündliche Angebote 
bleiben unberückſichtigt. \ 

Die Eröffnung der Submiſſionen erfolgt ge⸗ 
dachten Tages Nachmittags 3 Uhr. 

Die Genehmigung derſelben und freie Aus⸗ 
wahl unter den Werkmeiſtern bleibt der Vor⸗ 
mundſchaft ausdrücklich vorbehalten. 

Abſchriften der Anſchlags⸗Extracte können 
gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Beuthen, den 7. März 1859. 

. Der Baumeiſter Linke. 


Holz⸗Verkauf. 
Donnerſtag den 17. d. M., des Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werden in der Brauerei zu 
Elend öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden: 
1) aus dem Diſtrikte Kottwitzer Antheil, 
Schutzbezirk Wilren 
circa 32 Eichen⸗, 7 Linden⸗, 4 Aspen⸗Nutz⸗ 
enden, 100 Stück Eichen ꝛc. Stangen, 103 
Klaftern Eichen⸗, Birken⸗ u. Aspen⸗Brenn⸗ 
holz und 146 Schock Reiſigß; 
2) or en anderen Diſtrikten des 
u n; ; 
eee Eden im, 2 e 
und a en 2 
und Rumpenbolz, fo wie 25 Stück aus 
den vorjährigen Schlägen im Beſtande 
verbliebenen Lichen Nubenden. f 
Der koͤnigl. Forſtaufſeher Böſe zu Wilren 
wird Kaufluſtigen das Holz auf Verlangen vor 
dem Termine vorzeigen. 
Nimkau, den 11. März 1859. [303 
Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Freiwillige Subhaſtation. 
an zu eh ae des „5 
benen er prian er 
Treten e 
ie ng Nr. ‚ge 
ſchätzt auf 9,368 Sir, 5 h 
2) die NN Er 75 Kirchberg, geſchätzt 
u 


auf 1,400 ., un 
3) die Ackerſtücke Nr. 91 und Nr. 145 Kirch⸗ 
‚ . zuſammen geſchätzt auf 4,904 Thlr. 
0 


den 20. 2 0 1859 Vorm. #2 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die Taxe, Kaufbedingungen und Hypothelen⸗ 
ſcheine können im Bureau II. eingeſehen werden. 
Fallenberg, den 27. Novbr. 1858. u 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung 


Zu vorſtehender Anzeige des königlichen 
Kreis⸗Gerichts zu Saflenberg zeigen die Erben 
noch Folgendes an: 

Die Kirchberger Mühle liegt am Neiß⸗ 
Fault enthält 3 Mehlgänge und 1 Spisgan 
Panſterzeug; eine Brettſchneide⸗ und eine Det 
Mühle; die Gewerke in ſehr gutem Betriebs⸗ 
* An Waſſer zum Betriebe iſt nie 

angel, und könnten außerdem andere 
Werle angelegt werden. Hat 3 Mrg. 176 QR. 
Obſt⸗ und Graſegarten, 97 Morgen 22 OR, 
Acker, 20 Morgen 123 OR. Wiesen, und 
i an 2 2 Be Die Län⸗ 

ereien und Wie ind faſt durchgängig erſter 
Bodenklaſſe. Die Gebäude maſſiv. er 
* — . daß die 7 ＋5 im 15 
Auseinanderſetzung der Erben geſch 
Kirchberg, den 27. Dezember 1858. rei 
Die Sterz’fchen Erben. 


Den unbekannten Gläubigern des am 6. Juni 
1858 hierſelbſt verſtorbenen Färbereibeſizers 
Wilhelm Bithorn wird hierdurch die bes 
vorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes, gemäß 
§ 138 Titel 17. Theil J. des Allgemeinen Land⸗ 
rechts, bekannt gemacht. 278] 
Reichenbach, den 28. Februar 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. II. 


tr. 
5% Cir. Knochendl, 
15 tr. Wagenfett, 
1 Ctr. grüne Seife, 
art Steinko 


. Werg, 
70 Ellen orbinäre Leinwand, 
130 Ellen Flanell, 
10 Pfd. baumwollene Dochte, 
202 Ctr. Sprengpulver, 
ſollen auf dem Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Die für die Lieferung geltenden Bedingungen 
ſind in der Kanzlei der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung einzuſehen und werden auf ſchriflliche porto⸗ 
freie Anfragen mitgetheilt. 

Gebote zur Uebernahme der ganzen oder ein⸗ 

zelner Artikel der Lieferung een wir bis zum 
. 31. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 

in geſchloſſenen Schreiben unter unſerer Adreſſe 
und dem Rubrum „Offerte zur Materia⸗ 
W franco an uns gelangen 
zu luſſen. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 8 Tagen. 

Hohenlohehüfte, Station Aae 

den 9. März 1859. 

Die fürſtlich Hohenloheſche Gruben⸗ 
Verwaltung. ; 
(gez.) von Heyden. 


Auktion. [1730] 

Montag den 14. d. M. ſollen in der Hoffe 

ſchen Konkursſache: 

a. Vorm. 10 Uhr, im Keller, Ring Nr. 19, 
circa 500 Fl. Culmbacher, Bairiſch und 
anderes Bier, 

b. Nachm. 2 Uhr, im Keller, Büttnerſtraße 
Nr. 10/11, eine große Quantität Bairiſch 
Bier in Gebinden, und eine Quantität 
Porterbier in Flaſchen 

verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auction gußeiſerner Waaren. 
Dinstag, den 15. März, Vormittags von 

9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen 

Schmiedebrücke Nr. 64,65 im Laden 


eine bedeutende Partie guß⸗ 
eiſerner Waaren: als: Platten, Oefen, 
Ofentöpfe, verſchiedenes emaillirtes Kü⸗ 
chengeſchirre, gebohrte Wagenbuxen, Uhr: 
gewichte, Bügeleiſenklumpen, 


oͤffentlich gegen gleich baare lun ae 
bie werden. TR aß Bi 
H. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Crinolinen 
in Rohr, 
Stahl 
und Fiſchbein, 
7 
und die ſo ſehr beliebten 

ariſer 
Stahl⸗Crinolinen 
empfiehlt 


die Ha leder — 
S 


+ + 
Reuſcheſtraße 58 u. 59. 


4 im a Ju 90 Le 


Dom. Simsdorf bei au. 


[1676] 


A. 


| 
h 


— 
rn 


— 
a) IR 


E — 


Ber 


8 


von Hrn. A. Keilholz ſelbſt ge 


7 
+ 


Er EB: 
or 


3 


562 


5000, 4000, 3000, 2000, 1000 


aa bee 
dodge 200,000 Gulden, 
eee eee lluuptgewinn der Ziehung am 1. April. 


Nee 
@ 2100 Loose 
4 erhalten 


2100 Gewinne, 
RER e ET 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten, 


h Gewinne: FI. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15000, 


eto. etc, 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 


zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franeo überschiekt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


und Staats-Efleeten-Geschäft 


Da wir entſchloſſen find, unfer 


Modewaaren⸗Geſchaͤft 


aufzulöſen, verkaufen wir von jetzt ab ſämmtliche 
Lagerbeſtände zu und unter dem Koſtenpreiſe. 


Von den früher beſtellten Neuheiten für Frühjahr und Sommer 
treffen täglich Sendungen ein, und haben wir bereits franzöſiſche Long⸗ 
Chäles, Frühjahrs⸗Mäntelchen und Kleiderſtoffe in Seide 
und Wolle empfangen, welche Saiſon-Artikel wir zum Koſtenpreiſe 
verkaufen. 


Gustav Manheimer & Co,, 


Ning (Naſchmarktſeite) 48. 
[1614] 


Von unjeren 11732 


Jsländiſch⸗Moos⸗Caramellen, 


deren vorzügliche Güte hinreichend anerkannt worden iſt, halten Lager in: 


Beuthen OS. Hr. J. Gerſtel. Kreuzburg OS. Hr. L. Rochefort. 
Bolkenhayn Hr. Carl Schubert. Leobſchütz Hr. J. Wilpert. 

Breslau Herren Gebr. Knaus. Lublinitz Hr. Theodor Klingauf. 
Breslau Hr. S. G. Schwartz. Lüben Hr. J. G. Diettrich. 

Breslau Hr. Hermann Straka. Münſterberg Hr. Fr. Biedermann. 
Breslau Hr. Carl Straka. Naumburg a. Q. Hr. Rob. Effnert. 
Brieg Hr. M. Herrmann. Neiſſe Hr. Fr. Meichereck. 

Bunzlau Hr. Robert Noske. Oels Hr. Fr. Foerſter. 

Bunzlau Hr. Carl Theunert. Oppeln Hr. H. Hüttner. 

Czarnikow Hr. Apotheker Juſt. Oppeln Hr. Franz Tanke. 
Falkenberg Hr. Jacob Cohn's Wwe. Patſchkau Hr. F. Jonas. 

Frauſtadt Hr. J. G. Großmann Söhne. Peiskretſcham Hr. F. R. Sosnowski. 
Freiſtadt Hr. G. Ismer. Pleß Hr. Weichards Wwe. u. Gierich. 
Friedeberg a. O. Hr. J. G. Scheuner. Ratibor Hr. B. Muſchick. 

Gleiwitz Hr. L. Lubowsky. Rawicz Hr. M. O. Riemenſchneider. 
Gleiwitz Hr. Carl Plascuda. Roſenberg Hr. Ad. Braun. 

Glogau Hr. Woldemar Bauer. Rybnik Hr. Joſeph Kapſel. 

Glogau Hr. E. C. Cleemann. Sagan Hr. H. O. Feuerſtein. 
Görlitz Hr. Guſtab Neumann. Schlawentzütz Hr. Joh. Michnick. 
Görlitz Hr. Wilhelm Stock. Schweidnitz Hr. A. Greiffenberg. 
Grünberg Hr. Ew. F. Müller. Spremberg Hr. Joh. Thiel. 
Guttentag Hr. H. Loewenſtamm. Steinau Hr. Ferd. Scholz. 
Hirſchberg Hr. A. P. Menzel. Gr.⸗Strehlitz Hr. E. G. B. Scholtz. 
Hirſchberg Hr. Wilhelm Scholtz. Striegau Hr. C. F. Jaſchke. 

Jauer Hr. H. J. Geniſer. Tarvowitz Hr. A. Cziesnick. 
Kattowitz Hr. A. Dittel. Seen Hr. C. F. Schubert. 
Koſel Hr. J. G. Worbs. Wolfersdorf p. Primkenau Hr. Heinr. Nuh. 


Liegnitz, im März 1859. Selle 1. Mattheus. 


1 Unſern geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß wir die bevorſt⸗bende 
Frankfurt a. d. O. Meſſe mit einem 2812] 


i reich aſſortirten Lager der neueſten u. geihmadvolliten 
Frühjahrs⸗Mantelets und Mautillen 


beziehen. Verkaufs⸗Lokal: 


Schmalzſtraße Nr. 15 u. 16, 1 Treppe. 


M. Landau & Co., 


Damen⸗Mäntel⸗ u. Mantillen⸗Fabrilanten aus Berlin. 


Quedlinburger uckerrüben⸗Samen, 


tete reine 1858er Ernte, ſowie alle Gemüſe f 
Gras: und Blumenſämereien aus der Samenhandlung obiges pe empfehlen Vieh 
[1725] Wendriner & Friedländer, Karlsſtraße 47. 


> Pacht: oder Kaufaeſuch. 


Ein renommirter und frequenter Gaſthof oder Hotel wird von einem ſoliden Gaſtwirth zu 
pachten oder zu kaufen geſucht. Inhaber von dergleichen Gaſthäuſern, welche geſonnen ſind, zu 
verpachten oder zu verkaufen, werden gebeten, deren Anſchläge an den Agenten E. A. Borukty 
in Gleiwitz richten zu wollen. 1690] 


Engliſche Natives⸗Auſtern, 
Hamburger Speckbücklinge 
e Gebrüder Friederici, 

[2789] Ring Nr. 9, vi⸗-à-vis der Hauptwache. 
MR eee Scheffel Sommer⸗Weizen zur 
6 Pfd. Roggenbrot 5 Sgr., Schon 8 auf dem Dominium 


* t 5 D 
3 gaffe 51. 12750 Das Woirtyſchafts mt 


Eedertuch, 


echt ameritaniſches, verkaufen im G 
wie in Cingefnen zußerſt Dilig: 42605 


Metzenberg u. 
Kupferſchmiedeſtr. 4 ni De Warschau. 


11552 


Nicht zu überſehen. 

Am 24. März d. J. treffen zwei verdeckte 
Möbelwagen in Schweidnitz ein, die leer nach 
Berlin zurückgehen. 

Rechtzeitige Meldungen, zur ganzen oder 
theilweiſen Benutzung dieſer Wagen, für Rück⸗ 
fracht bis Berlin, oder auf der Tour bis dahin, 
nimmt der Unterzeichnete mit der Bemerkung 
an, daß für den Fall, die Verladung würde in 
Breslau gewünſcht, der Umweg bis dahin nicht 
geſcheut werden würde. 

Schweidnitz, den 11. März 1859. [1705 

v. Schickfuß, Hauptmann a. D. 


Nicht zu überſehen. 

Aus Familienrückſichten ſteht eine vor dem 
Oderthore zu Brieg belegene Gartenbeſitzung, 
auf welcher die Schankgerechtigkeit rubt, zum 
Verkauf. Der Garten, ein beliebter Vergnü⸗ 
gungsort der Bewohner Briegs, von ungefähr 
7% Morgen Fläche, theils mit Laubholz, theils 
mit Obſtbäumen und Fruchtſträuchern beſtan⸗ 
den, theils zum Gemüſebau und zur Gräſerei 
beſtimmt, iſt zur Aufnahme von Gäſten in den 
vorhandenen Lauben und den ſchattigen Sand⸗ 
und Raſenplätzen wohl geeignet. Im Haupt⸗ 
gebäude mit der Wohnung für den Wirth be⸗ 
findet ſich das geräumige Schanklokal; im Ne⸗ 
bengebäude mit Kellern ein Gartenſalon, Stal⸗ 
lung für 3 Kühe und Vorrathskammern. Fer⸗ 
ner ſind ein Schuppen und eine bedeckte Kegel⸗ 
bahn, Schaukel ꝛc. vorhanden. Abgeſehen von 
dem Zuſpruche von Gäſten aus der Stadt, ſichert 
die unmittelbare Nähe mehrerer großer Betriebs⸗ 
Anſtalten, wie die fiskaliſchen Odermühlen, zwei 
Kaltöfen, eine Tuchfabrik, Papiermühle und 
Dachpappenfabrik ꝛc. dem betriebſamen Wirth 
ein gutes Auskommen. — Preis 2800 Thlr., 
Anzahlung Minimum 1000 Thlr. 11707 

Nähere Nachricht ertheilt der Kreis = Steuer: 
Amtsaſſiſtent John in Brieg. 


Ein Oekonomie⸗Inſpektor, verh. oder 
unverheirathet, wird für ein adl. Rittergut 
Nuoc Gehalt 250 Thlr. bei fr. Station reſp. 

eputat und Reitpferd. — Ferner 2 

ein Dirigent für eine große Ziegelei 
mit ca. 400 Thlr. baarem Eink. und Deputat, 
ſowie ein Rechnungsführer u. ein ec 
Sekretär mit gutem Gehalt. 1710] 

Auftr. A. Wierskalla, 
Berlin, Lindenſtraße. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Ziegel⸗ 
meiſter, der beſonders die Fabrikation von 
Dach⸗ und Klinker⸗Ziegeln bei Steinkohlen⸗ und 
Holz⸗Feuerung verſteht, kann ſich — am beſten 
perſönlich — bald melden in [2799 

Myslowitz bei Moritz Knopf u. Co. 


Ein Oekonomie⸗Verwalter, 22 Jahr alt, mili⸗ 
tärfrei, der das Abiturienten⸗Examen gemacht 
und über feine Führung und Thätigkeit gute 
Atteſte aufzuweiſen hat, wünſcht zu Oſtern eine 
andere Stellung. Offerten beliebe man II. 2. 
Breslau poste restante einzuſchicken. [2811] 


Ein ſeit mehreren Jahren wohlgeübter Me: 
toucheur bietet den Herren Photographen 
ſeine Dienſte an, und beliebe man gefällige 
Adreſſen unter der Chiffre A. B. Z. in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Ein routiniıter Reiſender, der zugleich 
ein gewandter Buchhalter und Verkäufer iſt, 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wie in der Korreſpondenz nicht unbewan⸗ 
dert, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement. Adreſſen sub X. 2. werden 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbelen. 12800] 


Ein mit guten Zeugnifien verſehener Hütten: 
meiſter, der im Eiſenhüttenwerk gründlich be⸗ 
wandert iſt, wird geſucht. Näheres Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 30, eine Stiege im Komtoir. 


Offene CEommis⸗Stellen. Ein Reiſen⸗ 
der für ein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft, ein 
Buchhalter für ein Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft und mehrere gewandte Ver⸗ 
käufer können vortheilhafte Stellen erhalten. 

[1603] L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


. EB Erzieherin. EM 
Ein junges, Gehttete? Fräulein, aus ges 
gebildeter Familie, das befähigt iſt, klei⸗ 
nen Kindern Elementarunterricht erthei⸗ 
len zu können, findet bei einer freiherrli⸗ 
chen Familie liebevolle, mit gutem Gehalt 
verbundene Aufnahme. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann; 
Schmiedebrücke Nr. 50. 1723 


——— — ——ñ4—ĩ 

Ein Knabe, anſtändiger Eltern mofafſchen 
Glaubens, findet ein Logis Sintonienftrage 28, 
3 Treppen links. 2798 


In einer bedeutenden Manufaltur⸗Waaren⸗ 
Handlung kann ein Sohn anſtändiger Eltern 
Sa Glaubens und mit den nöthigen 
Shultenntnifjen ausgerüſtet, ſofort als Lehrling 
eintreten. Hierauf Reflektirende können ſich in 


Ielbitgeichriebenen , portofreien Briefen unter | St.-Schuld-Sch. |3 


N 


6. an die Expediti lauer Zei⸗ 
. xpedition der Bre 117 25 


eee EEE ., 
ö Möbel ⸗Stoffe 


empfehlen in größter Auswahl zu bekannt 
billigen Preſen; 1 [2664] 
Metzenberg u. Jarecki 
t 


etzen eckt, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 zur Stadt Warſchau. 


—— — eee 1 


, in Breslau vorrätbig in der Sortim.⸗Buchbdl. 
von Graß, Barth u. Comp. G. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Das königlich preußiſche 


Civil⸗ 


Penſions⸗Reglement. 


Mit ſämmtlichen Nachträgen und Erläuterungen 


bis zum Jahre 1858. 
Enthaltend: A. Das Cioil Penſtons⸗ Reglement vom 30. April 1825. 
B. Geſetz über unfreiwillige Verſetzung in den Rubeſtand: 
a. der richterlichen Beamten, vom 7. Mai 1851, 
b. der nichtrichterlichen Beamten, vom 21. Juli 1852. 
C. Auſſtellung der Penſions⸗Vorſchlag⸗Nachweiſungen. 
D. Geſetz, die Bewilligung von Wartegeldern an disponible Beamte, 


vom 14. Juni 1848. 


E. Gnadengehalt für die Hinterbliebenen geſtorbener Beamten. 
Herausgegeben von F. Bechſtein. 


Zweite Auflage. 


Preis 10 Sgr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: einze, 
s in Ratibor: Friedrich Thiele. 41735 


Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ 


Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (F. 


Des Knaben Luſt und Lehre. 


Album für das reifere Jugendalter. 


Herausgegeben von Dr. H. 


Maſius. 


Jahrgang 1859. 


Erſte Lieferung. 


von Dr. A. Buddeus. 
gebirge. I. von C. Boner. 


M. Roſenheyn. — Die Antipoden von Dr. Curtmann. 


Fr. Körner. 


Mit zwei Abbildungen. 
Inhalt der erſten Lieferung: Der Nil. I, von H. Maſius. 
— Bauernſöhne von Kriebitzſch. — 

— Ein Tag auf der Marienburg zur Zeit des 


Preis: 53 Sgr. 

— Schweizer Alpenpäſſe. I. 
Jägerleben im bairifchen Hoch⸗ 
Ordens, von Dr. 
— Aus der Wildniß, von Profeſſor 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg 
durch Heinze, in Ratibor durch Fr. Thiele. [1736] 


Ein im Colonialwaaren⸗Geſchäft beſtens em⸗ 
pfohlener Commis ſucht zum I. April d. 
ein Engagement. Gefällige Offerten unter 
Chiffre W. 8. werden durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [1687] 


Wollzüchen⸗Leinwand 
von reinem Werggarn, 56, 50 und 40 
Z.⸗Pfd. wiegend, empfehlen wir zu den 
billigſten Preiſen und fordern Wiederver⸗ 
käufer auf, ſich dieſerhalb recht zeitig an 
uns wenden zu wollen. [2810] 

Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße 41 (Stadt Warſchau). 
Das von Herrn Rudolph Blümner hier 


innegehabte, anerkannt höchſt elegant und kom⸗ 
fortabel eingerichtete 


Hötel, 


Ohlauerſtraße Nr. 84, 


Ecke Schubbrücke, 
habe ich heute für meine eigene Rechnung über⸗ 
nommen und eröffnet. 
Indem ich daſſelbe dem reiſenden Publikum 
zur gütigen Beachtung empfehle, werde ich ge⸗ 
wiß bemüht ſein, allen ſoliden Anforderungen 


Für ein Band: und Weißwaaren⸗Geſchäft 


J.] wird ein Commis, tüchtiger Verkäufer, bei 


hohem Gehalt geſucht. Näheres sub 212 — 
restante franco Breslau, [2788] 


Eiſerne Geldſchränke, Patent⸗Dampf⸗ 
Kaffee⸗Breunner und ſchmiedeelſerne 
Bettſtellen, ſtehen ſtets vorräthig und offe⸗ 
rirt ſelbe billigſt. R. Wernle, 

28021 Schloſſermeiſter, Ketzerberg Nr. 4. 


Avis. 
Veränderungshalber iſt ein ſeit vielen Jah⸗ 
ren gut eingerichtetes Spezerei⸗ und Wein⸗ 
et unter ſoliden Bedingungen zu ver: 
aufen. 
Näheres zu erfahren auf portofreie Anfrage 
unter F. M. R. poste restante Glaz. 11700 


—— 
Auf dem Dom. Kraika, Kreis Breslau ſtehen 
2 junge Zug⸗Ochſen und ein fetter Bulle zum 
Verkauf. 127571 
Das Dom. Wildſchütz bei Breslau verkauft 
reine, ſchwere Gerſte zur Saat und werden 
auf frankirte Anfragen 
wünſcht wird, überſandt. 


Das Dom. Paſterwitz bei Domslau verkauft 
Saathafer, Erbſen, Bohnen und Sommerwei⸗ 
zen, Trauerbäume, Roßkaſtanien, Eſchenpflan⸗ 
zen, Hecken⸗ und Zierſträucher. [2804] 


Zwei ſchön möblirte Zimmer im erſten 1 35 


roben, wenn es ge⸗ 
12785) 


zu entſprechen, ſowie ſtets reele und zeitgemäße | mit Entree, find Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 
A} 


Preiſe in Rechnung zu ſtellen. 
Breslau, den 10. März 159. 


Franz Peikert. 


NB, Mein Wein: und Reſtaurations⸗ 
Geſchäft verbinde ich mit obigem Hotel 
vom 1. April d. J. ab und bebalte 
mir nähere Anzeige vor. [2764] 


. M 
Fette Maſtſchöpſe 

ſind wiederum auf den Gütern der Brieger 

Zucker⸗Siederei zum Verkauf aufgeſtellt. Nähe: 

tes im Comptoir der Zucker⸗Siederei zu Brieg 

bei dem Direktor Paul Piſchgode. (1698 

— — — —— —— 


A Maſtochſen 


und ein dreijähriger Oldenburger Sprungſtier 
ſtehen auf der Domäne Carlsmarkt zum 
Verkauf. [2791] 


450 Schöpſe, 


zur Maſt wie als Wollträger geeignet, ſtehen 
zur Abvahme nach der Schur auf — Domäne 
Carlsmarkt zum Verkauf. [2792] 


3 engliſche Vollblut⸗Eber, 


2 von der Norkſhire⸗Race und ein Eſſer, eins 
jährig, werden von der Domäne Carlsmarkt 


am 15. März in Brieg auf dem Markte zum W 


Verkauf geſtellt. [2793] 


im Gdgewölbe zu erfragen. [2795] 


In der Schweidnitzer⸗Vorſtadt iſt eine ſchön 
gelegene herrſchaftliche Wohnung von 
Oſtern ab (auch für ½ Jahr) zu vermiethen. 
Näheres Schweidn. Stadtgr. 23, 3. Etage rechts. 


Flurſtraße 8 iſt die halbe Bel⸗Etage zu ver⸗ 
miethen. Auskunft darüber beim Eigenthümer. 


Karlsſtraße Nr. 42 iſt ein moͤblirtes Vorder⸗ 
zimmer zu vermiethen und am 1. April, nöthi⸗ 
genfalls auch bald zu beziehen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt. [2797] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 


Breslau, den 11. März 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 97 80 5060 Sgr. 
dito ge 83— 90 72 50—60 „ 
Roggen 55 — 56 52 46—49 „ 
Gerite 46 — 49 40 34-38 „ 
afer . 40— 44 37 286—31 „ 


bien. . . 82— 88 72 60-66 „ 


10, u. 11. März. Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nchm. 2u 
Luftdruck bei 0° 28/087 28/090 27/11/81 


Luftwärme + 28 + 0,2 + 78 
Thaupunkt — 3,0 — 4,2 — 4,7 
Dunſtſättigung 59pCt. 66pCt. Z3pCt. 
ind W SW 
Wetter bedeckt heiter heiter 


Breslauer Börse vom II. März 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A 4 | 95% B, ||Neisse-Brieger. 4512 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. [4 95% B, | Ndrschl,-Märk. 11 25. 
Louisd or. 108% 8. Schl. Pfdb. Lit. B. 496 4 B, | dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 89 ½ 6. dito dio — dito Ser. IV. 5 = 
Oesterr. Bankn.“ | 97% B. Schl. Rentenbr..|4: | 92% B. Oberschl. Lit. A 3 1264 B 

dito ost. Währ. 91% B. bosener dito...|4 90½ B. dito Lit. B. 3 Er 


Inländische Fonds. 


Schl. Pr.-Oblig. 44 — 


dito Li C56 126 7 b. 


Freiw. St.-Anl. 4/100 B. Ausländische Fonds. dito Prior. 

Pr.-Anleihe 1850 1410 B, Poln. Pfandbr..|4 | 89%B, | dito u 4 3 — 
do 1852/00 h. dito neue Em. 4 89 B. dito dito 3 — 
dito 1854/0 B. poln. Schatz-Ob. 1 | 83% 6. Rheinische. 1 — 
dito 1856/10 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 —  |Kosel-Oderberg./4 | 45% B 

Präm.-Anl, 18543115 8. Oester. Nat.-Anl.[5 | 70% B. dito Prior.-Obl.4 | — 

h 8346, Eisonbahn-Aotien, ito dito 4 — 

50 1 8 — Freiburger 4 | 85% 6. dito Stamm 5 — 
ito ito — dito III. Em. . 4 8 eln-T. 5 5 

Posener Pfandb.4 99% B. dito Prior.-Obl. 4 — > a 

dito Kreditsch.|4 88% 6. dito dito 4% = — 

dito dito 3, 88%, B, || Köln-Mindener 3 — Minerva 

Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 — Ischles. Bank... | 797 B 

a 1000 Thlr. 1344| 843; 8. Necklenburger .|4 — ee AB. 


Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 141%, G. Hamburg kurze Sicht 
eye 150% 6. London 3 Monat 6. 19% 6. dito kurze Sicht 6, 20%, 


151% 8. dito 2 


% B. Wien österr, Währung 90% G, Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


B. Paris 2 Monat 


Zweite Beilage zu Nr. 119 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 12. März 1859. 


—— — 0 


1855. 
Verzeichniss von Sämereien. 


— 


GEORG POHL. 


f r Breslau, Elisabethstrasse M 3, 
früher genannt Tuchhausstrasse. 


Die Preiſe ſind in preuß. Courant den Thaler zu 30 Sgr. geſtellt. Der Centner iſt zu 1 0 . 
3 ; a Ne a 5 gr. geſtellt. X zu 100 Pfund Zoll» Gewicht gerechnet. Emballage wird Selbffoitens 8 
. fache g r d der Hesel 10 2 feiner Berbinblichteit, werde jedoch ſtets mein Moglichſtes thun um das Intereffe meiner geeßeten Abnehmer 8 We werden franco und der Betrag 
f gleichzeitig mit der Beſtellung erbeten, eien, 1 übernimmt, daß der Betrag bei Ueberſendung des Samens gleich mit entnommen wird. f 
i 2 amens⸗ und Ortsunterſchrift wird dringend gebet 
Meine Handlung erfreut ſich des Rufes, daß die durch fie verkauften Zämmereien nur vo N a gebeten. 
; n beſter Qualität vorzüglich ächt und durchaus keimfähig finds; auch 
in : mich geſetzten Vertrauen vollſtändig zu entiprechen wiſſen. hand keiwfäbig find; auch in dieſem Jahre werde ich dem 


i ii, 
. fd. 
Waſſer⸗ oder Stoppelrüben, ran, = % 12 — 


Luzerne oder ewiger Klee (ächt franzöſiſche Saat) pro tur. = 
30 T 


2 
pro Loth. 


Kohlrüben⸗Samen. 
Ober⸗Kohlrüben, extra frühe weiße Wiener mit kleinem Kraut in 


Samen für die Oeconomie. 


N Nunkelrüben. pro Pfd. 7 f Ne. 40 die Miftbeete und fürs Land die erſte Frucht. 3.— 
Futter⸗Runkelrüben „ große lange rothe, oberhalb der Erde Knörich⸗ oder Ackerſpörgel, langrankiger — 2 1 Belle hehe ae? mit ſtarkem ae 
wachſende Turnips, pro Gtnr. 13 Thlr. 4| 6 As — — kurzrankiger zum — — frühe hohe blaue en Hilde 5 Blätterwuchs ** 
5, = 5 Wr ne gelbe 5 ne Lupinen, blaue jedesmaligen — — mate extra große ee t her 
Kon marpjende: Turnips, pro 8 m elbe 105 — = extra große weiße fpäte « ; . — 
ICüCC000ͤĩ 4 9 billigſten 5 : er; r 21 — 
— = große dicke rothe in der Erde wach⸗ Klee, langrankiger rother Stadtpreiſe „ dessen 7 a . 47 
ſende, Oberdorfer vorzüglich zum — weißer (beſte neue Saat preiſe. — a datt + Aal e 1 
en DUB ende, Et 15 aat) eue, gelbe rothköpfige Rieſen⸗unterkohlr übte 1 6 
pie Etur, 1 Tir. l and Luzerne gelbe (Medicago medien) beſonders fü ‘ Körner⸗Samen. 
= = ächte rothe wiener Tellerrübe pro Ctnr. leichten Boden in neueſter Zeit empfohlen, per Pf do. 25 Artiſchock en „ , 
18 Thie 6 Schwediſcher Baſtard⸗Klee (Triroliium hybridum) ausge- An „„ „„ „ „ 0 © 
— — ächte gelbe wiener Tellerrübe pro Etnr. zeichnete Sorte, bewährt ſich immer mehr und wiederſteht Gurken, extra vorzüglich lange grüne Schlangen 418 
% am beſten den Witterungsverhältniſſen, per Pf. . . . 16 ** en es no. ee „ 206 
1 " N — allerfrüheſte grüne volltragende zum Treiben . 216 
Zucker Nunkelrübe, ächte rein weiße in der Erde wachſend, Zuckerrohr (Holcus sacharatus) giebt ein dem Mais ſehr Melonen, die beſten Sorten gemiſcht (1856er Ernte) si 
vorzüglichſte Sorte zur Zuckerfabrikation ähnliches Futter und wird auch wie dieſer angebaut. Hat Spargel, fein weißer holländiſ che he 137 
BIO. .WRE. 10 able. 7.00. io, 6 — bei dem vorjährigen Futtermangel noch Ende Juni ausge⸗ ; \ : 
i 5 2 Schnitte gegeben, per Pf d. 7 9 j Kraut-Samen, 
eradella (Ornithopus sativus) ein wickenartiges Futtergewä utrothkraut, kleines faſt ſchwarze e => 
x a gewächs. A spe N 

A 8 Nimmt mit jedem Bod BI ſpätes holländiſches zu Salaie en 

77 Pohls neue Rieſen⸗ Ertrag, per Pfd. 8 9 85 55 une lleferk einen hohen = Weißkraut, ar n plattes in Miſtbeete und fürs 
40 5 n AT. an e erſte Frucht e — 

. . Futter . 5 ünkspft = 8 S ee ſpitziges in Miſtbeete und für's 

K i j Ohl. engliſche weiße grünköpfige and die erſte Fru ct 

(Beta vulgaris gigantea ) 8 ß 8 Pig — extra großes Gentner: (fehr zu empfehlen) 


Dieſe Rübe iſt nicht zu verwechſeln mit 
anderen unter ähnlichem Namen vorkommen⸗ 
den engliſchen Sorten. Sie iſt ziemlich zucker⸗ 
reich, aus der Erde hervorwachſend, jedoch 


G wachſenden Rüben holzig, vielmehr ſaftig und 

- von der größten Blätterfülle. Dieſe Species 
iſt das Vorzüglichſte, was nur von Runkelrüben exiſtirt, 
und es genügt vollkommen, hier anzuführen, was darüber nach 
vorhergegangener ſorgfältigen Prüfung der königl. Direktor der 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Eldena, Herr F. Jühlke, 
ſagt: 


„Pohls neue Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe it in je⸗ 
der Beziehung als eine höchſt werthvolle Bereicherung dieſer 
Gruppe zu bezeichnen. Sie hat feſtes Fleiſch und liefert auf 
einem tief bearbeiteten kräftigen Boden Exemplare von 20 


Pfund Schwere, von welcher Größe ich ſie ſelbſt gezogen habe. 


Nach meinen Verſuchen liefert dieſe neue Futter⸗Runkelrüben⸗ 
Species 400 — 450, ja bis 500 Gentner Rüben per Morgen. 
Sie läßt ſich in iſolirter Stellung ſehr wohl konſtant fort⸗ 
züchten. Ich habe Körner geſteckt und Pflanzen geſetzt und 
in beiden Fällen ausgezeichnete Reſultate davon gehabt. Die 


nicht, wie die meiſten über die Erde hervor⸗ 


Laings purple top, Laings rothköpfige 


- Niefenmöhre, wählt 4—5 Zoll über die Erde 
hervor und bringt Möhren von 8 Pfund Schwere. 
Original⸗Samen direkt aus England bezogen und 
in jeder Hinſicht von der vorzüglichſten Qualität 
pro Loth 1 Sor. 15 

— desgl. hier nachgebauter pro th. 1 Sgr. 10 

— lange ſüße rothe Altringham pro th. 1 Sgr. 18 

— lange dunkelrothe Frankfurter pro eth. 1 Sgr. 12 

— lange rothgelbe Braunſchweiger pro Lth. 

5 Sgr. 12 


Engliſche Futterrüben. 


Die Futterrüben ſollen Mitte oder Ende Juni am beſten in Reihen 


von 1, Fuß Entfernung, in einen guten Boden geſäet und 
ſpäter ausgedünnt werden; die geſäeten Rüben gerathen beſſer 
rn 155 eee ach — der ſich hierunter befindenden 
orten erreichen 10 Pfund, die größten 15 - 20 
Pfd. Schwere. Fs ges 
Der Same direkt von Schottland bezogen. 


Purple top yellow, rothköpfige gelbe 20 — 5 
„ „ „s, Bullok, „ Bullock ar 

White globe, weiße Kugel pro Loth 
„ Pommerian, Pommerſche 1 Sgr. 


ri großes pälE 2. nina ano 
Welſchkraut, extra frühes niedriges gelbes in Miſtbeete und fürs 
Land die erſte Fruchtt nn. 

— ſpätes extra großes gelbes. 


RNüben⸗Samen. 
Kerbelriben n Br 
Mairüben, weiße runde holländiſchhhetetee 

— gelbe runde holländiſchh ee 
Rothe Salatrüben, bluthrothe holländiſche oder Einmach⸗- 
Teltower⸗Riütbe nn 


Turnips⸗ Rüben — 4 
Salat⸗Samen. 

Salat, arabiſcher größter beſteeeeeee uk. 

— aſiatiſcher großer gelbe 


S enen 


51 4 er) 


* 


— beſter früher Fo rell 
— franz. extra früher gelber Zuckerkopf⸗, in Miſtbeete und 
fürs Land die erſte Fruchetett . 
franz. extra früher grüner Zuckerkopf⸗, in Miſtbeete und 
fürs Land die erſte Frucjlnñl lll 


1 


Endivien, krauſe engl. Winter 


* 
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Lochdüngung mit Guano, per Pflanze Y, Loth, die aber nicht Weites Eclipse, neue rothköpfige A Pfd. 1 Thl., a Loth 1½ Sgr. 


enen eee 
DDr 


unmittelbar — die fee er une: las Ber ae en ne Ber 
Exemplare und Reſultate, wie dieſelben unter gleicher Be⸗ > zt, ö e o 
handlung bei anderen Varietäten nicht erzielt werden. Dieſe j Gemüſe — Samen. Schnitt⸗Salat, früher gel s f 
. 5 Bun Bohnen Suppen-Kräuter- Samen. 
nahehafte er und kann von Mitte September m © . Baſilikum, Heinblättig gg IR 
Stangen⸗Bohnen, lange weiße Schwert. 8 er ' geopblätteig ee) Eee 5 pr 
Archivs für landwirthſchaftliche Erfahrungen und Verſuche — keleine weiße Prinzeß⸗ oder Salat Perl. | 8 — Bohnen⸗ oder Pfefferkrarr»&rn . 1 
1854, pag. an und "a 7 = 5 905 7 e 0 Fordabenedikten n ee 
pro Ctnr. 45 Thlr., pro ie e i 1 vr eine weiße, Wachs⸗ . 8 — Jeep rat “use Bra ee DR 1117 
N Gras ⸗Samen. pro Pfd. Zwerg⸗Bohnen, große lange weiße Schwert.. 6 Kerbelkraut, geſüllte ass 1 
Agrostis stolonifera, Fioringras pro Ctur. 20 Thli. 7.— — — früheſte gelbe engliſche zum Treiben 7 6 Gartenkreſſe, gefüllte 4 
= er e ee Wee, 15 Thlr. 5 — — — ganz kleine 7975 Sg e e 8.— en Spick r . . 2 ar j 
opecurus pratensis, ieſen . nee 10 — — Be - gelbe durchſi tige, achs ae 10 — { 3 2 0 ‘ je su 
A lati igras (der Sa kt a DS Majoran, franzöſiſcher buſchiger + . 1 2 
Weit e Link. 4 Ahle eG: 5 , . m Schal⸗ oder Kneifel⸗Erbſen, Mangold, PPP 3er ee, an Sr : 2 
Avens flavescens, Goldhafer pro Ctnr. 15 Thli. 5 FR die in der Schote Baſt haben und ausgeleifelt werden müſſen. l- *. 5 BA be e ee ee | 
Deals ee 8 Eu 3 . .. 5 — Kneifel⸗Erbſen „ allerfrüheſte großſchotige de Grace oder * g er \ ee F : 2 ä = - 2 | 
Festnes ovina, Gchafihwingel, pro Gins, 25 Ahr. 1185 „„ Bwergbuchsb aum... . 10 — Peterſilie, gefüllte Erausblättrige Schnitt 1 7 
Holcus Innatns, Boniggsas, pro Etnr. 18 Thie... 6 eg 79 aten h Himpine ll 116 
en — — — Er er 0 Ag 1. 6— und fürs freie Land zu empfehlen.) — . BE AL 2 0 
olıu! N engl. am nr. ar 23 tlich roß . 8 — E „„ „„ ee 2 
N 12 Thlr. außerordentlich große engl. Waterloo⸗ E L i 
.. , | 8 1 2 male mat” 2 2 > 21 
als feſt anzunehmen. — 4 K r — | 8888 hy" 
u Fr allerfrüheſte volltragende Ma.. 8 ee ae ee ee ee Ä an 
Gräſer in Miſch ungen. 7 neue grünbleibende Imperial⸗, ſehr volltrag. 9 — | Weinraute „ 


Zucker⸗ oder Brech⸗Erbſen, Nadieſel- und Nettig⸗Samen. 


Nachtheil geblattet werden u. f. w.“ (I. Heft dee Eldenaer 


— gelber Prinzenkop t:: ? 
— großer Steinkopf⸗ (Winter)) 
— Endivien, röm. Bind⸗ oder Sommerr 


aſenplätze auf lei 
Für dauerhafte Rafenpläg fle n trockenen Boden l. Zucker- E ber mit der Schale gegeſſen werden. Monat⸗Radieſel, runde roſenrothe Ante Be 1 6 
afte Raſenplätze auf ſchweren feu tur. ucker⸗Erbſen, große graue Kronen 10 — — diunkelrothe runde kurzlaubſge 1 6 
Für dauerhaf fenpläg feuchten Boden 18 Hie 6\— Ei 1 4 5 frühe bebe lien r — . rg 3 Mar, EL, | 6 
ung und Verbeſſerung von Wieſen pro Ctur. 20 Thlr. = — frühe breite große krummſchalige oder eng⸗ ae ruhe wiene . 6 
— Fe ER Schnittfutterung für Gornpiet, pro Etnr. 20 Ale 4 liſche Säbel 8 8 5 10 — Rettige, frühe lange weiße wiener Sommer- oder Butter- 116 
Zur Hutung für Schafe pro sr FF 2 Fr = — neue ſehr großſchotige engliſche Rieſen .. 15 — — ag: Bee en ee 1 € 
i ſind nur aus ich * 2 — „„ FAT RER 
ften ee und iſt es . Blumenkohl⸗ oder Carviol⸗Samen. Wurzel⸗Samen. 1 
ſtellung von der Bodenbeſchaffenheit zu unterrichten, damit die Carviol, extra früh eypriſche r.. pro Loth 15 — Carotten oder franzöf. Möhren kurze rothe hol. Treib⸗, in die j 
Gräfer dem Zwecke entſprechend gewählt werden können.) «EI 2 Es aße ee TE ER 10 2 — 4 s A IM 1 11. 
5 — — 416 — K . 
Gichorien, glatte große dicke braunſchweiger, Pfd. 30 Sgr. 
[2 2 
- . Broculi- oder Spargel⸗Kohl⸗Samen „ leite g Be 8 1166 
Verſchiedene Oeconomie-Tamen. Broculi⸗ oder Spargel⸗Kohl, Pate ſehr feiner italienifheer . | — 3 A 12 
Mais oder türkiſcher Weizen er Sa 1 5 feiner italieniſchen . 3 — Sabel Erfurter lange dicke ie 
5 ohl · N aponticawurz 8 . n 
— weißer amerik. Pferdezahn; zu Grün⸗ pro Star, 8 Thlr. 31— Kohl, franzöſiſcher bunter, Plum age 2 6 Scortionair- Wurzel „ Fat . 
— runder amerik. Aaeſenmals futter pro Etur. 8 Thir. 3— . Belt Sproſſen⸗ oder Roſen⸗ ))) 3 a. ee des EEE ES * 
— dieler (hier reif werdender pro Etur. 5 Thlr. 9 — krauſer, blauer Schnitt⸗ oder Frühlings. 16 Zückerwutzel ger; fen . te. sr 
unterkohlrübe 6 10 — krauſer, niedriger e Bun IR e E A 8wi 1 el Sad = 22 „% 
5 en, achte weiße ſchwediſche Rotab ag — „ 0 nn Sn gplmpe W 5 . en. 
2 Be { Sie er A 155 ER N en f 14. — — hoher, blauer Winter , + «+ 0.“ N 21 6 Borree, ee 15 5 „„ BT» 17% 
= neue gelbe roth. grauköpſige engl. Aleſen⸗ 5 n ter, erira bike :: 10. Dr 
e ee | |> | Pam ran eige dm 2.2 2.2.5 2 Sag 
* „ feines Ge⸗ — große rothe ſpaniſch e 
5 Weißkraut, großes fpätes oder Caput 2 Thlr. 15 Sgr. müfe gegeſſen werden, — harte rothe Nürnberger Id 


4 


Wald⸗ und Gehölz⸗Samen 


in beſter keimkräftiger Waare. 


per Pfund 
: und |- l per Pfund I] 4% : - RR TE 
Akazie Robinia Pseudo Acacia «ve rec.» Be * % | Kiefer oder Schwarztanne Pinus sylvestris. 25 Maulbeeren i 2 3 BE — 
Ahorn Acer Pseudo Platanua sss N a Lerchentanne Pinus LarixX » » «2 ve... 0000. . . ee 2 
P ſpitziger Acer Platanoidea . » een en. — 5 5 ze 8 V — 5 5 are ee n 
i Igari U — othbuche Fagus sylvatie . e — d m 
en Frege vulgaris (zu ” “ 2 3 43 See: oder Meerkiefer Pinus maritima . 2 8 9 zur Futterung der Seidenraupe benutzt | 2 
Bohnenbanm Cytissus laburnum fürs Wild zur Nahrung 8 9 — 80 . Ulmus * 3 „ 7 10 . Te be ie 
uche, weiße Hain⸗ Carpinus Betulus 4 eihmuths efer Pinas strobm e * 8 
eg. 2 . * 8 J = 8 Weiß⸗ oder Edeltanne Pinus abies — 4Ä— 4 Obſt⸗ Kerne. 
weiße oder Berg⸗ Alnus inc ang — 10 Weißdorn Crataegus Oxyacantha zu Anlagen von Hecken un . ee 8 
Seen esl —| 3 lebendigen Zäunen „ e 1 5 % a 2 
f Fichte oder Nothtaune Pinus piees . . 4 | Maulbeeren Moras Ib D 


Blumen Samen, 


N | i i i i (he Sorten aufgeführt, die durch ihren 
„daß es die Haupterforderniß von Gartenblumen ift, daß fie einem Garten auch wirklich zur Zierde gereichen, habe ich hier nur fo 
. en Nhe 0 2 er Un die 9 zu erleichtern und Mißgriffe zu verhüten, habe ich die Eintheilung derſelben nach ihrer e N = 4 
Portionen ſind ſtark und auf eine größere Anzahl Pflanzen berechnet. Der Samen iſt mit der größten Sorgfalt gezüchtet, vollſtändig ächt on letzter j 
neten eignen ſich auch für Töpfe. Die mit + bezeichneten find perennierend. Die Preiſe find für die Portionen angegeben. 


I. Effektvolle Pflanzen auf Blumen⸗ Imapatiens balsamina e 5 V. Schlingpflanzen zu Lauben und 


Mauerbekleidung. 
gruppen und Beete. Mn die mar . 3 R 10 Wi Portion ER a ER 
i i 47. Balſaminen in 12 ſchönen gemiſchten Farb. 2 — | 116, Lupinus venustus, ſehr ſchönn ie Portion 
die Portion . 4 f vorzüglich in 12 117. 1. polyphyllus, div. Varietäten 1 — 23 
3 Ageratum e ua ee 2° - RL 3 Farben 8 57 * 18 Ile ent- calcedonica, brennende Liebe. - = 1 ee re 
en; = anne 1 in 8 gem. Farb. 3 — 119. « „ d. albo, weiße K — i 
“ Ba ade En a — ng 50 0 . gefüüke ae ne 120, babes grandiflora „ N _ — 2 Früchten, schon 3. a a 
arlachrothen N 2 . : Deen ra 3 
1 Prachtſorten en „ purpures 191, Cyelanth e „ 
5 eren eig 1 651. = gefüllte Gamelien Zwerg 123. Malva minists, menigtotß . > >>. VVT 
9 gen beiden Sorten ſind deſonders 2 in 6 gemiſchten Prachtſorten 3 — | 123. Melampodium macranthum . . . . . 1 — | 1%. Ipomea coccinea, ſcharlachr. Trichterwinde 1 — 
e eee n Töpfe 52. Lavatera ie ga rothe Pappeliofe . 1 — 1 ee, . 1 purpurea in 10 Farben gemiſcht 1 — 
4 8 . eie . Oenothera Drummondi » » +» ve... 5 . dunkelroth. . A — 
in der Jugend verlangen fie eine warme Ber ri „Linus grandifiorum verum 120. g versicolor, neu 1 6 = g NII, helblade, schöne 55 9 Kr 
Rena mexicana, Stachelmohn Ri dunkelroth, neu, prachtvoll, äch 2 6127. Papaver Murselli, Mohn, neue 197. Lathyrus azureus, blaue Wicke 1 — 
6 üllte Fed der Nöhr⸗ in 55. Matricaria Parthen. eximium . 1 —  Prachtbubriden . . . 1 — 108. odoratus, in ſchönen Farben gem. 1 — 
er, gef 20 cha nn Rn 1 1 — 56. Mesembrianthemum tricolor e . 2 — 128. s paeoniflor, f. pl., Päonien⸗Mohn 1 — 100: Dada tete SE a ee Bu 
Zwerg⸗ in 12 Farb. gem. 2 — | 37. Mirabilis Jalappa, gemifht . ». .. 1 — 10. Ahoeas fl. l,, Ranunkel:Mohn 1 3 | 200. "Lephospermum seandens .. 4 — 
8. . . gu x ‚ai 5 — 2 — 58. "Nierembergia ealyeina, hellblau 10. orientale . 1 6 | 1. Maurandla anthirrhiniflora . 3 
2 x “ 5 in 13 Far- ſehr lang und reichblühend, eine der ſchönſten 131. +Phlox, diverſe Spezies 2 202. 3 Barkloyana . o 0. 0. ae 
. den gemiſchet . 2 — und zierlihften Pflanzen für feine Gruppen, 132. Polemonium coerul eum 1 6 203. purpurea grandiflora 3 — 
u / Päoninenblüthige By: früh auszufüen » ce nn... — 133. Potentilla atrosanguinea, Fingerkraut. 204. Syeios angulata, Haargurke . - 1 6 
SE ramiden⸗ (Truffaut's) 2 6 | 59. Ononis pubeseens gelb Neuheit. 2 6 | 134.4 = ſchöne Varietäten melitt ... 1 6 208. *Thunbergia ala 4 
(ausgezeichnet 1050 das Voll⸗ 60. „Petunia hybrida in ſchönen Varietäten 1 6 135. Reseda odorata, Refeda, per Eth. 5 ſgr. 1 — 206, * z N re 
F kommenſte von allen Aftern.) . . Nang. großbl. Pracht. 5 — | 136. „ grandiflora, großblum ige 4 = (Die Thunbergien find ſehr ſchöne Schling⸗ 
12 . » Zwerg: Bouquet: Pyra- 62, *Phlox Drummondli, in Prachtſ. mel. 2 — | 137, Scabiosa major, in div. Varietäten 8 pflanzen für Topf und Land; dürfen aber 
ö miden in 12 Farb. gem. 2 6 63. 5 in purpurr. Pracht. 3 — 138. Rs ea N 2 erſt Mitte Juni in's Freie gebracht werden.) 
. „ 64. 2 Leopoldi, purpur mit 139. Schizanthus Grahami, Schlitzblumen, ſchöne 2 — 207. Tropaeolum majus, indische Kreſſe .. 1 — 
Aſter⸗Neuheiten. weiß. Stern prachtv. 3 — 140. relusus, prachtvoll. 2 — 208. „ ./atrepurpureum, bunkeübram 1 — 
13. s Chryſanthemumblüthige 65. Portulacea inearnata, (prächtige 141. Senecio elegans U. pl. stropurpureo, Kreuzkr.! 6 2009. 7 eoccineum, ſcharlachrothe . 1 — 
Zwerg neueſte in 5 Far⸗ Gruppenpflanze) . 5 13. „% , pl. ene 2 6 6. „ _ Heinemannii, bronzefarbig - - 1 6 
ben gmilht - x 2... — 66, 3 melirt e 6 143. Zinnia elegans in viel Farben 33 211. 4 Scheurianum, ſtrohg. braungefte. 1 
(Die neuen Aſtern ſind beſon⸗ 67. . splendens, leuchtender 1 6 212, 2 Lobblanum Lili Smith, 
ders für Gruppen in Blumen⸗ 68. „ caryophylioides III. Zur Einfaſſung. ſehr große graugrüne Blätter und ſehr zahle 
\ gärten und Parks zu empfeh⸗ ganz nen roſa tief karmin geſtrichelt und (Alle hier aufgeführten Pflanzen können gleich reiche brennendrothe Blühten, rankt fi uns 
* len. Ihre Höhe beträgt 10 gestreift wie eine elke, ſebr Ihön . 5 — ins freie Land geſät werden.) gemein, fo daß 4—6 Pflanzen zu einer Laube 
Zoll, die Blumen ſind ſo groß, 69. Tagetes erecta fl. pl. „„ 1 144. Alyssum Benthamii, ſeht zierlich. . . 1 6 ausreichen, blüht den ganzen Sommer und 
| wie bei den Truffaut ſchen u. 5 145. Calandrine grandiflorf s. 16 wird ſie herausgenommen, ſo macht ſie noch 
find von ſolchem Blüͤthenreich⸗ 70. . . „ Uns. 1 146 8 E 1 8 den Winter im Gewächshauſe herrlichen 
thum, daß keine Blätter nur 71. *Verbena n 8 5 AR 2 — 147. x Burldgü. 4... : i R } 2 Effekt. Sie verlangt magre Erde. 6 Korn 5 — 
ü . 72. D eolior “x a m. 7 7 2 ri — 7°” VER SR SEHET GE ERREEEEEEE 
„ “ Hanuntelbläthige ind aeg Grisfurkitergen 3... |. 140. Colliasin e ... : . . SE Wurzeln von gefüllter Calyxtegia 
g Farben gemiſcht . 2 6 73. * „nur von Pracht⸗ 150. ; Kalttseie Na 1 27 zu einer Laube bequem ausreichend, wer: 
f (zierlich und febr gefüllt find fie nur fo groß 1 blumen geſammelt 5 2 n a 87 23 den zu 7 ½ Sgr. abgelaffen. 
| erg Pranger pn A er: eh 15 "We i gekrönte Preisbiume 1 — 151. Cynoglossum linifolium, flachablttr. Bergißs => a mn 
3 — 8 „she 8 „ 4 4 * meinn icht 1 Zierkürbiſſe in 44 ſchönen kleinen 
ra 3 lzi liforni BL . — een er 
16. erg onchif er 2 0 2 u. Auf Rabatten. 155 er: a Fe, dhe pb DR ee 1 — .. sa Seel — 2 
7 Cacalia sonchifol inn — 1 h 
\ y iran; : — 154 . A. ee l 
. 17. PCalceolaria spec, de Californies .» 1 8 a +Althea roses er A - 6 | 155. Cue achiliaefolia. ſchafgarbenblättrig. . 1 — VI. Immortellen. 
j 33. *Cauma, Indisch. Blumenropr in div. Farb. 1. + neue ſcho u en geftreiften 1 6 156. . capitata, geköpfte . . 1 213. Acrolinium roseum, prächtig, tiefroſenroth 2 — 
k 19. »Celosila eristata, gemifdt . TAnthirrhinum 3 1 geftr 157. A CC ³˙13 Ze * 
h 20, ° 8 re en eee — 158. trieolor, dreifarbige . 1 — | 215. Elychrysum monstrosum fl. pl. albo . 1 6 
(Bedandlung iſt wie bei Amaranthus tricolor,) 80. Calliopsis bicolor 1 . { 189. Idee amara, weiße Gihlelfendlume - . 1 — | 216. 8 ? „ 
21. Gentranthus macrosiphon nanuns — Er D . pr Rn 3 : 2 160. umbellata lillseina, IIüH as. 1 _ ta. ; E e 
EE 85 Campaunla speculum, haun Benusfpigel 1 — | 161. » Purpuren, purpurrotpe . 2 — | 218 . 2 „„ roseo,vofene.1 6 
Cheiranthus (Levkoyen). . re | 162. Linaria Ferizli, ſehr ſchnn . 1 6 20. 5 : 15 in roth. Farb. 2 6 
. N TER ene e ens . . monstrosum fl. pl, nanum, mes 
(Der Samen der 2 Levkoyen⸗Arten > x a ri 2 N Glockenbl 1 > ] 164. Nemophylia atomaria, punktirte 1 — lirte Zwerg 9 
ift nur von Exemplaren in Töpfen gewonnen, Ei medi ; A 5 . 105. 5 insignis, blaue . . 1 — | 221. Gomphrena globosa carnen, fleifhfarbene. 1 
auf das Sorgfältigſte gezüchtet und konnen 87, Clarkia rena 1, pl. os , , h — | 166: . marginata ganz nen. 2 — 222. : 3 
\ Anime wg en 2 wg Dr 7 5 en = nn ar inata prachtvoll neu 7 . maculata, gefleckte . . 1 — 223. Helichrysum espitatuium 2 6 
& er Nele ) n etwas vorzüglich . 15 n find , Zoll breit 168. Nigella damascena fl. Il. 1 — 224. Rhodante Manglesii, eine der lieb- 
. L to Engl. Sommer- in 36 Farb ichweeweiß eingefaßt.- © 2 “> = . 3 — | 169. Sanvitalia procumbens . . 2... . .16 lichſten und zarteſten Smmortellen . . 3 — 
9 iſcht 5 90 lina co lestis, reizende blaue 170. Saponaria multiflora, vielblumig. Seifenkraut 1 6 | 225. Xeranthemum annuum, blau gefüllt. .. 1 — 
24 . den- Kommen r e rboses, roſenroth.. . 1 6 226. . E weiß gefüllt. 1 — 
. in U Farben gemſſcht. 5 — 91. Coreopsis Drummondi „ e „„ VII. Zu Blattgruppen auf Raſen⸗ 
25. ’ ns. Beeten, Sommer · a . = F ee Prachtſorten 1 7 eee Eee plätze. 
260. Engl. 8 94. Dianthus chinensis fl pl., gefütte Ghinefen. 1 — IV. In Töpfe, zur Decoration von = — he 8 
blatt in 12 Farb iſcht 5 95. P . s » imperialis — „ Beta brasiliensis, i en 
27, . erbſt⸗ in 12 ee 5 90. . . nana, kupferroth Teraſſen, auf Blumentiſche ꝛc. 229. +Buphtalmum cordifolium . - 2 — 
2 D inter: in 12 Farben gemiſcht 5 gefüllte Zwerg 3 — (Viele ſich auch hierzu eignende Species find 230. Canabis giganten, Rieſenhanf 8—10“ boch 1 — 
a 5 1 97. . Gardnerianus, ſehr ſchön 0 unter Rub. Iu, V aufgeführt mit * bezeichn.) 231. Carduus marianus, gefleckte Mariendiftel . 1 — 
Cheiranthus cheiri fl. pl. (Lack.) 98. 1 „  barbatus in div. Farben 17 IM. 8 coeli 755 S 1 2. Chesspedium Atriplieis, neu. ir ve : — 
üllt. — 1 . pl., extra 175, Brachyeomm iberidifolla, ſehr Datura fastuosa fl, pl. albo, weiß. Ste — 
5 me. age rag Kg — K e J. Arlt 85 25 838 ſchön blau blühend 5 5 26234. „ r 
21. . broncefarbener Buſch⸗ 5 — | 100, +Digitalis grandiflorg fl. albo, weiß. Fingerh. 1 6 | 176. Browallia elata, blaue 2 — 235. : Wrigtii, Neuheit, prachtvoll mit 
32. Cuntonis elegans 2 — lol. 1. pupuea ,,..2..2..2... 02 — | 177. Calandrina umbellata, [ehr zierl. 4 — weißen, lilla, atlasglänzenden Blumen 2 — 
33. Convolvulus tricolor, niedrige Winde. 1 — 102. +Geum coccineum . . 2 — | 178, Calceolaria hyhrida, großblumige 236. Holcus sacharatus, neues Zuckerrohr. 1 — 
31. . striatus, geftreifte - TFE 2 getuſchte u. getiegerte Pantoffelblumen in viel. 237. Perilla nankinensis, ſchöne Blatt- 
35, . fl. albo, weiße 2 — | 104, Gypsophylia elegans, Gppshtaut . +. 4 — Pracht » Varietäten (als etwas Prächtiges pflanze mit rothen Blättern . 1 — 
30. Crepis rubra i ee. 21 . 8 . ge vorzüglich zu empfehlen)) . q 10 — | 238. Poligonum orientale, roth, ſehr Shin „. 1 — 
F „ o . 1 109. Helianthus annuus fl. pl. 1 — 179. Isotoma axillaris, zietlich bloublühend.. 5 — | 239. cspeelosum, ſebr reihblühend 1 6 
0 38. „ barbata „ . 1 — 107. +Hesperis tristis, Nachtviole . 1 — | 180, Lobelia erinoides, blauauuMḾ́—— — | 240, Ricinus communis minor, Wunderbaum 1 — 
. 30. "Cuphen ET RE N IR = 1-18, 20 : flor. roses. 1 6241. sanguineus, Prachtgruppenpflanze 
h 40. s strigulosa, ſehr zierlich 2 6 | 109. Hibiscus calicureus, großblumig {hin . . 1 — 182. „ heterophylia major, ſehr ſchön 5 — von kolloſſalen Dimenſionen und blutrothen 32 
4 41. . minniata ....,..2 6110. Lobelia cardinalis r 183. Mimulus cardinalis, melirt ... — Früchten NR ie aan 
Die Cupheen find ſehr ſchöne Gruppenpfl.) 111. Lupinus Cruikshank iii . 1 — | 184 Frimula auricula, ſehr gemiſcht v. . 
0 p fi ppenp 5 7.0 
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